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Heute Senatorenwahl 
Dr Truppner gegen Abg. Jahr ausgewechſelt— Grö 

Nur wenige Stunden noch und. die Freie Stadt Danzig 
wird nach langen Wochen des Interregnums wieder eine 
orbnungsmäßig beſtellte Regierung mit einer feſten parla⸗ 
mentariſchen Mehrheit haben, die als erſte Aufgabe die Er⸗ 
lebigung des auf den Nägeln brennenden Etatsbeckungs⸗ 
werkes mit größter Beſchleunigung vorzunehmen bat, auf 
daß das Zunktlonteren der Staatsmaſchine nicht noch in 
letzter Stunde eine Unterbrechung erleide. Damit iſt dann 
auth die Frage binfällig geworden, ob der Volkstag ſich mit 
der vom Obergericht ausgeſprochenen Anſicht von der Ver⸗ 
fallungsmäßigkeit einer nur aus hauptamtlichen Senatoren 

gobildeten Regierung einverſtanden erklären könne oder 
nicht. Ihre exakte und offtzielle Beantwortung ſtand ja 
immer noch aus, und wurde abſichtlich verſchoben, um ſie durch 
die Ereigniſſe überholen zu laſſen. ů‚ 

* „ 
Heute nachmittag 375 Uhr tritt dex Volkstag zufammen, 

um die Wahl der vierzehn parlamentariſchen Senatoren — 
L von der Sozialdemokratie, 4 vom Zentrum, 2 von der 
Beamtengruppe — vorzunehmen. Um geſtrigen Vormittag 
haben Vertreter der drei Regierungsparteien 

in gemeinſamer Sitzung erklärt, daß ſie gegen die zur 
Wahl geſtellten Senatorenkandibaten gegenſeitig keine 

Einwände erheben würden, 
daß ſich daber alle hinter der Kvalition ſtehenden Abgeordne⸗ 
ten, mit dem zur Beamtengruppe zählenden Abg. Zarſki 
64 an der Zahl, poſitiv an der Wahl beteiltgen wollen. Es 
liegt alſo kein Aulaß vor, mit einer Wiederholung der 
— übrigens im Danziger Paxlament den Vorzug der Ein⸗ 
maligkeit beſltzenden — VBorgänge bei der Bürgerblock⸗ 
wähl zu rechnen. In letter Stunde iſt allerdings noch ein 
Pe, eiln nenaustauſch vorgenommen worden. Die Be⸗ 
mitenpartei hat ſtri bend ſtattgehabten Keie ee. 

katt des anſancliich vrälentterten Lanbpeclcishirekibhr. f. 
r. Truppner den Abg. Jahr als Senatorkandi⸗ 

* baten zu benennen. 

Der, Austauſch iſt auf innerparteiliche Erwägungen zu⸗ 
rückzufübren und ändert an der Geſamtſituation nichts⸗ 

untz die Beamteupartei ſelbſt über den Verlauf die⸗ 
br Maßnahme miiteilt, „iſt ihr in den Verhandlungen zur 
Dildung der Regierung ein zweiter Senator nur unter be⸗ 

ſtimmten Bediugungen zugebilltgt worden. Da der hierfür 
in Ausſicht genommene Landgerichtsdirektor Dr. Truppner 
auf dieſe Bedingungen nicht eingehen wollte, hat er gebeten, 
von ſeiner Mugenote eiuh, Abſtand zu nehmen. In der ſofort 
zu geſtern abend einberufenen Hauptausſchußſitzung der 
Partei wurde darauſhin der Gruppenvorſitzende, Abg. Jahr, 
einſtimmig für die Wahl zum Senator vorgeſchlagen“. 

Der Senatorenwahl wird nach Einhalien der geſchäftsord⸗ 
nungsmäßigen Pauſe in einer noch heute ſtattfindenden neuen 
Sitzung die Vereidigung der Neugewählten ſol⸗ 
gen, ſo daß ſchon am Mittwoch die erſte Sitzung des 
Senats abgehalten werden lann, der in der Bewältigung 
der ſchwebenden Probleme eine Fülle dringlichſter Arbeit vor⸗ 
Ea Wi wird. Sollen doch vor den Ferien noch, d. h. vor dem 

7. Juni, 

nicht nut die Steuergeſetze, ſondern auch das Arbeits⸗ 
nachweisgeſetz verabſchiedet werden, — 

die man als Ganzes mit einander verbinden wird. Das iſt 
nicht nux eine der Ken ged Toalitionstaktiſchen Sicherungen 
jondern in der ernſteſten Bedeutung des Wories auch eine ſich 
logiſch aus der Materie ergebende⸗Selbſtverſtänplichkeit, denn 
auch das Arbeitsnachweisgeſetz ſoll ſich in erheblichem Maße 
als3. „Etatsdeckungsgeſetz“ auswürken, inſofern 
nümlich. als es der Auarchie auf dem Danziger Arbeitsmarkt 
ein-Ende bereiten, der einhelmiſchen Arbeiterſchaft. Arbeits⸗ 
ſtellen ſchaffen und damit durch Einſchränkung der Koſten für 
die Erwerbsloſenfürſorge, die Heisßt wilt des Etats erheb⸗ 
lich entlaſten kann. Die Etats ſelbſt. will man nach Mög⸗ 
lichkeitt aufarbeiten, den Reſt nach den Ferien verabſchieden. 

Wahrſcheinlich aber dürften dieienigen recht behalten, die 
mit einer, wenn auch nicht erheblichen, Verlängerung der 
Sitzungsperiode über den 27. Juni hinaus rechnen, denn es 
ſteht ja nur noch eine Spanne von zehn Tagen zur Verfügung 
und die nächſte Volkstagsſitzung dürfte vor Freitag dieſer 
Woche nicht in Szene gehen. 

dann ſoll aber ſchon bie zweite Leſung der Steuergeſetze 
äerfolgen. — — 

Bekanntlich lagern'die Steuergeſetze noch von der frühe⸗ 
ren Linksregierung her im Steusrausſchuß, nachdem ſie be⸗ 
reits die erſte Leſung. im Plenum paſfiert hatten. Die jetzt 

auf Grund. der veränderten fiuanziellen Situation notwen⸗ 
dig gewordenen Aenderungen der Geſetze für die Körper⸗ 
ſchafts⸗ und Vermögensſteuer ſind durch den geſtern ſchon 
tagenden Steuerausſchuß als Abänderungsanträge eingefügt 
worden. Da aber auch noch eine Regierungserklä⸗ 

      

  

   

L O M zu erwarten iſt, die ſicher noch einmal die Schleuſen 
der Beredſamkeit bei den Fraktionen öffnen wird (falls das 
Bürgertum nach den blamablen Ereigniffen der letzten Wo⸗ 
chen nicht doch etwas ſchweigſamer geworden iſt), kann man 
alſo noch mit einer kleinen Verzögerung rechnen. — 

Daßs Arbeitsnachweisgeſetz, das ebenfalls als Ab⸗ 
änderungzantrag zum alten, im Ausſchuß liegenden Arbeits⸗ 
kariengeſeß behandelt werden wird, um auch hier eine Friſten⸗ 
verkürzünd zuchzinſten der ſchnellen Verabſchiedung zu erlangen, 
war gellern üochmals Gegenſtand einer Ausſprache zwiſchen 
pen Regleruntsbarteien mik dem Ergebnis, „ öů   

* 

kungslos. 

Pte Veſchleunigung der parlamentariſch en Arbeit 
daſt nochmals vie Sachberater des Arbeltsnachweisgeſetzes 

zuͤſammentraten. ů 

Rachdem die ſoztaldemokratiſche Fraktion ſich von 
ihren Vertretern Bericht erſtatten ließ, wurde beſchloſſen, heute 
vormittag alle bei dieſem Geſetzentwurf noch ſchweben⸗ 
den Fragen zur An haben weng bie bringen, um ein 
klares Blickfeld zu haben, wenn die Koalition ihre Re⸗ 
gierüngsarbeit aufnimmt, und allen etwaigen Streitpunkten 
von vornherein die Grundlage zu entziehen. 

* 

Liſtenverbindung zwiſchen Sozlalbdemokratie und Gläubigern 

Mit der Gruppe der Mieter und Gläubiger, beſtehend aus 
den Abgeorbneten Mroczkowſti und Lemke geht die 
ſozialdemokratiſche Fraktion eine Liſteuverbindung eln. Ihnen 
wird je ein Sitz in vier Ausſchüſſen bewilligt, und zwar für 
Mroczkowſti im Siedlungs⸗ bzw. Eingabenausſchuß und für 
Lemle in Rechts⸗ und Sozialen Ausſchuß. Die ſozlalbemo⸗ 
kratiſche Fraktion bekommt durch das Ausſcheiden Rer Kom⸗ 
muniſten aus den Ausſchilſſen (ſie ſind bekanntlich kelne Frak⸗ 
tion mohr) in allen Ausſchüſſen einen Sitz mehr. Die beiden 
Abgeordneten verpflichten ſich dafür, der Koalitlon unter gegen⸗ 
ſeitiger Verſtändigung ihre Unterſtützung zu leihen, ſo vaß ſich 
die hinter der Regierung ſiehende Majorität auf 66 Stimmen   erhöht. 

V. ‚ MEsDertel Scesen 

  

Opitz ſoll ſein Mandat an die KPD. verlaufen 
Man will ihm die Diäten auszahlen 

„Wie wir aus abſolut zuverlüſſiger Quelle erfahren, ſind Wittels⸗ 
männer der Kommuniſtiſchen Partei an den Abgeordneten Opih, 
der belanntlich aus der kommuniſtiſchen Partei ausgetreten iſt, her⸗ 
angetreten, um ihn zu veranlaſſen, ſein Mandat niederzulegen. 
Man will ihm die Abgeordnetendiäten bis Ende 1031 ſoſort bar 
auszahlen, von der Geſamtſumme lediglich 30 Gulden monatlich 

raltionsbeitrag in Abzug bringen. Die „Rote Hilfe“ ſoll dieſen 
andatskauf finanzierent Zu ſolch üblem Geſchäft werden alſo 

die Mittel verwandt, die Arbeiter groſchenweiſe ſammeln, um an⸗ 
beblich Notleidenden Hilfe zu bringen. 

Internationaler Kohlenarbeiterftreik 
Kampfmittel für die Merkürzung der Arbeitszeit 

Die Kohlenkommiſſion überwies den deutſchen Untraga, 
die Braunkohlengruben von der Konvention auszunchmen, 
einem Redaktionstomitee. Bei der Beratung über die Tauer 
der Arbettszeit der Kohlenbergleute ließ die Arbellgeber⸗ 
gruppe den Untrag auſ acht Stunden ſtellen, Die Arbeiter⸗ 
vertreter Schmidt (Bochum) und Cook (England) traten für 
die ſiebenſtündige Arbetitszeit ein. Beide Arbeltervertreter 
ließen deutlich durchblicken, daß der Internationale Kohlen⸗ 
arbeiterverband, vom Internationalen Gewerkſthaſtsbund 
unterſtützt, entſchloſſen iſt, für die Berklirzung der Arbetts⸗ 
het, der Kohlenberaleute, ſelbſtverſtändlich oͤhne jede Lohn⸗ 
herabſetzung, wenn nötig die lebte gewerkſchaftliche Kampf⸗ 
waffe, d. h. den internatiynalen Kohlenarbeiterſtreik anzu⸗ 
weuden. Von dem ſranzöſiſchen Regierungsvertreter iſt eln 
Vermittlungsantrag für die 7 ſtündige Arbeitszeit, alſo 
entſprechend dem Konventionsentwurf des Arbeitsamtes, 
eingereicht worden. 

    

—— 

Der Reichsfinanzminiſter hat dem Reichsrat nunmehr 
ſeine Steuergeſetze zugeleitei mit ber Bitte, ſie bexeits in der 
Sitzung wom 18, Zuni zu behandeln, da ble des Leichsiags 
unter allen Umſtänden por bex Sommerpauſe des Reichstags 
verabſchiedet werden mütßten. Aen, ff inzwi dieſes Geſetzes, 
die Reichshilſe ber. urf ſt inzwiſchen von faſt 
ſämtlichen Pöäcteh er Regierung ſtehenden 
Parteien abgelehnt wopban. üů 

Die Volkspartei hat ſich aut Montagabend ſogar ein⸗ 
ſtimmig gegen die Lanbire e ihres Iinanzminiſters 
gewandt und verſchiedene andere Deckungsvorſchläge gemacht, 
die auf eine weitere Belaſtung der minderbemittelten Bevbl⸗ 
kerungsſchichten hinauslaufen, Sie meint, das Problem der 
deutſchen Wirtſchaft und der Reichsftinanzen kbnne nicht von 
der Steuerſeite, ſondern nur von der Seite der Belebung 
der Wirtſchaft und der rückſichtsloſen Senkung der Ausgaben 

zangefaßt werden. 

Vor allem miſſe die Senkung der Probuktionskoſten 
durch Herabſetzung der Perſonalausgaben in der Pri⸗ 
vſeichre aft, alſo Herabſetzung der Löhne, burch eine 
gleichzeitige Herabſetzung der Preiſe und eine ſtarke 

Minderung der Ansgaben bet öffentlichen Verwal⸗ 
tung in Reich, Länbern arbe Gemeinden durchgeftthrt 

ö werben. 
Solange die Vorausſetzungen für eine ſolche „gemeinſchait⸗ 

liche Kraftanſtrengung“ des ganzen Volkes, ſei es durch freie 
Vereinbarungen, ſei es im Wege der Geſetzgebung, nicht ge⸗ 
geben ſeien, bleibe eine Sonderbelaſtung, wie das Notopfer 
oder die Reichshilfe der Feſtbeſoldeten, ungerecht und wir⸗ 

Schlichßlich kordert die Bolksvartei neben einer Herab⸗ 
ſetjung ber Verlonalausgaben in der gelamten öſfent⸗ 
lichen aner ſür jes. eine Bürgerabgabe, d. h. eine 
Kopfftener für jeden wahlberechtigten Gemeindebürger. 

Es ergibt ſich aus dieſen Darlegungen ſehr deutlich, daßz 
es nicht in erſter Linie die Sorge. um die Feſtbeſoldeten und 
Beamten iſt, die den Widerſpruch der Volkspartet hervor⸗ 
ruft. Bei einem großen Teil der Bürgerlichen ſpielen ganz, 
a.nde.re Erwägungen mit. Sie reden von dem Flick⸗ 
unb Stückwerk bes Regierungsprogramms, weil es ihnen 
nicht paßt, daß an den Leiſtungen der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung nicht noch größere Abſtriche als die geplan⸗ 
ten vorgenommen werden. Sie ſtellen ſich ſchützend vor die 
Beamten, aber gleichzeitig auch ſchützend vor das Portemon⸗ 
naie der Beſitzenden, und ů 

indem ſie die Feſtbeſolbeten verteidigen, würben Ai ů 
durchans damit einverſtanden ſein, wenn man den Ar⸗ 

beitsloſen nene Opfer ken üter und barüber hinaus 
die ſozialen Ausgaben überhaupt beſchränkte. 

Ihre Abneigung gegen das Notopfer, wie es vom Kabi⸗ 
nett Brüning vorgeſchlagen iſt, entſpringt nicht etwa ſozial⸗ 
politiſchen Gedankengängen, ſondern iſt im weſentlichen durch 
parteipolitiſche und parteitaktiſche Befürchtüngen diktiert. 
»Inzwiſchen hat die Regierung von ſich aus Verhandlun⸗ 

gen zur Aenderung ihres Deckungsprogramms mit einem 
Teil der hinter ihr ſtehenden Parteien und, wie es heißt, auch 
mit der preußijchen Regierung eingeleitet. Brün iing ſelbſt 
bat. dieſe Verhandlungen am Montag aufgenommen durch 
Beſprechungen mit dem Führer der volksparteilichen Reichs⸗ 
tagsfraktion, Dr. Scholz. — ‚ v . 

Im Verlauf der Erörterungen ließ Brüning durchblicken, 
daß die Regierung geneigt iſt, auf ihre Deckungs vor⸗ 

Ea 

Len Mnenzeinister 

Die Notopferidee zerplatzt ü 
Keine Mehrheit zu bekommen — Reue Verhandkungen in die Wege geleitet 

  

ſchläge zu verzichten, ſoweit von ber Fraktion an⸗ 
dere annehmbare Vorſchläge zur Behebung bes Aſpeint W 
macht werden. Das Ziel der Verhandlungen ſcheint odr 
allem darauf hinauszulaufen, die Reichshilfe der Pehed 
deten der Privatinduſtrie völltg fallen zu laſßen und 
das Notopfer für die Beamten zunächſt um die Hälfte 
uredusiteren und zu ſtaſfeln. Die ſo entſtehenden Min⸗ 

Lereinnahmen will man durch eine GErhöhung doer 
Bier⸗und Tabakſteuer ſowie der Heraufſetzung ande⸗ 
rer Steuern hereinholen. 

Inwieweit es gelingen wird, auf der beabſichtigten Baſis 
u. einer Verſtändigung zwiſchen der Regierung und den 

Hliter ihr ſtehenden Parteien zu gelangen, dlirfte 100 wahr⸗ 

ſcheinlich ſchon heute oder morgen Lehhen, Aber ſelbſt, weinn 
es möglich werden ſollte, erartigen Einigung zu 
kommen, 

ſo beſitzt die indeecretentnn Brüluin, 
im Reichsiag immer noch teine 

Moldenhauers Stellung erſchütteri? 
In Kreiſen ver voltsparteilichen Rei⸗ aghſeen ſie ht 

man in der geſtern abend angenommenen ntſchlleßung gegcn 

die Deckungspläue der,. Reichsregierung einen gewollten 

Affront gegen den Reichsſinanzminiſter Dr. Moldenhauer. 

Man bezeichnet Moldenhauers Stellung als erſchüttert und aibt 

e der Hoffnung hin, daß er ſchließlich doch noch von ſich aue 

ie Konſequenzen aus der Lage zieht und ſein g eh, Ver 
fügung ſtellt. Die Mehrheit ver vollsparteilichen Reichstag⸗ 
fraktion — ſo wird uns erklärt — warte gerabezu auſ den 

befreienden Entſchluß ihres Fraktionsmitgliebes Moldenhaner. 

zu einer 

U, ihre Pläne 
ꝛehrheit. 

Jetzt geht's mit den Kündigungen los 
ů Der Wirtſchaftslampf im Ruhrgebiet 

un der Gruppe Nord⸗Weſt ber Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie 
ſud an Monlas die durch Anſchlag M.bl Derr Kündigun⸗ 

gen erfolgt. In einem Rundſchreiben gibt ver Arbeitgeber⸗ 

verband Norvb⸗Weſt an ſeine Mitglieder Anweiſungen⸗ über 

beß Berechnung der neuen Aklordſätze In dem Schreiben 
ꝛeißt es: — 

„Für den Monat April 1930 iſt aus ber geſamten Lohn⸗ 

unine einſchließlich aller Zulagen der Durchſchnitts⸗Stunden⸗ 

verdienſt der Geſamtbelegſchaft zu errechnen, ⸗Dieſer wird um 
75 Prozent gekürzt. Die überlariflichen Zulagen der. Zeit⸗ 

löhne ſowie Alkorde und Prämien der Allordarbe! itter ſind dan 
auf Grund der Unterlagen für den Monat April ſo umzu⸗ 
rechnen, daß der um 7,5 Prozent gelürzte Durchſchnitts⸗ 
Stundenverdienſt der Geſamtbelegſchaft im Monat Abril er. 

reicht wird. Die ſo errechneten Aktordſätze und üb. railehnnang 
Zulagen der Zeitlöhne ſind am 1. Juli 1930 der Entlöhnung 
zugrunde zu legen.“ 

-Der Deutſche Metallarbeiter⸗Verband wird 09 Sonntag in 
Eſſen eine große Proteſtlundgebung gegen die 'ohnſenkungs⸗ 
aktion abhalten. Die Kommuniſten benutzen die Gelegenheit 
zu, Aufforderungen zum Streit. Sie wollen am 25. Juni in 
allen Städten des Ruhrgebietes „Maſſendemonſtrationen“ ver 

anſtalten. Am 29. Juni ſoll in einer Zeutrallonferenz der 

roten Gewerkſchaften in Eſſen die Zentralfreikleitung gewähl! 
werden. Ihr Streit ſoll unter der Parole laufen: Sieben 
ſtundentag bei vollem Lohnausgleich und 20 Pf. Lohnerhöhung 

ſtündlich. j·wBCwCCCCCC‚‚    
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Es darf keine Kultur⸗ͤbtatur geben 
Der Verein für das Deutſchtum im Ausland muß ſich umſtellen — Grohe Debatte im Reichstag 

Der Reichstag begann am Montag ſelne erſte, Sitzung nach 

Pflugſten mit der Beratung, des Hasnmhalls des Reichsminiſte⸗ 

riums des Innern, Miepo Kn eſe Dr., Wirth verzichtete auf 

eine programmaliſche Rede. Er eſchränkte ſich auf eine ſormu. 

lierte Erklärung zu den Todesfällen in Lübeck, die bis jetzt 39 

Opfſer geſordert haben. Der Reichsinnenminiſter künvigte eine 

genaue Durchführung der Unterſuchung an. 

Als erſter Rebner aus dem ſe ſprach der Sozlaldemokrat 

Sollmapn..-Er ſchloß ſich den Erklärüngen des, Mlulſters an, 

foweit dieſer vie Leilnahime für die Eltern der Cäuglinge aus⸗ 

geſprochen habe. Als eLinte dier enthielt ſich Sollmann 

eines Urtells, fügte aver hinzu, die Schulmedizin habe durch 

pie Liibecker Kataftrophe hi der Folge an Autortität verloren. 

Dann umriß der ſozialdemokratlſche Rebner die politiſchen 

Probleme, die mit dem Reichshaushalt in Verbindung ſtehen. 

Cr begann mit dem Wunſch an den Verein für das 

Deniſchtum im Ausland, daß dieſezr enblich 

pie Sprache finven möge, die auch in Herz unb 

Geiſt der deutſchen Arbeiter dringe. 

Dann nahm ſich Sollmann das 

Schlagwort vom Kulturbolſchewismus 

vor. Er verlangte von den Urhebern einer Entſchließung, die 

ſtaalliche und kirchliche Maßnahmen fordert, daß ſie endlich ein⸗ 

mal ſagen, was ſſe unter ulturbolſchewismus verſtänden. 
werde weder eine chriſtlich⸗orthodoxe Die rbtemr nor ie 

Kulturdiktatur noch 
ſozlaliſtiſche Jugend ſchneide vorte 
pen ſtümpffinnigen alkohollſchen Ver— 

Erotit vergleiche in manchen ländlichen Gebieten, wo der Kul⸗ 

turbolſchevismus nicht einmal dem Namen nach betannt ſei. 

Große Helterkeit gab es, als Sollmann gegenüber dem 

Schrei nach Perföntichkelt ſagte, bei aller Bewunderung für 

poliliſches Genie und große parlamentariſche Redner müßten 

doch noch ein paar beſcheidene Leute übrig bleiben, die im 

Reichstag die notwendige Arbeit leiſten. Eine Verringerung 

ver Abgeordneten mache die Sozialdemokratie nicht mit. Der 

ganze Reichstag, mit allen Verwaltungskoſten, Diäten und 
Freifahrt benötigt nur 8/1 Millionen im Jahre, vas ſei der 

zehnte Leil der Koſten eines Pord hies Dann — 

Sollmann ur Amhen einem burch die Sozialdemokratie im 

Ausſchuß zur Annahme gebrachten Antrag die Initiative der 

Reichs regierung zur Reichsreform. Lebbaft wurbe es, als der 

ſozialbemokrotiſche Redner auf den thüringiſchen Konflikt ein⸗ 

aing. Die Nationalſoztaliſten brüllten, beinahe hinter jedem 

Saßtz. Sollmann ſagte dem Reichsminiſter Dr. Wirth, daß die 

Nalionalſozialiſten bedeutende agttatoriſche Antriebe, erhalten 

würden, wenn die Reichsregierun⸗ nicht ihre volle Autorität 

gegen die thüringiſchen Kechtsbrüche einſetze, Der ſozialdemo⸗ 

kratiſche Redner unterſuchte dann die ökonomiſchen und ozialen 

Grunblagen der Parteikriſe und rief den bürgerlichen Parteien 

warnend zu, daß 

eine Maffenbewegung ohne ſozialiſti Forderungen und 

Ziele Garbnich mehr Mögite 

ſei. Die Soztalbemotratie babe die geſchichtliche Aufgabe, vie 

Aiuſhobe ispen ren Schichten zu erfaſſen unv ſie werde dieſe 

ufgabe löſen. 
Her entrumsab eordnete Dr. reiber iaea, mit ziem⸗ 

licher Schärfe zum Konflikt zwiſchen dem Reichsinnenminiſter 

und Thüringen,, Das Deutſche Reich düirſe nicht dulden, vaß 

der Förderativ⸗Gebanke mißbraucht werde, um Unzuverläſſig⸗ 

keit in vie Polizei zu tragen. Kulturpolitiſch hielt ſich Schrei⸗ 

ber ziemlich zurück. Er meinte, daß die Religion beſonveren 

Schutzes bedürſe. Die Sozialdemokratie werde in Zulunft 

ſtärker vor die Frage geſtellt werden, ob ſie dem Religtöſen 

die Mindeſtachtung zubilligen wolle. 

(Wir begreifen pie Sorge des Herrn Schreiber nicht. Die 

Sozialdemokratie Pieibe der Religion ſogar höchſte Achtung zu, 

kreiße v. t dieſeibe Achtung auch für nichtlirchliche Kultur⸗ 

reiſe. D. Rep. 

Abhehr vom Kommuniſtiſchen Experiment 
Die kommuniſtiſchen Gewerkſchaltsverbände der niſtiſchen 

ſlowakei, die bereits über ein Jahr zur kommuniſtiſchen 

Der Mekord 
Von 

Ml. Heuniger 

An der Straßenecke ſteht ein Liebespaar. 
Sie iſt 16. Man kann ſehn, daß ſie in einer Färberei 

arbeitet, denn ihre kleinen Hände ſind hinauf bis zu den 

Gelenken ganz blau gefärbt. 
Er iſt Sportler, das ſieht man ganz deutlich an ſeiner 

Mütze, die das eine Auge faſt verdeckt, man ſiebt's auch an 
leinen grauen Kniehoſen und den Schuhen mit den flachen 
Abſätzen. Tagsüber iſt er Bankbote. Abends aber träniert 
er mit zäher Ausdauer und Fanatismus in einer öden Allee 
vor den Toren Jer Stadt. Ex läuft. Seine kleine Freunbin 
möchte lieber mit ihm ins Kino gebn, aber er kennt nur 
ſtanenum: — den Rekord beim 10⸗Kilometerlauf zu 

Er wohnt zuſammen mit ſeiner Mutter in der ſiebenten 
Etage. Die Alte, die übrigens nicht mal alt iſt, ſondern 
nur ausgemergelt, kocht ihm jeden Morgen ſeine Suppe — 
Knochenbrühe mit etwas Gemüſe. Die nimmt er in einer 
Flaſche mit auſ die Arbeit und ißt ſie kalt, in einer entle⸗ 
genen Ecke. Die Alte gebt waſchen. 

Abends möchte ſie ſo gern zuſammen mit ihrem Jungen 
am offenen Feuſter ſitzen und dem Radio des Nachbarn 
lauſchen, während es in der engen Gaſſe ſtiller wird und 
man unten vor der Haustür ſehn kann, wie die Pförtnerin 
Aves Lußsz ſchnappt. Aber ihr Junge geht nun mal jeden 

nd aus. 
„Wobin gehſt du?“ 

Hü r ſagt er nicht. te bleißt allein zurück, ſetzt ſich an 
den ausgebrannten Herd unbd denkt an ihre Toten⸗ 0 

Letzt iſt es dunkel. Die Nacht iſt blau. Der junge 
Mann ßeht auf einem öden Platz. Schnell entledigt er ſich 
der Weſte und Hoſen und verſteckt ſie hinter einer kleinen 
Holsbude. Jeßzt hat er nur noch ein ganzes leichtes gewebtes 
Hemd an und kurze Leinenhoſen, wie man ſie zum Laufen 
benötigt. Ex ſpaunt die Muskeln — läßt ſie, pielen — und 
findet, daß er ſtolz darauf ſein kann. Hann ſlickt er auf die 
dicke ſilberne Uhr, die ſeinem Vater gehört⸗Hat, und die er 
als kleines Kind ſo gern betaſtet hatte. Die Uhr iſt 10. Er 
atmet ganz tief und fängt an zu laufen. 

Durch die dünnen Sohlen ſchneidet das Steinpflaſter. 
Von Stirn und Nacken fallen ſchwere Schweißtropfen. Das 
Blut hämmert in den Schläſen. Mit zurückgeworfenem 
Laule Uund dem Taſchentuch zwiſchen den Zähnen läuft er — 

Aber noch nie war ihm der Rekord ſo unerreichbar er⸗ 

eine Posteilbe Diktatur zulaſſen. Die 
ilhaft ab, wenn man ſie mit 

mügungen und der berben 

  

  

Oppoſitlon gebören, fteben im Begriff, zur Sozialbemokratie 

Kuh ute Pen, G⸗ beßhanbein zur Leit mit ber ſozialdemo⸗ 
kratiſchen ewerkſchaftszentrale wegen einer Verſchmelzung⸗ 

Heraufſetzung des Schultzelbes in Preußen 
Der Antraa der Reslerung ains an den Ausſchuß 

Der Preußiſche Lannach, iſt am Montag zu einer eintägi⸗ 

gjen Tatßung auſammenge lbommen, die notwendig war, um 

einige erſte Leſungen b6, hie 10 der Beraten wurden ber 

ſetzgeberiſche Gegenſtände, die in der nächſten Woche vor der 

Sommerpauſe des Preußiſchen Landtages noch en gilltia er⸗ 

lebigt werden ſollen. 
Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt der preußiſche Fi⸗ 

nanzausgleich für 1080, der 

elnen neuen Schullaſtenansgleich 

namentlich Meitberleſtunn kleineren und ärmeren Wemeinden 

und eine Neuverketlung der Kraſtfahrseugſteuer vorſieht. 

Elnen burchgreiſenden Finanzausgleich kann Preußen na⸗ 

türlich nicht vornehmen, ebe im Reich nicht eine endgültige 

Flnanzorbnung erreicht ůe Immexhin wirbd dieſer proviſo⸗ 

riſche Finanzausgleich, wie der Gemeiuden ie e Abgeorb⸗ 

nete Szillat anerkannte, pielen, Gemeinden die, Verabſchie⸗ 

dung des diesfährigen Hausbalts weſentlich erleichtern. 

Ebenſo wie dieſe Vorlage gina ein Antrag der Regie⸗ 

rungsparteien auf 

Herauffetzung bes Schulgeldes 

bei den höheren Schulen auf 240 Mark im Jahre an den 

Hauptausſchuß. Während beim äberger ung0. die Rechts⸗ 

parteien ſich für die Steuerdrlickcberger un Kapitalverſchie⸗ 

ber begeiſtert und Kopfſteuer ſowie rückſichtsloſen Angriſf 

auf die Arbeiterverſicherung empfohlen hatten, ſpielten ſie in 

der Schulgeldfrage plötzlich die Mittelſtandsſreunde: der 

Mittelſland könne die Belaſtung durch böberes Schulaeld 
unter keinen Umſtänden tragen. Zu ihrem Pech ließ die 

Wirtſchaftsvartei erklären, daß ſie ſich mit Rückſicht auf die 

Gemeindeſinanzen dem Antrage der Regierungsparteien auf 

die Schulgelderhöbung anſchließe. 

    

Frick bant bie Sostaldemohraten ab 
Der Putſchiſt Frick hat den, Lehrex und ſozlaldemokratiſchen 

Landtagsabgeordneien Erich Mäber (Altenbung) in den Warte⸗ 

ſtand verſetzt. Dieſe Maßnahme lann nicht anders als ein 

acheatt Fricks gegen Mäder 0ſ ch werden. Ein ſachlicher 

Grund für die Amtsenthebung iſt nicht gegeben und auch ge⸗ 

ſetzlich nicht begründet. Die Maßreglung iſt als ein Mißbrauch 

von Staatsgewalt zu politiſchen Sweden zu betrachten. Von 

den hundert Lehrerſtellen in Altenburg war eine Stelle ab⸗ 

zubauen und zu dieſem Zweck hat, ſich Frick ausgerechnet den 

ſozialbemotratiſchen Behrer, Mäder V.Keft b 5 der über aus⸗ 

RMederniſt Kenntniſfe verſügt unb erſt 33 Jahre alt iſt. — 

äber iſt in kurzer Zeit der dritte Soztialdemokrat, den Frict 

aus dem Amte entſernt hat. Zuerſt maßregelte er den, Ober⸗ 
reglerungsxat Jacoby aus bem Vollsbi ungsminiſterium, 

Lehrer Mäver. Das letzte Wort dürlie in dieſer Angelegenheit 
Lehrer Mäder. Da sleßte Wort dürſte in dieſer Angelegenheit 
noch nicht geſprochen ſein. E. 

Ntue bintige Buſonmenfüöhe in Bonbuy 
Am Montag wurden 45 Boykottpoſten, meiſtend Frauen, 

verhaſftet. Eine große Menſchenmenge, die ſich ols Schutz⸗ 
garde vor ſie eben hatte, wurde durch Polizeibeamte aus⸗ 
einandergetrieben. Die Poltzei feuerte mehrmals in die 
Maffen. Die Zabl der Verwündeten und Toten iſt unbe⸗ 
kannt. Zur Bekämpfung deß Geſchäftsboykotts ſtehen nun⸗ 
mehr in Bombay ſieben Batäillone bereit. Die Gerichte ar⸗ 
beiten im Elltempo gegen den Boykott. Zwei Poſten wurden 
am Montag zu je vier Wochen ſchweren Kerkers verurteilt. 
Bei dem Transvort der Verurteilten kam es zu großen 
Kundgebungen. ů 

  

     
ſchienen als an dieſem Abend. Immerzu muß er an ſeine 
alle Mutter und an ſeine junge Freundin denken. Beide 
ſind ſo enktäuſcht, weil er ſie immer allein läßt — und wes⸗ 
balb huit er das eigentlich? Warum? Warum, opfert er 
eigentlich ibre beſcheidenen Freuden für ein Sportsideal, 
das er doch nie erreichen kann? 

Jetzt bleibt er einen Augenblick ſtehn, um tief zu atmen. 
Da entbeckt er in geringer Entfernung vor ſich eine Frau 
und einen Mann. Leiſe aber beftig fallen die Worte zwi⸗ 
ſchen den beiden. Die Worte werden ſchärfer — ſie ziſchen 

— plötzlich erbebt der Mann ſeine Hand — er will drauflos 
ichlagen — aber das Weib zieht einen Revolver — ein Schuß 
— der Mann wälzt ſich am Boden — und — ſie entfliebt in 
bie on naw U 

on nach verblüffend kurzer Zeit tauchen Polialſten 
auf Rädern auf, als kämen ſie aus einer unſichtbaren Ver⸗ 
ſenkung. Der eine richtet den Mann auf, der mik dem Tode 
ringt. Her —dere entbeckt den jungen Burſchen, der zitternd 
vor Schreck an einem Baum Halt ſucht. Ein icharfer Pfiff. 
Noch zwei Poliziſten erſcheinen. Und — jett ſtürzen ſie ſich 
alle auf den verdächtigen jungen Mann. Aber — haſte nicht 
gefehn — iſt er ihnen entwiſcht. Wie ein Haſe den verfol⸗ 
genden Hunden. Die Poliziſten hinter ihm ber. Sie baßen 
die Räder dingeworfen — er iſt ihnen aber zu ſchnell. Eine 
kurze Verfolgung zu Fuß, hann laufen ſie wieder zurück, 
bholen die Räder — und — binter ihm her — los —. 

Er läuft zwiſchen Villengärten umher — verſpürt den 

Leheez e n — weißer rift auf. „Nach 
e 0iäuit wi 1⁴ an Beſeßten biauf 

r Iãu e · ein ſeßener. kaum daß er die Steine 
fühlt, die durch ſeine Schuhe ſchneiden. 

Er iſt unſchuldia — das weiß er ja — aber ſeine Nerven 
baben einen Chok bekommen — er wird ja verfolgt — ver⸗ 
dächtiat — bat den Schein gegen ſich — nur ſeine Schuellig⸗ 
keit kann ibn reiten. Seine Bruſt arbeitet wie ein Blaſe⸗ 
balg — er länft und läuft — vor ſeinen Augen ſtieben 
Funken — er läuft — und läuft. 

Linter üöm ebotder S. Hinter ihm ebdt der Lärm ab. Die Verfolser ſcheinen es 
auigegeben zu haben. rolser ſcheinen e 

Jetzt iſt es ganz ftill. — 
Er macht den letzten Sprund und fällt am Straßenrand 

uneſgigeteise Mün Au.Iem Mionde Da bägt e Ubr elf. Im Mondenlicht fießt er ein 
blaues Schild: „Verſailler“. ct bes 
Berſailler! Er ertebt ſich. Wankt. In ſeinem Kopf 

bärderre Kes 5 Kil, 
eriailles!? 12 Kilometer in 30 Minuten!? das 

wabr? Aſt das möalich? ů 
Anf einmal iſt ihm, als täte die Zukunft ſich trahlend 

E 

der, 

Auch Habenhreuzabzeichen verboten 
Berſchã der badi M — aundgebn We L e-Saes wüegey,, 

Die babiſch⸗ Aieaneifenfe t. das Berbot des Tragens der 

Uniform der Nationalſozlaliſtiſchen Partei bahin verſchärft, 

ans in Inkunſt auch Hakenkrenzfahnen nicht * mitgeführt 

und Kleibungstücke mit Hakenkrenzabeichen, wel⸗ 

cher Art ſte auch find, nicht mehr getragen werden diütrfen. 
Serboten iſt in ehakelt das Tragen jedes gleibungsfiückes, 
das bie Zngehhbr ker! zu den Nationalfezialiſten zum Ans⸗ 

druck bringi. r neuen autetgieß des badiſ⸗ Innen⸗ 

Kunbaebr wird ben Vezirksämtern gleichzeitig anheimgeſtellt, 

Aunbaebungen der Nationalfozialiſtiſchen Deuiſchen Arbei⸗ 

terpartel au/ hiſenflicſen Straßen und Plätzen bis auf wei⸗ 
teres gang zn verbieten. 0 ů 

Die Verſchärküng tes Verbots war notwendig geworden, 
nachdem die ſrachteten at ſen das Unifſormverbot baburch 
au lArbinse trachteten, daß ſie Pes provokatoriſchen boſher 

neuerdinas in weihen Hem ſchen 
veranſtalteten. 

Dentſchland erwache enblich 
Neue nationalſozialiſtiſche Flegeleien im Schweivnitzer Prozeß 

Im Schweidnitzer Proz leiſteten ſich vie Heeibung n am 
Montag wiederholt Flegelelen, die jeder Beſchreibung potten. 
Als der Vertreter der Rebenkläger, Rechisanwalt Törder 

(Breslau) erlaubte, an, einen als Zeuge erſchienenen 21jährigen 

nationalfozialiſtiſchen Handlungsgehilſen einige, Fragen zu 

richien, ſchrie dieſer junge Mann: „Ich unterhalié mich nur 

mit Deutſchen, nicht mit Juden. Ich anlworte nur, deutſchen 

iern.“ Trotz der Aufforderung des Vorſitzenden, dem 

Rechtsanwalt zu antvörten, verweigerte der Burſche weiter 
jede de ſlei uf Antrag des Rechtsanwalis führt der Vor⸗ 

ſitenve ſchließlich einen Gerichtsbeſ⸗ mie herbel, der den flegel⸗ 
haften Hitlerlaner mit ver lächerlich niebrigen Ordnungsſtraſe 
von zehn Mark belegt. So viel bekommt er ungefähr als Zeude 

an Gebühren. Als dem Burſchen dle Straſe 2 irtiert war, 
beſchwerte er ſich, daß ihn Rechtsanwalt Törder beleldig! 
habe. Törder hätte von „dieſem Menſchen⸗ geſprochen. 

war charatteriſtiſch, vaß der nationalſoßlaliſtiſche Verteiviger 

earh ſich des Jungen annahm und mit ihm identifizierte. 

er Vorſitende verzichtete ſchließlich barauf, dem, Vertreter der 

Nebenkläger die ihm geſetzmäßig zuſtehende Möglichteit zur 

Sragen ſelb Zeugen zu verſchaffen und übernahm ie 

Fragen ſel . 

m weiteren Verlauſe ves wird der Stanbarten⸗ 

en mit Hakenkreuzabze 

  

führer Nowack nach ſeinen Vorſtraſen befragt. Er gibt an, 

nur einmal eine Straſe erhalten zu haben, vie er beim Grenz⸗ 

ſchutz in Oberſchleſien bekam. Der Staatsanwalt erhebt ſich 

und ſagt: „Ich möchte den Zeugen Nowack vor einen eineid 

bewahren. Ich kenne das Strafregiſter des Nowack. Er iſt 

ſechsmal vorbeſtraft, darunter einmal wegen Diebſtahls.“ Der 

Zeuge ſchreit dem Staatsanwalt zu, das iſt eine erbärmliche 

Lüge. Die Meute der Angellagten ſchreit mit, ebenſo der 

natlonalſozlaliſtiſche Verteibiger Frant, Der hmne ſie zeb, emp⸗ 

findet dieſe Flegelei als unangenehm, ohne ſie jedoch zu 

unterbinden. ö 

Gehgen Pabſt liegt genng Material vor 
Schober antwortet den Tlrolern 

Die Tiroler Lanbesreglerung ließ am Montag beim öſter⸗ 

reichiſchen Bundeskanzler Schober offistell gegen die Aus⸗ 

welſung des Majors Papfſt proteſtieren und erklären, daß 

über r 55 polizeiliche Maßnahme „in weiten Kreiſen ber 

Tiroler Bevölkerung“ außerordentliche Erregung jerrſche. 

Bundesranzler Schober erklärte, daß er für das Vor ehen 
olizei die Bétaniwortung übernehme, da gegen⸗ abſt 

gen Ker3 Material vorliege. ů — ů 

Die Innsbrucker Heimwehr veranſtaltetet am Montag⸗ 

abend Juneg. die Ausweſſung des Majors Pabſt eine Proteſt⸗ 

kundgebung, in deren Verlauf wiederholt ſtürmiſche Zurufe 

gegen den Innenminiſter Schummlaut würben. Die gleich⸗ 

Arbalstt unsbruck abgehaltene Verſammlung gegen das 

rbeitsloſengeſetz verlief ebenfalls ruhig. ů 

  

  

Obermuſilmeifter unter Landesverratsverdacht. Der Ober⸗ 

muſikmeiſter der zweiten Aubtebunß des 6. Artillerte⸗Reglments, 

Paul Adam und ſeine Frau wurden in Minven verhaftet. Es 

ſollen ſchwere Verfehlungen des Obermuſikmeiſters (Landes⸗ 

verrat) vorliegen. Das Motiv zu den, bchen ungen ſoll in 

mißlichen finanziellen Verhältiſſen zu ſuchen ſein. 

— und er ſegnet den paniſchen 

worauf er zu hofken kaum 

MNach dem Franzöſiſchen.) 

und ruhmreich vor ihm auf 
Schrecken, der ihm das brachte, 
gewagt batte — den Rekord. 

  

Dalgaes Dructerei 
Dieſer Tage wurde in der Rue Visconti zu Paris an 

jenem Hauſe eine Gedenkkafel angebracht, in dem am 1. Juni 

1826 Honoré de Balzac ſeine eigene Druckerei eröffnet hatte. 

Dieſes Unternehmen hatte dem großen Schriftſteller nicht 

den erhofften Gewinn, ſondern nur neue, drückende Schul⸗ 

den gebract. Als er die Drucksret erbffnete, freute er ſich 
in dem Gedanken, endlich ſeine Werke ſelbſt drucken zu kön⸗ 

nen, ohne auf bie Hilſe von Verlegern angewieſen zu ſein, 

die ſich jcdesmal auf ſeine Koſten bereichert hakten. Nachdem 

er von Frau von Berni 1500 Francz erbalten hatte, er⸗ 

öffneke er ſeine Druckerel. Doch der Dichter, der in ſeinen 
großen Romanen jeden Bezirk menſchlichen Lebens dur⸗h⸗ 

maß und auch Handel und Wandel, die Brozeduren detz 

Geldverdienens und Reichwerden, bis in die letzte Fineſſe 
binein anſchaulich zu machen verſtand, beſaß ſelbit nicht die 
geringſten kaufmänniſchen Fähiakeiten. 

Zwet Jahre lang war er von ſeinen Gläubigern belagext. 

Aus dieſer ſatalen Lage befreite ihn ſeine langjährige 
Freundin und Gönnerin, Frau von Berni, die zuſammen 
mit thren Söhnen die Verwaltung der Druckerei üäbernahm. 
Das Unternehmen wurde in eine Schrifigießerei um⸗ 

gewandelt. Aber der Dichter blieb in ſeiner allen Miſere 

ſtecken. Bei den Feierlichkeiten anläßlich der Anbringung 
der Gedenktafel gedachten die Feſtredner dieſes Kapitels 
aus dem Leben Balzacs, bas ſich in, der Rue Visconti ab⸗ 
geſpielt hat. Das Haus ſelbſt, in dem die Druckerei unter⸗ 
gebracht war, ſieht heute noch genau ſo aus wie vor hundert 

Jahren. Jetzt befindet ſich darin eine Schreibwarenhandlung. 

  

„Cyankati“ in Charkow. Die Berliner Gruppe junger 
Schauipieler beginnt in Charkow ihr bereits vor einiger 

Zeit angekündigtes Gaſtſpiel. Der Spielplan entbält die 
dekannten Stücke „Revolte im Ersiehungshaus“ und 
„Cyankali“. Die Truppe wird auch in Kiew und Odeſſa 
einige Voritellungen geben. 

Das Kownoer Univerſitätsſtatut. Das vielumſtrittene und wie⸗ 

derholt angekündigte neue. Univerſitätsſtatut in Kowno iſt nun⸗ 
mehr offiziell belanntgemacht worden und ſofort in Kraft getreten. 

Da es eine ſehr bedeutende Einſchränkung der Hochſchulaulonomie 

vorſieht, jo iſt in den Kreiſen der Profeſſoren und Siudenten, die 

wiederholt vergeblich gegen dieſe Neuordnung proteſtiert haben. 
jetzt eine ſehr ſtarke Erregung entſtanden.   
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Wülicher Molorrodunfol am Olivaer Lor 
Geſtürzt und überfahren — Auf den Straßenbahnſchienen ausgerutſcht 

Ein ſchwerer Motorrad⸗ 
unkall trug ſich geſtern nach⸗ 
mittaa geten 9.40 Uhr am 
Olivaer Tor vor dem Heil.⸗ 
Leichnam⸗Gofvital zu. Der 
Führer des Motorrades, 
der 22 Jahre alte Nauf⸗ 
mann Helmut Roſen⸗ 
bier g ans Bromberg, wurde 
dabei. agetötet. 
Roſenberg kam mit einem 

geliehdenen Motorrab aus 
Müchtung Langfuhr uud 
wollte die Nordpromenabe 
vaffieren. Das Motorrad 
war ohne Beiwagen. Auf 
dem Soziusſitz ſaß der 
Kreund des Getöteten, 
Gerharb Apelt, ebenfalls 
aus Brombers. Roſenbera 
joll mit mäßiner Geſchwin⸗ 
digfeit gefahren ſein. Als 
er über die Straßenbabn⸗ 
ſckienen fuhr, geriet er ins 
Stleubern und ſtürzte um. 
Ueber die Urſache des 
Schleuderns gehen die 
Meinungen außeinander. 
Man nimmt an. daß er 
beim Ausweichen eines ilnn 
entgesenkommenben Perſonenkraftwagens mit den Räbern 
in eine üiLe Le Sabr und beir Herausbiegen dann um⸗ 
gafallen iſt. Beibe Fahrer fielen auf die Straße. Im ſelben 
Mement kam das Perſonenanto 5. 4307 aus entgegen⸗ 
(elrnnter Richtung. Am Stener des Perlonenkraſtwaaens ſaßt 
der Ingenienr Erich Bußtler. Er juhr mit ſeinem Wagen 
anf das Motorrod auf. Das Motorrad bakte am Auto ſeſt 
und wurde von ihm etwa 25 Meter weit meitseſchleift. 
Der Auſammenſtoß erfolate mit einem großen Knall, der 

bis, auf den Hanfaplatz zu hören war. Der Führer des 
Motorrabes wurde ſchwer verletzt. Er hatie am Hinterkopf 
ein großes Loch. Auch ſoll ihm die Halsſchlagader zerriſſen 
monden ſein. Er iit dann auf dem Transvort zum Kranken⸗ 
Eiys geſtorben. Im Kraukenhaus wurde ein ſchwerer 
Städelbruch ſeſtgeſtellt. 

Der Mitfahrer wurde nur ganz Lür wun verletzt. Die 
erhe Hilje leiſtete die Fenerwehr, die von dem Mitfahrer 
herbeꝛaernſen wurde, Sie rückte mit drei Wagen an. konnte 
aber nicht mehr viel hellen, Der getötete Motorradfabrer 
war im Beſitz eines Führerſcheines. 

Ein Angenzenge berichtet 
2 füen Augenzeuge gibt uns über den Unfall noch folgenden 

ericht: 
Das Motorrad kam aus Richtung Langſuhr und vog in 

wüßigem Tempo am Olivaer Tor in die Nordpromenade 
ein. Der Führer des Motorrades geriet hierbei zwiſchen 
die gerade an dieſer Stelle bochgelegenen Straßenbahn⸗ 
ſhienen und kam beim Ueberqueren der Schienen zu Fall. 
Das aus entgegengeſetzter Richtung kommende Auto führ 
ſiber den Führer des Motorrades binwe ach 
dem Unſall gab der Motorradiahrer noch Lebenszeichen von 
ſimh, obwohl ihm das Blut aus Mund und Ohren floß. Sehr 
aeiſtesgengenwärtig zeiate ſich der Mitfahrer, der ſofort den 
Teuermelder einſchlug und dadurch Hilfe herbeirief. Die 
Eunfallſtelle bot ein wüſtes Bild. Von dem Motorrad waren 
Cahe abgeſplittert. In einer großen Blutlache lag der 

ahrer. 
Der Führer des Autos gab an, an dem Unfall keine 

Schuld zu tragen. 

Was die Polizei feſtitellte 
Weitern nachmittag gegen 8.55 Uhr wurde dem dienſt⸗ 

tuenden Beamten von Paffanten mitgeteilt, daß auf der 
KMordpromenade ein Zufammenſtoß zwiſchen einem Motor⸗ 

vad und einem Perſonenkraftwagen erfolgt ſei. Der Beamte 
traf an der Unfallſtelle den Führer des Motorrades 
J)Z 5206 mit einer ſchweren Kopfverletzung blutüberſtrömt 
on. Paſſanten ſchafften den Verletzten vom Fahrdamm zur 
Seite. Der Mitfahrer auf dem Soziusſitz hatte ben Feuer⸗ 
wielder am Heiligen⸗Leichnam⸗Hoſpital eingeſchlagen und 
dadurch die Feuerwehr alarmiert, die mit einem Löſchzug 
onrückte. Dann wurdr vom Feuermelder aus der Sanitäts⸗ 
wagen herbeigeruſen. Auf dem Wege zum Krankenhaus 
rat bei dem Schwerverletzten der Tod ein. Es handelt ſich 
um den 22 Jahre alten Kaufmann Helmut Roſenberg aus 
Nromberg. Sein Mitfahrer, Gerhard Äppelt, ebenfalls aus 
Bromberg, hatte an den Händen und Knien leichte Ver⸗ 
letzungen. 

Der Führer des Motorrabes DZ 52906 fuhr auf der Nord⸗ 
nromenade in Richtung Neugarten. 
Mitfahrers und ber Zeugen fuhr Roſenberg vorſchriftsmätßig 
göif der rechten Seite, aber dicht an der Borbkante. Da die 
Nordpromenabe au der Unfallſtelle eine leichte Krümmung 
macht, mußte Roſenberg etwas nach links fahren und geriet 
kierbei in den Straßenbahnſchienen ins Schleudern, wobei 
er mitten auf dem Fahrdamm zu Fall kam. Im ſelben 
elngaenblick kam aus enigegengeſetzter Richtung, von Neu⸗ 
garten, der Ingenieur Erich Bußler, Rimrotitſtraße 12 
wohnfhalt, mit ſeinem Perſonenkraftwagen DZ 4807. Er 
konnte den Wagen nicht mehr zum Halten bringen, erfaßte 
das Motortab mit der Stoßſtange und ſchleppte es zirka 
23 Meter mit. Ob die Verletzung des Verunglückten durch 
Len Sturtz geſchehen iſt, oder vu er vom Perſonenkraftwagen 
überfohren worden iſt, konnte nicht angegeben werden. Nach 
Angaben der Zeugen ſoll der Führer des Perſonenkeaft⸗ 
wagens 35 bis 40 Stundenkilometer und in der Mitte ge⸗ 
ſaſtren ſein. 
Am., Perſonenkraftwagen wurde die Stoßſchutzſtange an 

or linken Seite abgebrochen und das linke Trittbrett leicht 
„erbogen. Das Motorrad wurde ſchwer beſchädigt abge⸗ 
iklepyt. Da die Zeugenausſagen ſich wideriprechen, iſt die 
Schuldfrage noch nicht geklärt. Das Motorrad DZ 5296 ge⸗ 
Wüabe dem Danziger Kaufmann Georg Meyer, Tauben⸗ 
weg 7. 

Der Beſuch des Kreugers „Köln“ 
Es ſind viele Veranſtaltungenygeplant 

Am Freitag, um 779 Uhr, wird, wie wir bereits meldeten, 
der Kreuzer „Köln“ auf der Reede in Neufahrwaſſer ein⸗ 
treſſen. Nach den offizlellen Beſuchen und Gegenbeſuchen beim 
Präfidenten des Senats und dem Kommandanten des Kreuzers 
wird das Schiff nachmittags 17 Uhr am Marinekohlenlager 

  

  

Nach Angaben des 

  
ů 
ů 

   
  

Die Unfallſtelle 

Kuinachez Abends gibt die Regierung im Roten Saale des 
Rathauſes ein Eſſen, Sonnabend nachmittag findet (von 16 
bis 19 Uhr) ein Bordfeſt auf der „Köln“ ſtatt. Sonntag vor⸗ 
mittag kaun ver Kreuzer beſichtlat werden, Karten ſind im 
deuiſchen Generalkonſulat zu haben. Am Nachmittag iſt die 
Beſichtigung ohne Karten heſtattet. Montag vormittag antert 
die „Köln“ vor Zoppot. Um 16.30 Uhr wird ein Sporifeſt ver⸗ 
anſtaltet, auch der Dienstag iſt ſportlichen Veranſtaltuugen — 
in DenA — gewidmet. Am Mittwoch früh verläßt der Kreuzer 
wieder die Rerde von Zoppot. 

Durch die Eiſenbahnſchranke 
hindurchgefahren 

Der Güterzug konnte zum Halten gebracht werben 

  

Erſt vor ber zweiten Schranke kam das Auto äum Siehen 

Heute nacht 1.50 uhr wurde die Polizeiwache 3 von der 
Bahnhofswache in Kenntnis geſetzt, da ßſich auf der Pleh⸗ 
nendorfer Chauſſee ein Autounfall ereignet habe. Die Be⸗ 
amten ſtellten ſolgendes feſt: 

Gegen 12.40 Uühr wurde die Schrante des Eiſenbahn⸗ 
wärterhauſes la wegen eines berannahbenden leeren 
Güterzuges, der zum Kaiſerhafen fuhr, geſchloſſen. Um die⸗ 
ſelbe Zeit kam der Mariburger Perſonenkraftwagen 
T. C. 17 196, ein ofener Zweiſttzer, anſcheinend mit großer 
Geſchwindigkeit in Richtung Danzig geſahren. Der Führer 
des Autos bat wahrſcheinlich die geſchloſſenen Schranken 
Echrante und ſuhr mit voller Geſchwindigkeit gegen die 
Schranke. 

Die erſte Schranke wurde zweimal gebrochen und vom 
Kraftwagen bis zur zweiten Schranke mitgeſchleift. 

Hier verfing ſich der Wagen und kam äum Stehen. Der 
herannahenden Güterzug 5072 konnte der Lokomotivführer 
rechtzeitig zum Halten bringen. Die Schranken waren vor⸗ 
ſchriſtsmäßig beleuchtet und mit roten Blenden verſehen. 

Die beiden Inſaſſen des Wagens wurden von einem 
Perfonenkraftwagen nach Danzig zu einem Arzt geſchafft. 
Der Wagen gehört den Induſtrie⸗ und Blechwarenwerken, 
Neitergaſie. Die Perſonalten des Führers und der Inſaſſen 
konnten nicht feſtaeſtellt werben. Der Wagen war derartig 
demoliert, daß er abgeſchleppt werden mußte. 

  

Albert Baffertmann in Zoppot 
Albert Baſſerman in Zoppot 

Albert Baſſermann, Deutſchlanbs größter lebender Schauſpieler, 
der Inhaber des Ijfland⸗Ringes, wird im Zoppoter Kurtheater 
ein viermaliges Gaſtſpiel abſolvieren. Der Künſtler wird heute 
zum erſten Male ſeinen überlegenen, feinen Humor in Lonsdales 
amüſantem Luſtſpiel „Sex Appeal“ ſpielen laſſen; am Donners⸗ 
lag ſchlägt er dann in Schnitzlers „Der einſame Weg“ ernſle 
Töne an; am Sonabend fpielt er in Verneuls „Herr Lamber⸗ 
thier“ mit ſeiner Gattin Elſe Baſſermann und am kommenden 
Sonntag zum letzten Male „Sex Appcal“. Die Danziger und Zop⸗ 
poter Theaterfreunde werden ſich hoffeuteich die für uns ſeltene 
Gelegenheit, einen großen auswärtigen Bühnenkünſtler zu ſehen, 
nicht entgehen laſſen.   

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 
Donunerstaa, den 19, Zuni 19np, abends 7 Mhr, 
in der „Gewerbehalle“., Schüffetdamm Nr. (?2: 

Miigliederverſammluung 
1. Vortrag des Abs. Gen. Wrill: 

Die Sozialdemokcntze und der Stan. 
2. Geſchäfts⸗ und Kaſſeubericht. 
Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitglieds⸗ 

buches. 
Der Ortsvoritand. 

EEDAAUENAEnAEnEEEeee e 

Emyfang bei Generalkonſul Dr. Kalina 
Ein Zeichen der Juſammenarbeit zwiſchen Union und 

Freie Stadt 

eſuchs des Warſchauer Geſandten der 
Union der Sozialiſtiſcen Sowjet-Republiken, Autonsw⸗ 
Owſcenko, in Dauzig ocrauſtaltete geſtern abend der 
Generallonſul der S.S.Ni, in Danzig, Dr. Kaliua, 
einen Empfang in ſeinem Hauf » waren zahtreiche Gäſte 
erſchienen, unter ihnen d. des Senats, Dr. Sahm, 
der bisherige und tünitige ſident des Senats, Gehl, 

Aus Aitlaß des B. 

    

   
    

  

    
    

   

    

   als Mliglieder der Dauzi ierung die Senatoren Dr. 
Kamnitzer, Arezynſti, Dr. Wi üfti und Dr. Althoff, der 

  

Vizeprüſident des Vullslages, G. owſkt, der erſte Vorſteher 
der Stadtbürgerſchaſt, vehmann, der deutſche Generalkonſul 
v. Thermann und Visetorſül Molly, der diplomatiſche er⸗ 
treter der Republil Polen, Strasburger, zuhlreiche Konſutn, 
an ihrer Spitze der Generatkonſul. Däuemarks, Koch, der 
Präſident der Handelokammer, Boſſekmaun, als Vertreter 
der Induſtrie Generaldirektor Proſeſſur Nosé (Danzig) und 
Direltor Roé (Elbing), zablreiche, Vertreter derx Behörden 
Und des wirtſchaftlichen, wiſſenſchaftlichen und küſtleriſchen 
Lebens Danzins ſowie Vertreler der Preſſe, Im Mittel⸗ 
punkt des Empfanges ſtand Geſandter Autonow-Owſeenfo, 
dem, ebenſuü wie Dr. Kalina, zahlreiche Glückwünſche ſür die 
fruchtbringende ſreundſchaftliche Zuſammenarbit zwiſchen der 
I.d.S. S.R. und der Freien Stadt Danzia entgegengebracht 

wurden. „ 
Zu Beginn des Empfänges mand die Vorführuug eines 

Pilms ſtalt, der Augenblicksbilder vom vorjährigen Beſuch 

des Präſidenten des Senats und der Senatyren Dr, Kam⸗ 
nitzer, Jewelowſüti und Renierunasrat Burmeiſter in Moskau 
und Charkow zeigte. Man ſah die Aulunſt der Danziger Re⸗ 

gierungsmitglieder in den belden Städten, die Empfäuge bei 

den Volksbeauſtragten, Veſuche und Gegeunbeſuche, die Dan⸗ 
zlegr Flagge auf Moslauer Regierungsgebänden, Unter⸗ 

redungen und Aulofahrten. Der Film war außerordentlich 
gut geſchuitten, ſo daß er einen ſcharſen Eindrück von dem 

Danziger Regierungöbeſuch in der iI.d. S.S.R. bot. Herzlicher 
Beiſall der Gäfte daulte den ruſſiſchen Filmoperaleuren. 

Im Anſchluß an die Filmaufführung blieb man in den 
oberen Räumen des Generallynſulats für einen Imbiß in 
angeregter Unterhaltung beiſammen. Der gläuzende Ver⸗ 

lauf des erſten vom ruſſiſchen Geueralkonſulat veranſtalte⸗ 

ten Empſaugs geſlaltete ſich zu einem ſichtbaren, Ausdruck 

der engen wirtſchaſtspoliliſchen Zuſammenarbeit der belden 
Staaten, die weiter auszubauen eine hervorrageude Aufgabe 
ſein wird. 

Wieder tödliche Badeunfälle 
In Heubut äls Leiche geborgen — „as Familienbod mußte ge⸗ 

ſchloſſen werden — Tieſe Kaulen ralen zur, Vorſicht. 

Durch den ſcharſen Nordſturm am Sonntag ſind in der Ses 
vicle Kaulen entſtanden. Die ſich daraus bildenden Strudel machen 

das Baden auch im ſeichten Waſſer gefährlich. Auch ſouſt ganz 
tüchtige Schwimmer mwerden milgeriſſen und ertrinten. Das be⸗ 

weiſtt ein Unfall, der ſich geſtern nachmiltag am Heubuder Strand 
abyeſpielt hat. Dort wurde der 3t Jahte alte Haſenarbeiter Otto 
Rinkowfti, Bartholomäi⸗Kürchengaſſe wohuhaft, von zwei 
Männern als Leiche geborgen. Rinkowiti, der verheiratct iſt, halte 
ungefähr 200 Meter rechls von der Strnudhalle, ca. 25 Meter vom 
Slraud entſernt, gebadet. Dabei iſt er in einen Strudel geralen. 
Der herbeigernſene Arzl ſlellte den Tod durch Herzſchlag feſl. Ve⸗ 
dauerlichewpeiſe liegt auch die Frau des R. im Krankenhaus. 

Dank der Tüchtigleit des Heubnder Badeperſonals find geſteru 
verſchiedene Unglücksfälle verhütet worden. Das Familienbad 
mußte geſchloſſen werden, da der Sturm am Sonntag viel⸗ 
ſach kieſe Kaulen aujgetrieben hal. 

  

   

  

    

  

  

    

  

Unſer Wetterbericht 
Meiſt heiter, wärmer 

Vorherſage für morgen: Meiſt heiter, ſchwache Winde 
aus dem öſtlicheir Halbkreiſe, wärmer, 

Ausſichten für Donnerstag: Auftommende Bewölkung, 

Maximum des letzten Tages: 17,/ Grad; 
letzten Nacht: 10,6 Grad. 

Scewaſſertemperaturen: In Zoppot 17 Grad, 

in Glettkau 18 Grad, in Bröſen und Heübude 19 Grad. 

In den ſtädtiſchen Secbädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppot (Nordbad) 203, Zoppot (Südbad) 

862, Glettkau 152, Bröſen 453, Heubude 473. 

warm. 
Minimum der 

  

Verlegung der Heuerftelle 

Dem Stähtiſchen Arbeitsamt angegliedert 

Die den ſchifjahrttreibenden Kreiſen Danzigs ſeit Jahren 

bekannte Heuerſtelle iſt inzwiſchen dem Arbeitsamt der, Stadt 

Danzig angegliedert worden und befindet ſich vom, 16. Juni 

ab im Dieuſtgebäude des Arbeitsamtes, Altſtädtiſcher 

Graben 51/52, Kellergeſchoß. — 
Dieſe Zuſammenlegung der Vermittluugsſtelle für See⸗ 

leute und Schiffahrtsperſonal mit den übrigen Vermittlungs⸗ 

ſtellen des Arbeitsamtes dürfte zu begrüßen ſein. Durch die 

Uebernahme des bisherigen Perſonals der Heuerſtelle in den 

Dienſt der Stadtgemeinde Danaig iſt eine unparteiiſche und 

zufriedenſtellende Bedienung der Arbeitgeber und Ab⸗ 

fertigung der Arbeilſuchenden gewährleiſtet. Die Ab⸗ 

fſertigungs⸗ und Aufenthaltsräume ſind neu hergerichtet und 

machen im Gegenſatz zu den bisherigen Uünterkunftsräumen 

einen freundlicheren Eindruck. 

Wie das Arbeitsamt in der heutigen, Ausgabe unſerer 

Zeitung bekanntgib!, erſtreckt ſich die Tätigkeit der Heuer⸗ 

ſtelle auf die Vermittlung von Seeleuten und Schiffs⸗ 
perſonal aller Art, wie Schiſisjungen, Leicht⸗ und Voll⸗ 

matroſen, Steuer⸗, Maſthine und Küchenperſonal, Ste⸗ 

wards, Vordſunker, Kraukenſchmeſtern uſw. und iſt für beide 

Teile völlig koͤſtenlos. Die Heuerſtelle iſt werktäglich von = 
bis 15 Uhr für Arteitgeber und von 8 bis 13 Uhr für Arbeit⸗ 

juchende geöffuet. 

  

 



  

Wilbweſt in Berlin⸗Tempelhof 
Ein verweßener Ueberſall 

Eine aufregende Verbrecherjagd ſpielte ſich Montan mittan 

in Tempelhof bei Verlin ab. Zwei Einbrecher brangen in 

die Wohnung eines Schlächtermeiſters ein und bebrohten 

das allein auweſende Dienſtmädchen. In ihrer Tobesanalt 

ſprang die Ungeſtenlte durch die Schelbe des Kiichenſenſters 

auf den Hof hinab und trug dabei erhebliche Verletzungen 

davon, Inſolge der Hilſeruſe der Ueberfallenen flüchteten 

die Täter, Zahlreiche Perſonen nahmen die Verfolgung der 

Nerbrecher auſ, die nach zwei verſchiedenen Richtungen davon⸗ 

liejen, Nach lüngerer Jagd wurde einer der Täter geſaht 

und zwei Polizeibeamten übergeben. die v 

Auf dem Wege zum Polizeirevler, wurde auf die Beamten 

ein Lelwenener Lieberſall verübt. Ein Privatauto fuhr dicht 

an die Vordſchwelle heran und pielt unmittelbar vor den 

Poliaiſten. Ein Mann ſprang aus dem Wagen und gab drei 

Sihlie ab, von denen zwei ben einen Beamten traſen. Die 
allaemeine Berwirrung beunſiten die Verbrecher, um in den 
bereliſtehenden Wagen zu ſpringen und in ralendem Tempo 

davonzufahren. Das alarmierte Ueberfalllommando nahm 

die Verſolaung bes flüchtigen Autos auj, verlor aber bald 

die Spur des Wagens. 
  

Vier Kinder beim Baden ertrunken 

Sie wollten einen Spielkameraden retten 

Eln ſchreckliches Unglück ereignete ſich in Epfach bei 

Landsberg. Beim Baden im Lech geriet ein Kind in eine 

Untteſe aud verſank vor den Augen ſeiner Swielkameraben. 

Dileſe verſuchten, das Kind wieder herauszuziehen, wurden 

aber dabei ſelbſt in einen Strudel gezogen. Bon den Kindern 

lonnten fünf gerettet werden, während vier ihr Grab in den 

Fluten ſanden. Bisher iſt es nur gelungen, zwei Leichen 

zu bergen. Nach den übrigen Leichen wurde die ganze Nacht 
hindurth erſolglos geincht. 

Vom Mennuchter uufgeſpießt 
Furchtbarer Unfall in Breslau 

Am Sonntag ereignete ſich auf der Oder bei Breslan ein 

eigenartiger Bootszuſammenſtoß. Ein auf einer Trainings⸗ 

ſahrt befindlicher Rennachter der Breslaner Univerſität 

ſpießte ein Paddelbovt auf. Die Bootsſpitze drang mit voller 

Wucht dem einen Paddelbootinſaſſen, dem Maſchinenbauer 

Feuerſtein, in die Bruſt. Kurz nachdem man den Schwer⸗ 

verletzten an Land gebracht hatte, verſtarb er. Der Be⸗ 
gleiter, ſein Bruder, war unverletzt lus Waſſer geſtürzt iiud 
konnte gerettet werden. ů 

Autounglääck im Julierpaß 
Ein Toter, drei Verletzie 

Auf der Engadiner Seite des Julierpaſſes bei Silva⸗ 

plana (Engadin) ereignete ſich am Sonntag ein ſchweres 
Antounglück. Ein deutſcher Fabrikant namens Eugen 
Eugert aus Leipzig fuhr mit ſeinen beiden Töchtern und⸗ 
dem Chauffeur langſam den Berg hinan. In einer Kurve 
hielt er den Wagen an und ließ ein anderes Autg, das ihm 
entgegenkam, vorbei. Plötzlich ſetzte ſich der haltende 
Wahen nach rückwärts in Bewegung, fuhr über den Straßen⸗ 
rand hinaus und kollerte den Berg hinunker. Engert blieb 

tot liegen, ſeine beiden Töchter wurden ſchwer nerletzt, 
während der Chauffeur leichtere Verletzungen davontruß. 
Im sanderen Automobil, das mit dem Unglückswagen ge⸗ 
kreuzt hatte, beſand ſich ein Arzt, ebenfalls aus Leipzia, der 
die erſte Hilfe lejiten konnte. Die Verletzten befinden ſich. 
in Silvapkana in ärztlicher Pflege. 

* 

Die Gattin des Generalmuſtkdtrektors Joſef Krips aus 
Karlsruhe iſt Sonntag auf der Straße Amſtetten—Wels 

bel Wien auf dem von ihr felbſt getenkten Automobil ver⸗ 
unglückt, indem der Wagen bei einer Kurpe wohl inſolge 

Verſagens der Ktaberschß aus der Bahn geſchleudert wurbe 
und ſich zweimal überſchluß. Frau Krips war ſofort tot. 

  

Ein Tater, drei Verletzte 
Auf der Berliner Antorennbahn 

Anf der Berliner Automobilvennbahn, der Avus, er⸗ 

elanete ſich am Montagabend ein ſchweres Automobtlunglück, 

in deſſen Verlauf eine Perſon getbtet und brei ſchwer ver⸗ 

letzt wurden. Das Unglüc entſtand baburch, daß der Führer 

des Unglückswagens durch den Scheinwerfer eines entgegen⸗ 

kommenden Wagens die Sicht über die Babn verlor und in 

ein Nebengelände fuhr. Hier ſtürzte der im bo⸗Kilometer⸗ 

Tempo ſahrende Wagen um und wurde völlia zertrümmert. 

Der ſchnellſte Mann der Welt 
Major Segrave 

Der engliſche Sportsmann, Major Henry Segrave, der den 
Geſchwindigleitsrelord für Automobile mit 373 Kilometer hielt, 
iſt bei ſeinem Verſuch, auch einen up Wiöpiſchperunc für 
Motorboote aufzuſtellen, in Lae tödlich verunglüͤcckt. 

  

Sein Rennboot kenterte in höchſter Fahrt. Segrave wurde mit 

den beiden Mechanikern heransgeſchleubert ünd erlitt durch 

   
den furchtbaren Aufprall auf die Waſſerfläche mehrere 
Knochenbrüche, benen er kurz darauf erlag. Ein Mechaniler iſt 
erlrunken, während der andere mit ſchweren Verletzungen im 
Krankenhaus daniederliegt. Das Rennboot „Miß England II“, 
das mit einem Roſtenauftwand won einer halben Million Mark 
erbaut worden war, iſt untekgegangen. Ganz England be⸗ 
tRauert in Segrave einen Menſchen, der die beſten Eigen⸗ 
ſchaften eines Sportsmannes verkörperte. Bekanntlich iſt 
Segrave für ſeinen Automobilweltrekorb geadelt worden. — 
Unſer Bild zeigt Segrave auf ſeinem verunglückten Rennboot. 

Exploſionskataſtcophe in Meritharmnbut 
2 Tote, 50 Verwundete 

Im Geſchäftsviertel von Perthambop (New Jerſew er⸗ 
eianete ſich Sonntag nacht eine Exploſion, die drei Gebäude 
in Trümmer legte und mehrere beſchädigte. Zwei Frauen 
fanden den Tod, etwa 50 Perſonen erlitten Verletzungen. 

Der Sachſchaden wird auf eine Million Dollar aeſchätzt. 

Die Urſache der Exploſion iit noch nicht geklärt. Die Polizei 

iſt der Auſicht, daß es ſich entweder um die Exvploſion einer 

Bombe oder um eine Gasexploſion handelt. 
  

Großhe Exploſiaasknteũtcophe in China 
100 Tote, 800 Verletzte 

Nennvork, 16. 6. „Aflociateb Preß“ berichtet aus 

Schanghai auf Grund verſpäteter chineſiſcher Preſſemelbun⸗ 

gen über eine Exploſion des Munitionslagers in Chechow 

190 Per Ounan, am 10. Juni. Bei der Kataſtrophe fanben 
Db Perſonen den Tod, 300 wurden verletzt, der Sachſchaben 

iſt bedeutenb. 

Zuahleeiche Struaßenuefälle in England 
18 Tobesoyler 

Lonbon, 16. 6. Das MWochenende forberte in England 
nicht weniger als 18 Tobesopfer infolge von Strahenun⸗ 
fällen. Eine Anzahßl Perſonen wurde außerdem verleht. 

Klaffe mjuſtis 
Der Kamyf gegen den Inſtizminiſter 

In dem ſenſalionellen Prozeß des türkiſchen Juſtiz⸗ 
miniſters Mahmud Eſſad gegen dben Stambuler Rechts⸗ 
anwalt Haldar Rieſaat, der den Miniſter vielfacher Rechts⸗ 
beugung und der Beeinfluſſung von Nichtern beſchuldigt 

hatte, wurde der Angeklagtt zu 2 Aebem Gefängnis ver⸗ 
Urteilt, obſchon praktiſch der U. 5 tsbeweis für ſeine Be⸗ 
hauptungen erbracht ſein ſoll. Dle türkiſche Preſſe bringt 
das Urteil ohne Kommentar zur Kenntnis ihrer Leſer. 

  

  

  

G 38 in Le Bourget 
Das Junkers⸗Großflugzeug „G. 88“, das Sonntasg 

morgen 6 Uhr in Deſſan geſtartet war, iſt geſtern nachmittag 

6.40 Uhr auf dem Flugplatz von Le Bourget gelandet⸗ 
  

Die Eröffnung der Welthrafthkonferenz 
Die Weltkraftkonferenz wurde geſtern vormittag um 

10 Uhr in feierlicher Sitzuns im vollbeſetzten Theaterraum 
der Staatsoper am Platz der Republik eröffnet. Die feit⸗ 
liche Verſammlung wurde im Namen der Reichsregierung 
und zugleich im Namen der Preußtſchen Staatsregierung 
vom Reichskanzler Dr. Brüning willkommen geheihen. 

  

— 
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baltung (Schallplalten). 

        

Eine Frau allein 
Meln Lebensroman 7/ Von Agnes Smedley 
  

  

(Gus dem Engtiscnen Ubersetzt von Julian Oumperz) 
(Coppricht 1925 br Frankfurter Societäte-Druckerei G. m. b. H. 

Frankfurt a. Bl.) 
53. Fortſetzung 

Als der Sommer gekommen war, betraten Beatrice und 
ich zum erſtenmal durch die großen eiſernen Tore den Cam⸗ 
pus der Untverſität. Es war mir dabei ganz ſeltſam zumute. 
als ob ich tränmte und ſich das alles in einem Märchen voll⸗ 
zog, daß ich jetzt wirklich nach ſo vielen Jahren der Entbeh⸗ 
rüung und der Qual Studentin an einer Univerſität war. 

Als ich die Karte in Händen hielt, die mir die Bereiti⸗ 
gung, hier zu ſtudieren, beſcheinigte, wurde mir plötzlich ganz 
ſchwach, — es war mir, als müßte ich weinen. Beatrice, die 
nur als Gaſthörerin zugelaſſen wurde, warf mir einen ver⸗ 
ſtändnisloſen und ablebnenden Blick zu. 
Durch die Menge junger Männer und Frauen ſchritten 

wir dem Fichtenwald zu, um uns das Freilicht⸗Theater an⸗ 
zuſehen, das ſtill,und verlaſſen dalag. Nur die Bäume ſeufz⸗ 
ten leiſe, wie von heimlicher Unruühe erfüllt. Die Einſam⸗ 
keit des Ortes aber ließ mein Herz nur noch heftiger und 
aufgeregter klopfen und den Geda ken an George nur um 
ſo quälender empfinden ... Viell icht würde es doch mög⸗ 
lich ſein, im nächſten Jahr genuüg (ild zu verdienen, um ihn 
kommen zu laſſen. Die anälende „nruhe in mir konnte ich 
jedoch nicht mit Beatrice teilen, denn wenn ahr ſtändige⸗ 
Schweigen auch Gefühle überdecken mochte, o fonnte ich 
deren Natur nicht erraten. 

In den folgeden Wochen arbeiteten vir beide mit lolcher 
Anſpannung, daß wir uns kaum ſahen. Die Zeit ſchien mir 
auf den Ferſen zu ſein, aber ſtets wurden neue Eueraien 
in mir frei und trieben mich vor⸗ und aufwärts., Erneit kam 
und zog in unſere gemeinſame Seieeneß Von der er⸗ 
drückenden Atmoſphäre der Schule befreit, vin der ſchweren 
Arbeit erlöſt, die mich niedergebrückt hatte, tam ich mir faſt 
wie neugeboren vor. — 

Aber wenn auch dieſe neue Umgebung leichter und ſum⸗ 
pathiſcher war, ſo blieben Konflikte doch nicht aus. Vor 
allem ſchwebte ſtändig wie ein Raubvogel die Furcht über 

    

und Anſchauungen meine ſtärkſte Ablehnung wachriefen. So 
behauptete einer der Studenten in einer Diskuſſionsſtunde 
über Anthropologie, daß die Juferiorität der Neger wiſſen⸗ 
ſchaftlich beweisbar ſei. Neger ſeien von Natur aus inſeriore 
Menſchen, um das zu wiſſen, brauche man ſie nur anzuſeben. 

Hinter ihm leuchtete das Geſicht eines ſchmalen dunklen 
Mannes aͤus Indien; ein Negermädchen ſaß nicht weit von 
mir, und im hinteren Teil des Raumes befand ſich ein ame⸗ 
rikaniſcher Inbianer. Voller Empörung ſprang ich auf und 
forderte von dem Studenten den Beweis ſeiner Behauptung. 
Der Profeſſor, der folche Streitigkeiten, die die Diskuſſion 
belebten, amüſant und intereſſant fand, hörte zu, ohne zu 

unterbrechen. ů 
„Würden Sie einen Neger heiraten?“ fragte der Student. 

„Ich heirate immer noch lieber einen Neger als einige 
Weiße, die ich kenne,“ war meine ſpitze Antwort. 

Meine Arbeit an der Univerſität hatte ſo herrlich begon⸗ 
nen . . als mich wieder jeden Morgen Mebelkeit und Schwin⸗ 
del packten. Der Schatten dunkler Klügel verdunkelte öfter 
mein Bewußtſein. Es ſchien mir ſo im tieſſten ungerecht zu 
ſein, daß die Frau allein dieſe Laſt zu tragen bat, während 
die Männer heiter und froh und von ſolchen Aengſten un⸗ 
berührt in den Tag hineinleben können. 

Die Berzweiflung ließ mich nach einem Ausweg, nach 
einer Möglichkeit ſuchen, niemals wieder ein Opfer folcher 
Qualen und Aengſte au werden. Vielleicht könnte man ſp 
operiert werden, daß man niemals wieder ein Kind bekommt. 
Erneſt war dagegen . Das wirke ſich auf den Berſtand 
aus, meinte er. Mir ſchien das noch beſſer zu ſein als dieſer 
dauernde Kampf und diele ſtete Furcht. Kein Arst wollte 
belfen — es ſei gegen das Geſetz. ſagten ſie. Ich nahm ab, 
alle Arbeit wurde mir zur Laſt. Wieder begann ich, Erneſt 
böſe und qnälende Worte zu ſagen — als ob er, den dieſe 
Tage ſo bleich und elend hatten werden laffen, dafür mehr 
verantwortlich geweſen wäre als ich. 

Endlich erfuhren wir die Adreſſe eines Arztes, der ſich 
mit ſolchen geͤheimen Operationen abgab. Trotz der Sorgen, 
die ſich Erneſt um mich machte, ſuchten wir ihn auf. Seine 
Ordinationsräume befanden ſich in einer vornebmen, breiten 
Straße San Franziscos, wo — wie ich jetzt weiß — viele 
Männer dieſer Art ihren Geſchäften nachgehen und dabei 
ein Vermögen veroͤienen. Imeinem Empfangsraum. der mit 
vielen Frauen — achtbaren Frauen, jüngeren und älteren, 
verheirateten und unverheirateten — voll beſetzt war. warte⸗ 
ten wir zwei Stunden lang, und währenddeſſen betrachtete 
ich die Wartenden. Es fiel mir auf. daß nur gut angezogene 
Frauen ſich dort befanden — natürlich nur Frauen mit Geld 
können ſich eine ſolche Operation leiſten. Ungefähr alle fünf⸗   mir, ſchwanger zu werden. Auch in der Univerſität ergaben 

ſich Konflikte, Zuſammenſtöße mit Siudenten, deren Geiſt 
zehn Minnten wurde eine bereingerufen, während ſich dau⸗ 
ernd die Tür zum Wartezimmer öffnete und hinter den Neu⸗ 

ankommenden ſchloß. Voller Unruhe rückte ich immer dichter 
an Erneſt heran und umklammerte ſeine Hand. 

Schließlich kam ich an die Reihe. Wir wurden in ein 
Zimmer hineingeſührt, in dem ſich ein Operationstiſch und 
eine Unmaſſe dunkler Flaſchen mit Medikamenten befauden. 
Ein fader, Uebelkeit erregender Geruch lagerte über allem. 
Der Arzt war ein kleiner Mann mit einem ſchwarzen Bart⸗ 
Die Schweſter ſtand breit und ſchwer neben ihm. 

„Bitte fünfzig Dollar, und die Sache iſt in zehn Minuten 
erledigt,“ ſagte der Erzt mit dem gewinnenden Lächeln eines 
vielbeſchäftigben Verkäuſers. 

Gott, wie mich die Heimlichkeit und Scham, die alles durch⸗ 
drangen, krank machten, — dieſes auf weichen Sohlen Her⸗ 
umſchleichen, dieſe dauernd wiederholte Bitte, ich ſolle mich 
ruhia verhalten. K 

„Aber wollen Sie mir nicht Chloroform 
etwas geben?“ 

„Nein, das iſt nicht notwendig.“ 
Erneſt wurde aus dem Zimmer geführt und ich auf den 

Overationstiſch gelegt. „Ich kann Schmerzen nicht ertragen 
. Bitte geben Sie mir etwas.“ 

Die Schweſter brachte in einer Schale eine dunkle Flüſſig⸗ 
kett. Die machte mich todkrank. Ein entſetzlicher Schmerz 
iprang in mir auf, ein dumpfer, tödlicher. preſſender Schmers, 
als ob man mir alles Leben aus dem Körper hberausreißen 
wolle, ein lauter Schrei entquoll meinem Munde. Im glei⸗ 

chen Augenblick preßte die Schweſter mir eine ihrer Hände 
über den Mund und drückte mich wit ihren ſtarken Armen 
gegen den Tiſch. ů 

„Halten Sie doch den Mand.“ ſchrie ſie mich au, „oder 
wollen Sie uns vielleicht die Polizei auf den Hals beben!“ 

Der Schmerz riß meinen Körper wie in Stücke, ich 
glanbte mein Ende ſei gekommen, denn der Doktor börte 
nicht auf, in mir zu wühlen und zu kratzen. Ich begann zu 
röcheln, und während die Schweſter ihre Hand zurückzog, er⸗ 
goß ſich die ganze Medizin, die ich geſchluckt hatte, auf den 
Boden. Der Arzt fluchte. „Können Sie ſich denn nicht zu⸗ 
ſammenuehmen!“ ſchnauzte er mich brutal an. „Wiſſen Sie 
nicht, daß das alles genau den gleichen Wea herauskommen 
muß, wie es hineingekommen iſt!“ 

Seine Worte warfen mich in einen Abgrund von Schmutz 
und Gemeinheit. Ich preßte meine Hände in Scham und töd⸗ 
lichem Schmerz zufammen und verſuchte mit aller Kraft, 
mein Stöhnen zu unterdrücken. Ein Gefühl des Schwindels 
kroch durch mein Hirn .. die tödlichen Schmerzen brannten 
weiter und weiter ... das Zerren wollte nicht aufhörein . 

das geſegnete Dunkel kam näher und näher .... Die Arme 

ů ſielen und hingen ſchlaff.. dies . vielleicht das Ende 

oder irgend   
bevor ich noch verſtanden hatte ... Licht. Und wieder 

Dunkelheit. Fortſetzung folat)  
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2. Beiblatt der Darziger Volksſtinn 

Fahrt ins Reich der Roſen 
Kletterfahrt mit dem Auto — Das Land der Revolten — Markt am Dorfanger 

Die Metropole Softa liegt hinter uns. Im Fluge jagen 
wir über die Landſtraße, deren Unebenheiten den ſchweren 
Wagen leiſe vibrieren laſſen, vorbei an den Wegtafeln mit den 
bizarren ſlawiſchen Schriftzeichen. Achtzigpſerdige Energie 
ſingt uns in ſurrenden Rhythmus und ſpult Kilometler um 
Kilometer auf den Weg. Wolken von feinem, mehlig weißem 
Staub quirlen in unſerem Rücken auf. Rechts auf runder 
Grundfläche der maſſige Gebirgsſtock der Witeſcha mit ſeinen 
ewig ſchneebedeckten Häuptern. Links eine ſtlile, ſanfte Ebene 
mit weiten, übertauten, blumenſeligen Wieſen, bevölkert hier 
und da von verträumten Schafherden. 

Die erſte Etappe, das Bezirksſtädtchen Pirbop, iſt bald 
erreicht. Kleine, weißgetünchte ein⸗, ſelten zweiſtöckige Häuſer 

nüch Vas Aun ſßa, In miiſcher Hude brillende Slürche hon auch das Auge trifft, in ſtpiſcher Ruhe brülende Stör— ocken. 
kein Gebäude ohne Storchneſt. 

Weiter geht der Weg, langſam bergan in den links immer 
näher rückenden Baltan. 

Oft muß auf weiten Umwegen das breite, ſteinige Bett jetzt 
harmlos dahinſpringender Gebirgsbäche durchquert werben, 
die im Februar, März und April, wenn droben der Schnee 
ſchmilzt, zu reißenden Strömen werden und alles davon⸗ 
tragen, was ihnen im Wege ſtieht. Erſt vor wenigen Wochen 
haben ſie Uie alle. Brücken ſorigeſchwemmt. Dort halblints, 
von der Anhöhe von Araba⸗Konal, leuchtet in der erſten 
Morgenſonne ein hoher Gebenkſtein herhr, Dort wurde im 
April 1925 ein Atteniat auf den Könlg Borls verübt, der wie 
durch. ein. Wunder dem Tode entging. Zwei ſeiner Begleiter 
flelen unter den anarchiſtiſchen Kugeln: auch der Chauffeur 
wurde tödlich getroffen. Ueber den Schwerverwundeten hin⸗ 
Keu p5 l der König zum Steuer und entkam in raſendem 

empo. ů 
In weit ausholenden Serpentinen zwiſchen wilben Suluch 

ten und ſteil aufragenden Felswänden führt der Weg hinauf 
auf den Gebirgstamm. Dichter Eichenwald. Das gegebene 
Verſteck für Flüchtlinge und verbrecheriſche Elemente. Erſt 
überſe wurde hier, auf ein paſſterendes Privatauto ein Raub⸗ 
überfall verübt. Uebrigens mit einem netten Begleitumſtande, 
der verlohnt, wiedergegeben zu werden. 

Mit, vorgehaltenen Revolvern hatten die Banditen den 
Wagen aufgehalten und ſich dann an die Ausplünderun⸗ 
der Inſaſſen gemacht, unter denen ſich auch ein monolel⸗ 

bewehrter ehemaliger bulguriſcher Diplomat beſand. 

Auf die Aufforderung „Geld raus!“ rückte unſer Monokelheld 
ſchlotternden Gebeins ganze 15 Lewa (45 Pfennige) heraus. 
Und das war in Wirtlichteit ſeine geſamte Varſchaft, denn die 
ſchuell umgedrehten Taſchen förderten auch keinen einzigen 
Heller mehr ans Tageslicht. Da trat wutenibrannt der Räuber⸗ 
häuptling heran, riß dem Manne das Einglas aus dem 
blaſterten Geſicht und verabreichte ihm rechts und links ein 
halbes Dußend ſchallender Wbeil Kin mit der Belehrung: 
Aag kzin eld hat, ſoll zumindeſt keine Scherbe in der Fratze 
rachen! 

Immer höher und höher geht's. Oft begeguen uns berittene 
Gendarmen und Milizpatroulllen, denn heute am Sonntag 
paſſieren hier viele Wagen mit Diplomaten die Route ins 
Roſentol. Und es wäre doch peinlich, wenn die Backe dieſer 
Herren wieder mit der ſchwieligen Fauſt eines Banditen Be⸗ 
kanntſchaft machen würbe. 

Endlich taucht vor uns auf dem hohen Plateau pas hiſto⸗ 
riſche Stäͤbtchen Kliſſura auf, wo im Jahre 1876 die erſten 
bulgariſchen Revolten gegen die türkiſchen Unterdrücker auf⸗ 
flammten. Auf dem breiten Marktplatze, wo Gruppen der Be⸗ 
völkerung in ihren farbenfrohen, maleriſchen Nationalkoſtümen 
nenglerig die fremden Ankömmlinge muſtern, hält unſer 
Wagen, um zu verſchnauſen. 1400 Meter ſind wir geklettert, 
und der Kühler ſpeit kochendes Waſſer aus. 

Alſo heraus und in das kleine Muſeum, den Stolz des 
Städichens! 

In weiten Schränten ſieht man zahlreiche bulgariſche und tür⸗ 
liſche Waffen aus den Befreiungskämpfen von 1876/78. Alte 
Hinterlader, Feuerſteinpiſtolen, vielfach mit koſtbarem Perl⸗ 
muttereinſatz, Krummſäbel, Damaſzenerklingen, Senſen, un⸗ 
förmige Aexte u. a. Dann zwei alte Kanonen, deren Rohre 
aus Kirſchbaumholz hergeſtellt wurven, die, wle uns ein alter 
Veteran erzählt, gewöhnlich nach dem zweiten Schuß ſprangen 
Schließlich ein ſchauerliches Bild. In einem Glaskaſten auf 
ſamtüberzogenem Geſtell ruhen drei Menſchenſchädel, deren 
Schläfenknochen zertrümmert ſind, und davor die übrigen 
Skeleitlnochen. Sie gehören den erſten drei bulgartſchen 
revolutionären Führern, die von den türkiſchen Soldaten, einer 
wilden Tſcherkeſſentruppe, gefangen genommen und, um ein 
Exempel zu ſtatuieren, auf grauſamſte Weiſe hingeſchlachtet 
würden. Die Beinknochen und Rippen weiſen noch die Spuren 
der furchtbaren Säbelhiebe auf. 

Gottlob, draußen hupt unſer Wagenlenker und mahnt uns 
zum Aufbruch. Die finſtere Grabſtätte im Rücken atmet jeder 
im lachenden Frühlingsmorgen befreit auf. Nach zweiſtündiger 
halsbrecheriſcher ſahrt, oft neben gähnenden Abgründen, 
nähern wir uns dem Tale, dem Reiche der Roſen. Zunächſt 
zerſtreut, dann immer zuſammenhängender, immer breiter 
dehnen ſich die Roſenfelder. Ein wahres Blütenmeer umfängt 
uns: Berauſchender Duft ſtrömt aus den Millionen, nein, 
Milliarden Roſen und betäubt den Schauenßen. Roſen — 
Rofen — weiße Roſen — rote Roſen — Roſe'“ — Roſen. 

Eine bezaubernde Farbenſymphonie, die an die vrien⸗ 
taliſchen Wundergärten aus Tauſend und einer Nacht 
erinnern. Dieſe ſind hier zu Wirtlichkeit, zur tatſächlichen, 

llebenden Wirklichteit geworben. 

Wie könnte man den märchenhaften Anblick hier ſchildern? 
Will man ihn in Worten wiedergeben, ſo fehlen die Bilder; 
hat man die Bilder, ſo vermißt man die Farben. Und hätte 
man auch dieſe, ſo fehlte doch jener betörende Duft, der die 
Seelen in Zauberſchlaf wiegt. 

Mehrere Stunden Wanderung ſind trotz flirrender Gluthitze 
vom hellblauen Firwament vergangen, und niemand hat 
darauf geachtet. Wir ſtehen, aus tiefem Traum erwacht, vor 
dem Dorfe Rachmanlare, vem Hauptzentrum der Roſenbauern. 
Ein ieren2 Ort, dem man Wohlhabenhett anſieht, mit noch 
ſchmuckeren Bewohnern. Darunter fehr viele Türken mit 
rotem Fez, buntfarbenem Turban und den unten koniſch zu⸗ 
laufenden Pluderhoſen. Die Türkinnen ſind hier noch ver⸗ 
ſchleiert. Rur hier und da iſt der Schlsier zurückgeworfen, 
und große, feuchte, ſchwarze Augen muſtern freundlich den 
Dacheden und ſpielen verſteckt unter dem ſchweren Wimpern⸗ 
ache. 

Auf dem Dorjanger halten ganze Karawanen von Wagen 
und Eſeln, noch hochbepackt mit Säcken voller Roſenblüten. 
Hier beginnt der proſaiſche Teil: der Verkauf der Blüten an 
die Agenten, des Roſenölfabrikanten. Sack für Gack wandert 
auf die Waage, und das Feilſchen iſt im vollen Gange. Be⸗ 
ſonders geſucht ſind die ſtark vuftenden Damaſzenenrofen, für 

hohen Schornſteinen, auf denen überall, wohin⸗ 

  

die le Kilogramm 20 bis 21 Lewa (60 bis 72 Pſennige) ge⸗ 
zahlt werden. Dreitzigtauſend dieſer Roſen werden zur Her⸗ 
ſtellung einer Unze Roſenöl (⅛12 Pfund) benötigt. 5000 bliä 
4000 Kilogramm Blütenblätter ergeben etwa ein Kiloaramm 
Rotenöl im Werte von rund 100 000 Lewa (8300 000· Mark). 
Roß 00t werden in guten Jahren rund 3000 Kilogramm 

öſenöl. f 
Eine halbſtündige Fahrt wleder durch endloſe K Lt jelder 

⁵ rbb Walnußhaine nach Karlowo, dem Sitz der Roſenöl⸗ 
uduſtrie. 

Seths Fabriten gewinnen hler die lollbare Eſſenz, in er⸗ 
Kaimlich einfathen Drpbufilensbrogeh Ä 

In, rieſigen Keſſeln, von denen jeder eiwa 400 Kilogramm 
Blüten aufnimmt, werden dieſe Blüten gekocht. Der auf⸗ 
ſteigende Dampf wird in eine zwiſchengeſchaltete Kühlvorrich⸗ 
tung geleitet, ſchlägt nieder, und der Extrakt iſt gewonnen. 
Ein deirrchdringender ſüßlicher Geruch lagert in den oſſenen 
Fabriträumen, dringt in'die Kleider ein, ſetzt ſich in der Naſe 
feſt und iſt tagelang nicht wieder loszuwerden. Uͤnerträglich 
ilt dieſer konzentrierte Geruch, der ſelbſt dem Lammbraten im 
eſtaurant und dem dargereichten würzigen Türkenkaffee an⸗ 

haftet. Hier in dieſer Stadt werden alljährlich die Erträge 
von etwa 7000 Hektar Duftroſenkulturen oder 21 Milliarden 
Roſenblüten verarbeitet. Und, dann wandert vas gewonnene 
Rofenöl im Werte von ugeßeue⸗ 300 Millionen Lewa in die 
Parfumfabriken der ganzel Welt, hauptſächlich nach Frank⸗ 
reich, Nordamerika, Deutſchland und England. Bulgarien 
ſtellt 80 Prozent der Weltroſenölproduktion. 

Spät abends erſt, als der vielfältige Schein der hiuter der 
tauſendlöpfigen ‚ des Balkans untertauchenden Abend⸗ 
ſonne Luſer üler die blütenſeligen ſant n, wandelte, 
rollte unſer Wagen Üüber Ralofer und Kaſanliit ver Bahn⸗ 
ſtation Stara⸗Sagora zu. 
  

  

Dienstag, den 17. Zuni 1930 
  

Unfall bei ꝛeines Maffenveranftaltung 
8o Verletzie 

Bel einer Maſſenperanſtallung auf dem Fufiballkeld Am⸗ 
broſiana beli Matiand brach die Balnſtrade einer Zuſchauer, 
tribüne zufammen, wodurch 80 Perſonen verletzt wurden, 
darunter zwei ſchwer. 

  

Amerihaniſches Armeeflugzeug vetauloßt Unglücsfal 
Drei Tote, eine Verleßte ö 

Beim Start eines Arxmeeſlugzeuges in Chlkago ereig⸗ 
nete ſich ein Unglücksſoll dadurch, daß der Apparat wohl 
nicht raſch Keunſt vom Boden hochkam und daher, als er 
Über eine Anzahl neben⸗ und hiutereinander aufgefahrene 
Automobtle hinwegglitt, mit dem Propeller mehrere 
Wagenbedachungen wegriß Hierbei wurden drei Perſonen 
getötet, eine Fran ſchwer verletzt. 

Sieben Schwerverleßte bei einem Mutbrrubrenner 
Bei einem Sonntag in Landſtuhl (Pfalz) abgehaltenen 

Rundſtreckenrennen für Motorräder ereignete ſich während 
der Veranſtaltung ein ſchwerer Unglüctsfall. Ein Motorrad⸗ 
Mahrz ſtreifte den Aſt eines Baumes und wurde mit ſeinem 
Fahrzeug, über das er die Herrſchaft verlor, in weitem 

Bogen in die Zuſchauermenge hineingeſchleudert. Sieben 
Perſonen wurden ſchwer, mehrere leicht verletzt. ‚ 

Nalionalſozialiſten⸗Auto ſtürzt die Vöſchung herab 
Zwei Tote, ſieben Schwerverletzte 

In Wiedenbrück im Münſterland fuhr am Montas ein 
mit 1s8 Bochumer Nallonalſoszlaliſten beſetzter Lteferwagen 
gegen einen Baum und ſtürzte eine Vöſchung hinunter, 
Zwei Nationalſozialiſten wurden auf der Stelle getbtet, 
ſieben ſchwer verletzt, Einer der Toten iſt bder nattonal⸗ 
ſoztaliſtiſche Gaugeſchäftsführer Budaereit aus Bochum. 

    
    

Helgoland 40 Jahre 
in deutſchen Vefttz 
In dieſen Tagen jährt ſich zum vier⸗ 

Nordſeeinſel Helgoland aus eng⸗ 

liſchen in deutſchen Beſitz Überging. 

Verwegener Bankeinbruch in Lodz 
Gefangen in der Panzerkammer — Der Ueberfall aufgehlärt 

In der Lodzer Handelsbank wurde ein ſenſationeller 
Treloreinbruck verübt. Als Sonntaa abenb einer ber Di⸗ 
rektoren der Bank ins Büro ging, um ſich einige Schrift⸗ 
ſtücke nach Hauſe zu nehmen, bemerkte er, daß das Schloß 
der Stahltür, die zur Panzerkammer flihrt, beſchädigt war. 
Die Tür war jedoch zugeſchlagen und wiberſtand allen Be⸗ 
mübungen, ſle zn üffnen. Wie ſich dann herausſtellte, ſind 
lowohl der Treſor als auch die verſchledenen Kaſſen im 
Lauſe des Sonntags von Banditen ausgeplündert worben. 
Ein Direktor ber Bank nud zwei Diener, die die Einbrecher 
bei ihrer Beſchäftigung ſtörten, wurden von den. Ein⸗ 
brechern in ben Treſor geſchafft und dort eingelchloſſen. 

Wie ber Rote Nurier melbet, ſind bie brei Gefangenen — 
es waren dies ber Hauptraſſtierer und zwei Bürodiener. — 
um 2 Uhr nachts mittels Nachſchlööſſels 

lebend unb gelunb aus der Panzerkammer befreit 

worden. Die Verbrecher, ſüiuf Mäuner unb eine Frau,- ſind 
im Laufe des geſtrigen Tages von einem gekündigten Büro⸗ 
diener, der bas letztemal ſeinen Dienſt verſah, in die Bauk 
hineingelaſſen worden. Der Haupikaſfierer, ber die Ber⸗ 
brecher überraſchte, iſt von den Dieben überwältigt and 
gemeinſam mit zwei Büroblenern, die gleichſalls Wiberſtand 
éeiſten wollten, in die Panzerkammer eingeſperrt worben.“ 
nachdem zuvor bem Kaſſenbeamten die Schlüſſel abgenommen 
morben waren. Den Kaſſeneinbrechern, die mit den aller- 
mobernſten Einbruchswerkzengen gearbeitet haben, iſt eine 
Beute in Höhe von 300 000 Zlotg in bie Hände gefallen. Sie 
Safes blieben jeboch unverlett, da die Bankrünber eß filr 
augezeiat hielten, den Tatort ſo raſch wie möglich wieber, zu 
verlaſſen. In Loba hat ber Borfall große Errranng hervor- 
gernſen. Zablreiche Kunben ſind ſokort nach Bekanntwerben 
des Nanbes in die Bank geeilt, um zu prülen, ob ihre Werte 

nicht angetaſtet worden ſindh. K 

  

Iu Chteann voim man burchsreiſen 
Neue Finanzkalamitäten 

Angeſichts des immer ſtärker um ſich greifenden Ban⸗ 
ditenunweſens legten der Ehef der Chicagver Polizei ind 
der Leiter der Geheimpolizei am Montag ibre Aemter 
nieber. Die öffentliche Meinung forderte ſchon ſeit Tagen. 
den Rücktritt der beiben hohen Beamten. — 

Die Frage, wie man den Chicagoer Verbrechern, endlich. 
das Handwerk legen kann, iſt in der öffentlichen Meinung   

außerordentlich ſtart umſtritten. Gegenwärtig ſind leitende 
Perſönlichketten der Finanzwelt dabei, eine wirkſame Be⸗ 
kämpfung des Banditentums zu organiſieren. Sie be⸗ 
nutzen die Gelegenhelt zu neuen Angriffen gegen den Ober⸗ 
bürgermeiſter, deſſen Rücktritt gefordert wird. Die Lage 
der Stadt wird inſofern von Tag zu Tag ſchwieriger, als 
neue Finanzkalamitäten bevorſtehen und Chicago voraus⸗ 
ſichtlich ſchon in allernächſter Zeit neue große Krebite wird 
aufnehmen müſſen. ů 
EEEEEEerrnrr 

Das ging noch einmal glimpflich ab 
  

      
  

  

m. Boſtoner Hafen ſtürzte ein mit 13 Perſonen beſetztes 

Flugzeug kurz nach zſeinem Auſſtieg ab. Bis auf einen konnten 
jedoch alle Fluggäſte gerettet werden. 

zigſten Male der Tag, an dem die



  

Roman von A. H. Frank 

43. Fortſetzung 

Der Vorſitzende macht eine kleine Pauſe und ſieht den 

Angeklagten mit einem ſtrafenden Blict au. Leichte Bewe⸗ 

gung im Publikum; man ſcheint über den Angeklagten, der 

10 über Details nicht auslaffen will, ein wenin empört zu 

ein, 
„Sie haben ſich“, fährt der Vorſttzende fort, „eine ſalſche 

Taklfk zugelegt. Sie ſcheinen der Meinung zu ſein, daß, da 

Sie doch verurteilt werden, — daß Sie es werden, darüber 

ſind Sie ſich ja klar, — es gleichgültia ſel, wie, Sie ſich hier 

benehmen. Sie ſtellen von Anfang an eine Art Kriegszuſtand 

zwiſchen dem Gericht und ſich her und wollen ſich, wie es 

ſcheint, als den Märtyrer veralteter Inſtitutionen, und 

Nethts begriſſe aufſpielen. Das iſt ſehr ungeſchicktt Das Ge⸗ 
richt hat nicht nur feſtzuſtellen, vv Sie die Taten begangen 

haben ober nicht, es hat auch zu ernieren, unter welchen Um⸗ 

ſtänden das geſchah. Es hat feſtzuſtellen, was, Ihre Straftat 

erſchwert, und was eventuell, wenn nicht zu Ihrer Entſchul⸗ 

bigung, ſo doch zu Ihreu Gunſten ſyricht. Das Gericht iſt 

nicht eine Verurteilungsmaſchinc, wie Sie vielleicht glauten, 

ſondern eine Inſtitution, die weder für noch gegen den An⸗ 

geklagten iſt, fondern nur das genaue Maß des Verſchuldens 

ſeſtzuſtellen hat. Nicht mehr und nicht weniger! Ich erſuche 
Sie' in Ihrem Intereſſe, das zu beachten und dem Gericht 

dieſes genaue Abwägen nicht durch Ihren vollſtändig unau⸗ 

gebrachten Trotz unmöglich zu machen. — Wollen Ste alſo 
über den Fall Juſcha Lehner genauere Auskunft geben?“ 

„Herr Vorſitzender — ich bebauere: ich kann und will es 

nicht. Es gibt hier nichts zu erzählen. Das Mädchen kam, 

ich ſtellte ihren Zuſtand feſt und gelangte zu der Ueberzeu⸗ 

gung, daß die Juſcha Lehner infolge ihrer hochgradigen ſeeli⸗ 

ſchen Erregung viel mehr gefährdet war, wenn ich ſie wieder 

wegſchickte, als wenn ich den Einariff vornahm.“ 

„Haben Sie an Juſcha Lehner außer der Schwangerſchaft 

eins Lomſeliche Erkrankung ſeſtgeſtellt?“ 
„Nein, 
„Die Juſcha Lehner war alſo vollſtändig geſund, als ſire 

zu Ihnen kam, und nach acht Tagen war ſie tot. — Wenn i 
Sie recht verſtehe, haben Sie den Eingrie aus Mitlei 

unternommen. — Iſt das richtig? 
„Das iſt richtig.“ 
„Weshalb hatten Sie eigentlich Mitleid mit der Juſcha 

Lehner? Kannten Sie deun die Verhältniſſe, in denen ſich 

das Mädchen beſand?, 
„Ich haͤtte Mitleid, weil ich ihr die Verzweiſlung über 

ihren Zuſtand auſah.“ 
„Nicht weil Sie eiwa Mitteilungen intimerer Art über 
das Mädchen erhalten hatten?“ 

„Ich werde darauf nicht antworten!“ 
Ser Vorſitzende zuckt die Achſeln: 
„Sie ſteben ſich felber ſehr im Licht, Dr. Berolsbeimer! 

Wenn Sie dem Gericht geſagt hätten: der oder jener von 

meinen Belannten war zu mir gekommen und hatte mir 

erzühlt, da iſt eine arme kleine Stenotypiſtin, der iit ein 
Unglück pafliert, — das Mädchen weiß ſich keinen Rat, 

förchtet die Schande uiw., — dann hätte das Gericht die 

Möglichkeit gehabt, nachzuprüfen, ob Sie wirklich aus Mit⸗ 
leid gebandelt haben. Ihre Tat hätte ſich vielleicht in einem 
milderen Licht anſehen laſſen. Aber daß Ste ſagen: ich 

hatte Mitleid — das können wir Ihnen glauben oder nicht. 

Wir können ebenſogut glauben, daß Sie den Eingriff vor⸗ 

nahmen des Honorars wegen. Sie haben ſich ja nicht in 
gerade glänzenden Verhältniſſen befunden, — Wollen Sie 
ſich nicht doch etwas genaner über das Ereianis auslaſſen?“ 

„Nein. Ich habe aus Mitleid gehandelt. und wenn mir 

das Gericht das nicht alaubt, ſo kann ich nichts daran 

ändern. Des Honorars wegen hätte ich es gewiß nicht 
getan — ich habe von Juſcha Lehner nicht einmal Honorar 
verlangt, obwohl ich doch den Aſſiſtenten bezahlen mußte. 

Was meine Verhältniſſe aulangt, ſind ſie allerdings nicht 

glänzend — Kaſſenärzte im Norden Berlins ſammeln keine 
Reichtümer. Aber ſo iſt es doch nicht, daß man aus dieſem 
Grunde etwa für fünfzig Mark etwas unternimmt, was 
einem unter Umſtänden gefäbrlich werden kann.“ 

„Sie ſagen, Sie haben von Juſcha Lehner kein Honorar 
verlangt I aber ſie hat Ihnen fünfzig Mark geſchickt. Wie 
erklären Sie ſich das?“ 

„Daſür habe ich keine Ertlärung“ 
„Ich weiß nicht, ob man Ihnen das glauben wird — ich 

glaube es Ihnen nicht! Und daß ich es Ihnen nicht galaube 
'ns: habdir olSbeis eh vwtuhewen f 
„ Dr. Berolsbeimer ſieht gerade vor ſich bin und ſchweigt, 
Der Vorſizende gibt ſich noch einige Mühe, Näheres aus 
dem Angeklagten herauszubringen, aber es ift vergeblich, 
Auch über den Eingriff ſelbſt äußert ſich Dr. Berolsbetmer 
ünr ganz kurz und im allgemeinen; die Sympatbie für ihn 
wirh deshalb im Publikum keineswegs vrößer. 

5 Nun wendet ſich der Vorſitzende den ſieben weileren 
Füllen zu, die unter Anllage ſtehen. Die diesbezüglichen 
Washeten Siedane d. Arötes werden verleſen. 
„Ge Sie zu, as alles richtig iſt, Sie bi 

aufgezeichnet haben?“ 0 in ih, was Sie viet 
„Jawohl!“ 
„Sie haben alſo als Kaſſenarzt an Ihren Patientinnen 

Abtreibungen rorgenommen. — Aus welchem Grunde?“ 
„„Aus verſchiedenen Gründen. In der Mehrzahl der 

Fälle, weil ich auf Grund meiner ärztlichen Feſtſtellungen 
on der Erkenntnis gelangt war. daß das in Betracht kom⸗ 
mende Mädchen durch die Schwangerſchaft aufs ſchwerſte 
geführdet wurde. Wie aus den Aufzeichnungen bervorgeht, 
hundelte es ſich in der Mehrzahl der Fälle um hochgradig 
Tuberkuloſe, die wahrſcheinlich nach der Geburt ſehr raſch 
mit Tod aßgegangen wären, In swei Fällen habe ich aller⸗ 
bdings aus mehr wirtſchaftlichen Gründen Eingriffe vor⸗ 
genommen; die Mädchen waren ſelber ohne alle Exiſtenz⸗ 
möglichkeiten, und es war vorauszuſeben, daß ſie und die 
Kinder in Not und Elend hätten verkümmern müſſen.“ 

„Das ſind Behauptungen, für die uns alle Belege feblen. 
Es wäre ſehr einfach für Sie, die Namen der betreffenden 
Vrädchen zu nennen — es iſt ja durchaus möglich, daß das 
Gericht zu der Ueberzeugung kommen könnte, daß Sie, 
wenigſtens in der Mehrzahl der Fälle, berechtigt waren, die 
Eingriffe vorzunehmen. Sie müſſen ſich ſelber ſagen, daß 
das für das Urteil von allergrößter Bedeutung ſein müßte.⸗ 
— Wollen Sie uns die Namen neunen?“ 

„Nein!“ 
„Warum nicht?“ 
„Weil ich nicht will, daß die Mädchen auch vor Hericht 

geſtellt werden und ins Gefängnis wandern müſien!“ 
„Das klingt ſehr edel, und Sie glauben wohl. damit 

einigen Eindruck zu Ihren Gunſten machen zu können. Aber 
man kann auch anders denken. Man kann zum Beilpiel 
aunehmen, das Sts ſo ſchweigſam fud, weil Sie, wenn Sie 
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reden, Wefahr lauſen, batz Abre Eingriſfe ſich gan⸗ anders 

Alübt ein „wie in Ihren Aufzeichnungen. — Seben Sie das 
nicht ein 

„ muß es barauf aukommen laſſen!“ 
„Dann muß das Gericht ſich mil der Jeſtſtellung be⸗ 

gnügen, daß Sie in ſieben wetteren Fällen eben basſelbe 

getan haben wie iin Fall Juſcha Lehner.“ 
Der Angeklagte ſchweigt. 
„Wollen Sie Auskunſt barüber geben, ob Sie ſich ſrüber 

ähurt leblungen haben zuſchulden kommen laſſen?“ 
„Nein 

     
„Ich habe aus Mitleid gehandelt und wenn das Gericht das 

nicht glaubt, ſo kann ich nichts daran ändern.“ 

Damit iſt das Verbör des Angeklagten zu Ende. Der 
Staatsanwalt hat keine Frage an Dr. Berolsheimer, da⸗ 
wi be. ſagt, der Angeklagte ja doch keine Antwort geben 
würde. 

Der Verteidiger verzichtet. ů 

Bor der Vernehmung der Zeugen tritt eine kleine Vauſe 
ein. 

Zehntes Kapitel 

Der Arzt Dr. Marx berundet, daß er zu Juſcha Lehner 
geruſen würbe, wie das Mäöchen, das allem Anſchein nach 

äußerſt Selibrten erkrankt war, ſich mit größter Heſtigkeit 

gegen jebe Unterſuchung ſträubte, und wie er es dann hatte 

ablehnen müſſen, die Kranke zu behandeln. Er gibt an, daß 

Folnen den Voerdacht, Kechand hade, daß es ſich hier um die 

Folgen eines Eingrifßs pandelte. Er habe es der Mutter 

der Kranken aufs Gewiſſen gebunden, das Mädchen ſofort 

ins Krankenhaus bringen au Iaſſen. 

ſtatten, habe für ihn tein Anlaß vorgelegen, — überdies ſei 

er der Anſicht, vbaß ein Arzt nur Helfer des Kranken ſein 

darf, niemals Scherge der Polizei. ů 

Ludwig Freioerr von und zu Egloifſtein⸗Oertbel iſt in 
der Gerichtschronik deutſcher Zeitungen keine unbekannte 

Perfönlichkeit. Wenige Jähre nach dem Kriege beſchäftigte 

er die Deffentlichkeit in hohem Maße. Seine Münchauſiaden 
und Hochſtapeleien hatten Format. Er verſtand es, Be⸗ 
ziehungen zu erlangen zum ehemaligen rumäniſchen Ge⸗ 
ſandten Goldimann, in angeblicher Aͤſicht, den-Rücktrans, 
port rumäniſcher Gefangener Hurchzuführen, fand Zutritt 
zu dem in Rumänien internierten Generalfeldmarſchall 

von Miackenſen, hochſtapelte ſpäter unter dem Namen Frei⸗ 
Kus, won Richthofen, erſchwindelte Juwelen, beging eine 
nzahl von Urkundenfälſchungen und Betrügereien, alle 

Unter hochtönenden Namen, und wurde ſchließlich zu. fün 
Jabren Gefänanis und fünf⸗Jahren Ehrverluſt vekurteilt 
Schon in dieſem Prozeß ſpielte die Frage eine Rolle, ob 
er ſich Freiherr von und zu Egloffſtein nennen oſtrie. 

Im. Jahre 1927 erſchien Egloffſtein⸗Oerthel abermals 
vor einem Berliner Gericht. ů — 5 

Diesmol hatte er in ber Geſtalt eines Gechtsanwaktes 
verhältrismätis uubedentende Betrügereien beßangen. 

Es war niches mehr vom ſrüheren Format an ibm. Auch 
diesmal ⸗blieb es nneniſchieden, oß er ſich Freiherr von 
er ſich Freibere von und dein nennen dürſe. 

Steudem füthrte Esgloffſtein⸗Serthel eine geordnete 
Exiſtem. Anfangs verkaufte er ſeine im Berliner Berlag 
„Die Schmirde“ erſchienene und von Thomas Schramek ver⸗ 

jaflte Biographie; bann ſab man ibn in den Moabiter Kor⸗ 
ridoren init einem phoiographiſchen Apparat ausgerüſtet, 
ein. Verlag hatie ſich ſeiner angenommen; er arbeitete nun 
aOls Photograpb. KAuch in den Gerichtsfälen traf man ihh. 
Das ſchien allerdings nicht ganz unbedenklich. Aber kraate 
man ihn: „Na, Egloffſtein, enzgüültkg mit der Vergangen⸗ 

öu Eglo 

natürlich, es fehlt mir ja im Augenblick nichts mehr.“ 

„Und wie ſteht es mit der Wiederberſtellung Ihres 

Adelstitels und mit Ihren Vermögensanſprüchen 2 die 
Ealoffſteins?“ — „Ich kämpfe nach wie vor für mein Recht. 
Natürlich werde ich, was mir zukommt, erzwingen.“ 

Und postzlich ſitzt Egloffſtein⸗Oerthel wieder auf der An⸗ 
— in-Derthet ft nich 
Egloffftein⸗Oerihel iſt nicht erſchienen. Seine Freundin, 

die Jahre Bindurch zu iben gehalten bat, ledt ein Schreiben 
von ihm vor! Er babe ſich geftern ins Krankenbaus geleat. 
Die Unterſchrißt lautet: Egloffſtein. Und die Anklage auf 
Fübrung ſalſchen Namens — nämlich Freiherr von und zu 
Egloffitein — und auf intellektuelle Urkundenfälſchung. Das   Verfahren wurde im Jahre 1927 von dem Haupivert- X 2 2 ahren 
abgetreunt, damit veue Feßtgtellungen getroffen wilnden. 

Eine Anzeige zu er⸗   
heit gebrochen? Sind Sie Ihrer ganz ſicher?“ — „Aber 

  

Der Vorſitzende fragt: 
„Hatten Sie den Eindruck, daß bei dem Eingriff, den Sie 

vermuteten, irgend etwas verabſäumt worden, iſt?“ 

„Das kann ich nicht ſagen. Ich habe die Kranke la nicht 

nierſucht. Die Mutter hat mir mitgeteilt, daß das Mädchen 

ſich waͤhrſcheinlich erkältet habe, Das iſt ſehr wohl möglich.“ 

Der Staatsanwalt unterbricht: 
„Herr Dr. Marx iſt als Zeuge genannt, nicht als Sach⸗ 

verſtündiger!“ 
r. Marx darf ſich entfernen. 

Nun folgt die Vernehmung des Gerichtsazstes, der die 

oduktion vorgenommen hat. Er bekundet, dan die Tatſache 

E3 Der Baeſtt ſich bei der Obduktion ſofort ergad. 

Der Vorſitzende fraat: 
„Herr Medizinalral, halten Sie es für wahrſcheinlich, daß 

der Tod der Juſcha Lehner die unmittelbare Folge des Ein⸗ 
griffs war?“ 

„Unbedingt!“ 
Nun erhebt ſich der Verteidiger: 
„Ich darf vielleicht darauf aufmerkſam machen, daß der 

Herr Medizinalrat auch nur als Zeuge geladen iſt und nicht 

als Sachverſtändiger!“ 
Vorſitzender: 

„Der Herr Medizinalrat hat ſich über den Obbuktions⸗ 

befund ausgelaſſen und berichtet als Zeuge über bas, was 

er geſunden hat, Seine Aasſage iſt kein Sachverſtändigen⸗ 

autachten, ſondern eine Zeugenausſage.“ 

Verteidiger: „ 

„Dann bitte ich, dieſe Ausſage zu Protokoll zu nehmen!“ 

„Geſchieht. Aber Ste werden vergeblich einen, Reviſions; 

grunb zu konſtruieren verſuchen, Herr Verterdiger!“ 

Der Gerichtsarzt darf ſich entſernen. 
Die Mutter der Juſcha Lehner wird bereingeführt. 

Die Rechnungsrätin, die einen ſehr gebrethlichen Ein⸗ 

druck macht und der man die Erkrankung und den Gram um 

das Geichehene deutlich genug anſieht, barf ſich an die Zeu⸗ 
denbarre ſetzen, 

„Sie ſind“, ſagte der Vorſiitzende,„die Mutterder Juſcha 

Lehner, die einem Verbrechen zum Opfer gefſallen iſt. Ich 

begreiſe vollkommen, datz es Ibnen ſchwer fallen mutz, bier 

in aller Oeffentlichkeit die Fragen zu beantworten, die du 

ſtellen ich gezwungen bin, nachdem Sie ja, ſelbſt ausſagen 

wollen. Aber ich kann es Ihnen nicht erlaſſen. Sie müſſen 

denken, daß es ſich darum handelt, das Verorechen, das an 

Ihrer Tochter begangen wurde, zu ſühnen. Ich bitte Ste 

deshalb, dem Gericht möglichſt klare und 16 Leti Hne Ant⸗ 

worten zu geben. — Ihre Tochter hat ſtets bel Ihnen ge⸗ 
wohnt, nicht wahr?“ 

Die Rechnungsrätin nickt. Tränen rinnen über bas blaſſe, 

faltige Geſicht. 
„Hatten Sie Kenntnis davon, daß Ihre Tochter ſich in 

anderen Umſtänden befand?“ 
0 1. 231 jaſt unhörbar: 
„Nein.“ 
„Wußten Sie von einem Verhältnis Ihrer Tochter?“ 

Die Rechnungsrätin ſenkt den Kopf: ſie vermag nicht zu 

antworten. — 

„Sie miſſen mir Antwort auf dieſe Frage. gevben. 

Wußten Sie etwas von Beziehungen Ihrer Tochter zu 

einem Mann?“ 
„Eigentlich nicht“, kommt es zögernd. 

„Eigentlich IW Vör Sie müſſen ſich klarer ausdrücken. 

kan9s Sie, daß Ihre Tochter mit einem Mann zuſammen⸗ 

am 
„Ja. Aber es war mir durchaus nitht recht!“ 

6159“• glaube ich wohl. — Warum war es Ihnen nicht 
recht?“ 

„Weil — es bandelte ſich doch — es hat ſich um einen 
verheirateten Mann gehandelt.“ 

„Ach! Sie ſind in der Vorunterſuchung nicht vernommen 

worden, weil Ste krank waren. — Ihre Tochter batte alſo 

Beziehungen zu einem verbeirateten Mannl Das müſſen 

wir ſchon genauer wiſſen! Wollen Sie uns den Namen dieſes 

Mannes nennen?“ 
Bewegung im Publikum. Nun ſcheint die Senſation zu 

kommen. 
(Fortſetzung folgt) 

  

Im Kampf um „Adel“ und „Millionen“ 
Freiherr von und zu Egloffftein—Oerthel / Eine merkwürdige Streitfrage 

Sie ſind aber aussveblleben. Der Verteibiger ertlürt: 
Esloffitein wünſcht, datz das Gericht endlich einmal feit⸗ 

ſtelle, ob er das Recht habe, dieſen Namen zu tragen. 

Im Fahre 1876 hat der Oberlandesgerichtspräſident von 

Bamberg; Freiherr von Egloffſtein den Vater des Auge⸗ 

klagten, Baron Chriſtoph von Egloffſtein, der eine Bürger⸗ 

liche geheiratet hatte, veranlaßt, in trunkenem Zuſtande 

einen Vertrag iu unterſchreiben, laut dem er auf Adel, 

Ramen und Vermögen für ſich und ſeine Nachkommenſchaft 

veröichtete. Laut alten bayeriſchen Landrechts war dieſer 

Verzicht ungültig. Der baveriſche König hatte ihn aber 

anexkannt mit dem Zuſatz: „unbeſchadet der Rechte Dritter-. 

Der Vater des Angeklagten hat den Verzicht nie anerkannt. 
Seine zehn Kinder haben an den bavyeriſchen König einen 
Schriftſaß gerichtet, in dem ſie den Vertrag als unſittlich 

erklärt haben und auch der Angeklasgte behauptet nach wie 

vor, ſich Egloffſtein nennen zu dürfen und ein Anrecht auf 

das Familienvermögen zu paben. Das Gericht möge be⸗ 
kannte Staatsrechtler als Sachverſtändige dazu bören. 

Die Frage blieb vorläufig noch unentſchieden. Die Ver⸗ 

bandlung wurde auf den, Herbſt vertagt. Her Verteidiger 
wird ſeinen Antrag in einem Schriftſatz wiederpolen. Die 

Sachverſtändigen werden ihr Gutachten erſtatten. 

Waßs hier intereſſiert, in etwas anderes: nicht 
Enlojffftein⸗Oerethel. 

Ein boher Juſtlöbeamter veranlaßt ſeinen Verwandten zum 
Verzicht auf Adelsprädikat und Vermögen. Dieſer Verzicht 
wird dem Soßne zum Verhängnis. Noch ein kleiner Bub 
fühlt er ſich als ein Freiherr von Egloffſtein, wird von 

jeiner Tante, einer Hofdame beim ſächſiſchen Köndg, als 
Sproß eines adligen Hauſes erzogen, gerät früh auf Ab⸗ 
wege, kommt in eine Fürſorgeanſtalt, läuft wiederbolt da⸗ 

von, wird Kunſtreiter, bereiſt die ganze Welt, hat Glück bei 

den Frauen und erhält Beziehungen zu ariſtokratiſchen 

Kreiſen, iſt in ſämtlichen Haupiſtädten zu Hauſe, bis ihn 
der Krieg enögültig aus dem Gleiſe wirft. 

Immer war es ſein Drang, hinauf zu den „oberſten“ 
Kreiſen, zu denen iin zu gehören glaubie, der ihm zum Ber⸗ 
bängnis wurde. ünd ſelbſt beute noch kann er nicht zur 
Ruhe kommen. Er beſteht auf ſeinem Recht, zu benen von 

und zu Egloffftein zu asbören, denn nur auf dieſe Weiſe 
kann er Mitgevießer des Egloffſteinſchen Vermögens wer⸗ 
den. Diefes, Vermögen iſt aber in Wirklichkeit in gleichem 
Maße eine Fiktion wie der Adelstitel. Die Familie 
Egloffftein 8— nichts als ein hypothekariſch belaſtetes 
Fideikommiß Der Kampf um Adel und Millionen iſt aber 
Egloffſtein⸗O) rthels fixe Idee. — L.R.
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Von 
Curt 

Biging 

Fortſetzung 
und 

Schluß.). 
„,„Der 

Vorſitzende 
beriet 

einen 
Augenblick 

mit 
den 

andern 
Richtern 

und 
verkündete 

dann 
folgenden 

Beſchluß: 
„Der 

Ein⸗ 
wand 

des 
Verteidigers, 

daß 
ich 

bloß 
eine 

Eipsfigur 
ohne 

Gehirn 
ſei, 

trifft 
zu. 

Aber 
jeder 

Rechtskundige 
wird 

zugeben, 
daß 

das 
kein 

Hindernis 
bietet, 

ein 
Gerichtsurteil 

zu 
fällen. 

Die 
Vergehen, 

deren 
die 

Herren 
W
a
r
a
n
 

und 
Geier 

beſchuldigt 
werden, 

ſind 
von 

ihnen 
nur 

im 
Privatleben, 

nicht 
in 

ihrer 
Eigenſchaft 

als 
Richter, 

vegangen 
worden. 

W
e
n
n
 

m
a
n
 

jeden 
Richter 

ablehnen 
wollte, 

ver 
privatim 

etwas 
auf 

dem 
Kerbholz 

hat, 
käme 

auf 
der 

ganzen 
Welt 

kein 
Richtertollegium 

zuitande. 
Der 

üble 
Geruch 

s 
erſten 

Beiſitzers 
iſt 

gleichfalls 
außer⸗ 

dienſtlich, 
und 

was 
die 

Blechbüchſc 
anbetrifft, 

ſo 
vepräſentiert 

ſie 
nach 

ver 
Anſicht 

des 
Gerichtshofes 

in 
vollendeter 

Weiſe 
den 

Geiſt 
unſerer 

heutigen, 
hochentwickelten 

Rechtſprechung. 
Die 

E
i
n
w
ä
n
d
e
 

der 
Verteidigung 

ſind 
lanit 

hinfällia, 
der 

Ge⸗ 
richtshof 

erklärt 
ſich 

für 
zuſtändig. 

Wir 
beginnen 

mit 
der 

Zeugenvernehmung.“ 
Es 

war 
nicht 

viel 
zu 

vernehmen. 
Der 

Tatbeſtand 
war 

mehr 
als 

klar. 
Quiek 

leuchuete 
auch 

gar 
nicht. 

Der 
Anwalt 

ſaß 
mit 

geſchloſſenen 
Augen 

da 
und 

leckte 
ſich 

die 
Schnauze. 

Jetzt 
erhob 

ſich 
die 

braſilianiſche 
Baumſchlange. 

Sie 
ſah 

ſehr 
grün 

aus, 
doch 

was 
ſie 

redete, 
war 

durchdrungen 
von 

der 
Niedertracht 

ſämtlicher 
Schlaugengenerationen 

ſeit 
A
d
a
m
 

und 
Eva. 

Es 
läßt 

ſich 
gar 

nicht 
w
i
e
d
e
r
h
o
l
e
n
,
 

was 
bie 

Baumſchlange 
ailes 

an 
Gemcinheit 

von 
ſich 

gab. 
M
a
n
 

müßte 
ſchon 

mit 
Zwankali 

ſtatt 
mit 

Tinte 
ſchreiben. 

Dabei 
gilt 

die 
Baum⸗ 

ſchlange, 
die 

ſo 
gemeingefährlich 

iſt 
und 

ſich 
ſo 

gewandt 
auf⸗ 

wärtsſchlängeln 
kann, 

als 
Muſter 

eines 
S
t
a
a
t
s
a
n
w
a
l
t
s
 

bei 
den 

Tieren. 
Aber 

wer 
als 

Unbefangener 
zugehört 

hatte, 
wäre 

leicht 
auf 

den 
Gedanken 

gekommen, 
daß 

nur 
ein 

Lebeweſen, 
das 

ſelbſt 
bis 

zum 
Halſe 

mit 
Verbrecherinſtinkten 

angefüllt 
iſt, 

io 
reden 

konnie 
Wobei, 

ſoweit 
die 

Baumſchlange 
in 

Frage 
lommt, 

dieſe 
Anſicht 

genau 
ins 

Schwarze 
treffen 

dürſte. 
A
m
 

Schluß 
ihres 

Plävovers 
beantragte 

die 
Baumſchlange 

zehn 
Jahre 

Mavjefalle 
und 

lebenslängliche 
Todesſtrafe. 

Quiet 
fühlte, 

wie 
ſeine 

Haare 
vor 

Entſetzen 
bürſtenartig 

abſtanden. 
Er 

war 
einer 

Obnmacht 
nahe. 

Aber 
ſchließlich 

war 
es 

ja 
nur 

ein 
Traum. 

(Dachte 
er.) 

Dann 
ſprach 

der 
Eisvogel, 

der 
ſich 

dem 
Verfahren 

als 
Nebenkläger 

angeichloſſen 
hatte. 

I
c
h
 

verlauge 
keinen 

Schadenerfſatz“, 
piepte 

er 
—
 

hier 
ſtrahlte 

der 
Fuchs 

über 
das 

ganze 
Geicht 

—, 
„denn 

ich 
bin 

ſckön 
genug. 

u
m
 

eine 
Feder 

entbebren 
zu 

lönnen. 
Aber 

ich 
bitie 

u
m
 

ſtrenaſte 
B
e
ſ
t
r
a
ſ
u
n
g
 

des 
A
n
g
e
k
i
a
g
t
e
n
 

Ich 
war 

in 
m
i
n
e
m
 

Leben 
ein 

friedfertiges 
Ceſchöpf, 

das 
ſich 

ſtets 
nur 

von 
Faſtenſpeiſe 

nährte 
...“ 

. 
.„, 

das 
ſich 

ftets 
nur 

von 
Faſtenſpeiſe 

nährte“, 
ſuhr 

der 
Eicvegel 

fort. 
„Indes, 

man 
darf 

bei 
aller 

Friedfertigreit 
nie 

jo 
entimental 

werden, 
einem 

Verſtoß 
gegen 

das 
allerheiligſte 

E
n
e
n
m
m
 

Strafloſigkeit 
zuzubilligen.“ 

ů 
Fuchs 

ſaß 
auf 

d
e
m
 

Trocknen. 
Er 

verjuchte 
zwar 

da⸗ 
aeden 

zu 
Proteſtieren. 

daß 
man 

E
n
t
w
e
n
d
u
n
g
 

von 
Eigentum, 

das 
der 

Beſitzer 
nach 

ſeinen 
eigenen 

A
n
g
a
b
e
n
 

ſehr 
wol 

eni⸗ 
b.bren 

könmee, 
ſo 

jchwer 
beſtrafen 

wollte. 
Doch 

die 
Baum⸗ 

ſchlange 
ſuhr 

mit 
w
ü
t
e
n
d
e
m
 

Ziſchen 
hoch 

und 
appellierte 

an 
das 

Veran 
wortungsgefühl 

der 
Herren 

Richter, 
diennimmer⸗ 

medr 
zugeben 

dürſtien, 
daß 

der 
hoͤchſte 

Hort 
der 

gottgewollten 

    

   

    
  EEEE
R
 

geſellſchaſtlichen 
O
r
d
n
u
n
g
 
in 

derart 
frivoler 

Weiſe 
angetaſtet 

würde, 
wie 

es 
von 

ſeiten 
des 

A
n
g
e
k
l
a
g
t
e
n
 

geſchehen 
wäre. 

„
U
n
d
 

der 
Verteidiger, 

m
e
i
n
e
 

Herren“, 
trumpfte 

die 
B
a
u
m
⸗
 

ſchlange 
auf 

und 
ſchoß 

den 
Kopf 

ſchadenſroh 
zum 

Fuchs 
hin⸗ 

über, 
„der 

Verteidiger, 
der 

ein 
folches 

Subjekt 
ſchüͤtzen 

zu 
wol⸗ 

vuiſch 
erilarhMgthurt 

huß 
W
i
e
c
h
 

mit 
dem 

Verbrecher 
ſyli⸗ 

ariſch 
erklärt, 

gehörte 
von 

Rechts 
wegen 

wegen 
Beihilfe 

ſ
a
n
s
 

auf 
die 

Anklagebank.“ 
e 

i
l
 

Sprachs, 
ringelte 

ſich 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

und 
ſchloß, 

zufrieden 
zün⸗ 

gelnd, 
die 

hornigen 
Lider. 

Der 
Fuchs 

zog 
den 

Schwan; 
ein 

und 
ſchwieg 

beireten. 
Gegen 

Schlangenlogik 
war 

ſelbſt 
ſeine 

Schlauheit 
machtlos. 

D
u
r
c
h
 

einen 
kurzen 

Blick 
verſtändigte 

ſich 
der 

S
e
m
l
o
ſ
a
u
r
u
s
 

mit 
den 

Beiſttzern 
und 

erhob 
ſich 

zur 
Urteilsverkündung. 

Das 
P
u
b
l
i
k
u
m
 

raunte, 
raſchelte 

und 
wogte 

durcheinander. 
Quier 

ſühlte 
ein 

Entſetzen 
über 

ſich 
zuſammenſchlagen 

und 
merkte, 

wie 
ihm 

die 
Sinne 

ſchwanden. 
Jetzt 

mußte 
der 

T
r
a
n
m
 

gleich 
zu 

Ende 
ſein. 

(Dachte 
er.) 

D
a
n
n
 

hörte 
er 

noch 
eiwas 

von 
„Scharfrichter“, 

empfand 
in 

waͤhnſinnigem 
Schmerz, 

daß 
ihm 

etwas 
Scharfes 

und 
Spitzes 

in 
die 

E
i
n
g
e
w
e
i
d
e
 

fuhr 
und 

plötzlich 
w
a
r
 

alles 
vorbei. 

D
a
s
 

große 
Dunkel, 

das 
Nichts 

deckte 
ihn 

zu. 
Quiek 

war 
lot. 

A
m
 

nächſten 
M
o
r
g
e
n
 

fänd 
der 

bucklige 
M
u
ſ
e
u
m
s
d
i
e
n
e
r
 

das 
verendete 

Tier 
mit 

der 
bunten 

Feder 
im 

M
a
u
l
 

am 
Elas⸗ 

ſchrank 
liegen 

und 
zeigte 

es 
dem 

Direkior. 
„Arſenilvergiftung“, 

ſchrieb 
der 

auf 
einen 

Zettel, 
„vie 

Vögel 
ſind 

gut 
imprägniert.“ 

Doch 
der 

Bucklige, 
der 

zwar 
von 

der 
Welt 

der 
Töne 

aus⸗ 
geſchloſſen 

war, 
aber 

dafür 
vleles 

ſah, 
was 

für 
andere 

zu 
ſehen 

nicht 
möglich 

war 
— 

er 
kannte 

auch 
genau 

die 
Geſchichte 

des 
Profeſſors 

Sunkelſchau 
—, 

der 
Bucklige 

kniff 
nur 

die 
ſchwarzen 

Augen 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

und 
verzog 

den 
ſ
i
u
m
m
e
n
 

M
u
n
d
.
 

Und 
als 

er 
mit 

der 
toten 

Maus, 
um 

ſie 
auf 

den 
Mällhaufen 

zu 
wer⸗ 

jen, 
durch 

die 
Tierabteilung 

ging, 
vergaß 

er 
nicht, 

vor 
den 

Glaskäſten 
eine 

tieſe 
V
e
r
b
e
u
g
u
n
g
 

zu 
machen. 

 
 

Wie 
groß 

iſt 
die 

Menſchheit? 
In 

dem 
intereſſanten 

„Buch 
der 

1000 
Wunder“ 

beſchäf⸗ 
tigen 

ſich 
die 

Verſaſſer 
Fürſt 

und 
Moſskowſki 

einmal 
mit 

der 
Frage, 

auf 
einen 

wie 
großen 

R
a
u
m
 

man 
alle 

auf 
der 

Erde 
lebenden 

Menſchen 
zuſammen 

ſtellen 
könnte: 

„Die 
1580 

Millionen 
Meuſchen, 

die 
es 

augenblicklich 
auf 

der 
Erde 

geben 
ſoll, 

brauchen 
ſchon 

ein 
recht 

erhebliches 
Stück 

L
a
n
d
e
s
,
 

u
m
 
ſich a

u
f
z
u
ſ
t
e
l
l
e
n
,
 

n
a
m
e
n
t
l
i
c
h
 

w
e
n
n
 

die 
E
r
d
k
o
m
m
a
n
d
o
b
e
h
ö
r
d
e
 

e
n
t
g
e
g
e
n
k
o
m
m
e
n
d
e
r
w
e
i
ſ
e
 

jedem 
der 

iich 
v
e
r
i
a
m
m
e
l
n
d
e
n
 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

einen 
R
a
u
m
 

von 
vier 

Q
u
a
d
r
a
t
⸗
 

ſuß 
zur 

V
e
r
f
ü
g
u
n
g
 

fſtellt, 
damit 

er 
ſich 

ein 
w
e
n
i
g
 

b
e
w
e
g
e
n
 

kann. 

M
a
n
 

wird 
aber 

leicht 
geneigt 

ſein, 
die 

A
u
s
d
e
h
n
u
n
g
 

der 
Fläche 

zu 
überſchätzen, 

die 
von 

der 
v
e
r
ſ
a
m
m
e
l
t
e
n
 

Menſch⸗ 
heit 

unter 
ſolchen 

U
m
ſ
t
ä
n
d
e
n
 

bedeckt 
werden 

k
ö
n
n
t
e
.
 

Es 
haben 

nämlich 
auf 

der 
Strecke 

einer 
Meile 

12000 
Menſchen 

Platz. 
Auf 

einer 
Q
u
a
d
r
a
t
m
e
i
l
e
 

können 
alſo 

ſich 
132000 

mal 
12 

0⁰0 
—
 

144 
Millionen 

aufſtellen. 
Für 

die 
G
e
ſ
a
m
t
z
a
h
l
 

braucht 
m
a
n
 

alſo 
i
m
m
e
r
h
i
n
 

nicht 
mehr 

als 
11 

Q
u
a
d
r
a
t
⸗
 

meilen. 
Die 

kleine 
Inſel 

B
o
r
n
h
o
l
m
 

würde 
ausreichen, 

um 
alle 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

der 
Erde 

a
u
f
z
u
n
e
h
m
e
n
,
 

faſt 
könnte 

m
a
n
 

ſie 
auf 

der 
Fläche 

des 
Bodeuſces 

unterbringen. 
V
o
m
 

Friſchen 
Haff 

würde 
noch 

ein 
ganz 

erkleckliches 
Stück 

übrigbleiben, 
wenn 

man 
die 

verſammelte 
Menſchheit 

darauf 
aufſtellte. 
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Eine 
merkwürdige 

Tierfreundſchaft 
Dieſes 

ſeltene 
Bild 

einer 
Freundſchaft 

zwi⸗ 
jchen 

einem 
H
u
n
d
 

und 
einer 

Katze, 
den 

ſprich⸗ 
wörtlich 

Verfeindeten, 
zu 

denen 
noch 

ein 
Aeiſchen 

hinzukritt, 
konnte 

man 
auf 

einer 
von 

der 
„
V
e
r
e
i
n
i
g
u
n
g
 

der 
K
a
ß
e
n
f
r
e
u
n
d
e
 

Deutſchlauds“ 
eranſtalteten 

Ausſtellung 
ſehen. 

Die 
Ausſtellung 

ſteht 
im 

Zeichen 
des 

Schutzes 
der 

Hauskatze. 
Die 

„
V
e
r
e
i
n
i
g
u
n
g
 

der 
Katzenfreunde“ 

will 
das 

Anſehen 
der 

H
a
u
s
l
a
e
 

wieder 
heben, 

w
a
s
 

ihr 
5 

inn 
anth 

e
i
n
e
m
 

g
r
o
ß
e
n
 

yd. 
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Ein 
Bergwerksunglüch 

Was 
Albert 

im 
Bergwerk 

erlebte 
Im 

vorigen 
Jahrhundert 

mußten 
oft 

auch 
Kinder 

in 
den 

Bergwerken 
mitarbeiten. 

D
a
s
 

iſt 
nun 

vorbei 
durch 

den 
Kampf 

der 
organiſierten 

Arbeiterſchaft. 
Ein 

Junge, 
Albert 

H., 
hatte 

einmal 
im 

Bergwerk 
ein 

Erlebnis, 
das 

er 
ſein 

ganzes 
Leben 

lang 
nicht 

vergaß. 
Jeden 

Tag, 
wenn 

die 
Bergleute 

in 
die 

Kohlenmine 
hin⸗ 

unterfuhren, 
ging 

Albert 
mit. 

Die 
M
ä
n
n
e
r
 

brachen 
die 

Kohle 
mit 

ihren 
Picken 

los, 
dann 

wurde 
ſie 

in 
kleine 

W
a
g
e
n
 

verladen 
und 

zu 
jenem 

Teil 
der 

K
o
h
l
e
n
g
r
u
b
e
 

geführt, 
von 

wo 
ſie 

nach 
oben 

befördert 
werden 

konnke. 
Eines 

T
a
g
e
s
 

arbeitete 
Albert 

mit 
vier 

M
ä
n
n
e
r
n
 

in 
einem 

Stollen, 
der 

von 
einer 

tieferen 
Stelle 

zu 
einer 

höheren 
gegraben 

wurde. 
Doch 

ehe 
der 

höhere 
Platz 

er⸗ 
reicht 

war, 
mußte 

noch 
vier 

Kohle 
weggeſchafft 

werden. 
Eben 

ſollte 
an 

jenem 
Tag 

Feierabend 
gemacht 

werden, 
da 

hörte 
man 

einen 
donnernden 

Lärm. 
„
W
a
s
 

iſt 
das?“ 

fragte 
Albert. 

ů 
„Es 

iſt 
nur 

ein 
Tor 

zugeſchlagen 
worden,“ 

meinte 
einer 

der 
Bergleute. 

Aber 
dann 

kam 
der 

Krach 
wieder 

und 
plötzlich 

merkten 
die 

Männer, 
daß 

in 
der 

Grube 
Waſfer 

rauſchte. 
Sie 

rannten 
zu 

einer 
Pforte, 

um 
raſch 

hinauszukommen, 
aber 

ſie 
konnten 

ſie 
nicht 

öffnen, 
weil 

draußen 
das 

Waſſer 
da⸗ 

gegen 
ſtrömte. 

Sie 
rannten 

zurück, 
aber 

überall 
fanden 

ſie 
Waſſer. 

Die 
K
o
h
l
e
n
m
i
n
e
 

war 
überſchwemmt, 

ſie 
konnten 

nicht 
mehr 

hinaus. 
Albert 

hatte 
Angſt, 

aber 
er 

verſuchte, 
tapfer 

zu 
ſein 

und 
bat 

nur 
um 

Hilfe, 
als 

bas 
Waſſer 

ihm 
um 

die 
Füße 

floß. 
Sie 

ungen 
einer 

erhöhten 
Stelle 

zu, 
wo 

ſie 
genügend 

Luft 
zum 

Atmen 
fanden 

und 
wo 

das 
Waſſer 

nicht 
höher 

LLioen 
konnte. 

Dort 
ſtanden 

auch 
zum 

Glück 
ein 

paar 
Kohlenkarren. 

Sie 
ſtiegen 

hinein 
und 

waren 
nun 

doch 
wenigſtens 

im 
Trockuen. 

U
m
 

ſich 
zu 

wärmen, 
legten 

ſie 
ſich 

dicht 
aneinander. 

Unterdeſſen 
taten 

die 
Menſchen 

droben 
alles, 

um 
das 

Waſſer 
aus 

der 
Grube 

zu 
pumpen. 

Faſt 
alle 

Vergleute 
hatten 

das 
Bergwerk 

rechtzeitig 
P 
verlaſſen 

können, 
nur 

Albert 
und 

die 
vier 

Männer 
wurden 

vermißt. 
Niemand 

glaubte 
im 

Grunde, 
daß 

ſie 
noch 

am 
Leben 

ſeien, 
doch 

wurde 
alles 

getan, 
um 

ſie 
zu 

ſinden. 
Einige 

Männer 
ſuhren 

in 
die 

Kuhlengrube 
hinunter 

und 
riefen 

und 
horchten, 

ob 
ſie 

kein 
Geräuſch 

hörten. 
Sie 

gingen 
überall 

hin, 
wo 

das 
Waſſer 

nicht 
eingebrochen 

war, 
aber 

lange 
war 

alle 
ihre 

M
ü
h
⸗
 

vergebens. 
Erſt 

am 
übernächſten 

Tag 
tönte 

es 
wie 

aus 
dem 

ttelpunkt 
der 

Erde 
beraus: 

Poch 
—
 

poch.— 
poch. 

Aber 
das 

Jeräuſch 
kam 

von 
ſo 

weit 
her, 

daß 
es 

faſt 
unmöglich 

ſchien, 
bis 

dorthin 
vorzudringen. 

M
e
n
 

arbeitete 
Tag 

und 
Nacht 

mit 
Picken, 

aber 
da 

nur 
wenig 

M
ä
n
n
e
r
 

ſich 
auf 

einmal 
in 

dem 
engen 

G
a
u
g
 

aufhalten 
konnten, 

ſchritt⸗ 
das 

Werk 
nur 

langſam 
vorwärts. 

Auch 
war 

die 
Arbeit 

jehr 
gefährlich. 

Die 
viex 

cingeſchloſſenen, 
Männer 

und 
Albert 

warteten 
iudeſſen. 

Sie 
hatten 

nichts 
zu 

eſſen. 
W
e
n
n
 

fie 
burſtig 

waren, 
tranken 

ſie 
etwas 

von 
dem 

ſchwarzen. 
u
b
i
g
e
n
 

Waſſer 
in 

der 
Grube. 

So 
viel 

ſie 
konnten, 

ſchliefen 
ſie. 

E
i
n
m
a
l
 

ſ
c
h
w
a
m
m
e
n
 

zwei 
M
ä
n
n
e
r
 

ein 
Stück 

fort, 
um 

einen 
Ausweg 

zu 
ſuchen, 

aber 
ſie 

konnten 
nichts 

fünden. 
Auch 

w
u
r
d
e
n
 

ſie 
alle 

allmählich 
ſchwach, 

um 
ſich 

noch 
viel 

zu 
be⸗ 

m
e
n
e
n
.
 wert 

hatte 
cine 

hübiche 
S
i
n
g
ſ
t
i
m
m
e
 

und 
kannte 

eine 
*
D
'
*
L
i
e
d
e
r
,
 

Die 
ſang 

er 
oft 

den 
M
ä
n
n
e
r
n
,
 

w
e
n
n
 

er 
anch 

manchmal 
lleber 

gewelut 
hätte. 

Sie 
alle 

konnten 
während 

dieſer 
geit 

immer 
wieder 

Vochen 
und 

Klopfen 
hören 

und 
gaben 

die 
Hoffnung 

auf 
Rettung 

nicht 
auf. 

Aber 
erſt 

acht 
Tage, 

nachdem 
man 

ihr 
Klopſen 

gehört 
hatte, 

hatte 
man 

die 
eingeſchloſſenen 

Männer 
erreicht, 

Zuerſt 
wurde 

der 
Knabe 

hinausgetragen. 
Als 

der 
Aufzug, 

der 
Albert 

aus 
der 

Kohlengrube 
hinauſtrug, 

ins 
Tageslicht 

hinaus⸗ 
kam, 

und 
als 

Hunderte 
von 

wartenden 
M
ä
n
n
e
r
n
 

und 
Franen 

und 
Kindern 

den 
ſchlanken, 

bleichen 
in 

eine 
Decke 

eingehüllten 
K
n
a
b
e
n
 

ſahen, 
da 

wußten 
ſie 

nicht, 
ob 

ſie 
jubeln 

oder 
meinen 

ſollten. 
ů 

Bald 
hatte 

ſich 
Albert 

wieder 
erholt. 

Später 
iſt 

er 
als 

B
e
r
g
m
a
u
n
 

noch 
oſt 

in 
die 

K
o
h
l
e
n
g
r
u
b
e
n
 

gefahren, 
aber 

nie 
wieder 

erlebte 
er 

ein 
ſo 

ſchreckliches 
Unglück, 

wie 
er 

es 
als 

knacndlices 
Opfer 

der 
Gelbaier 

reicher 
Grubenherren 

mit⸗ 
m
a
c
h
t
e
.
 

   

  
 
 

Eine 
Z
w
e
r
g
ſ
c
h
u
l
e
 

3., 
Die 

cleinſte 
Schule 

der 
Welt 

dürfte 
ſich 

wohl 
in 

Baring 
in 

den 
Vereinigten 

Staaten 
beſinden, 

ſowohl 
was 

die 
Aus⸗ 

d
e
h
n
u
n
g
 

des 
G
e
b
ä
n
d
e
s
 

wie 
die 

Zahl 
der 

Schüler 
betrifft, 

Sie 
wird 

von 
ſieben 

Kindern 
beſucht, 

deren 
Alter 

zwiſchen 
4 

und 
14 

J
a
h
r
e
n
 

ſchwankt. 
D
e
r
 

U
m
ſ
f
a
n
g
 

des 
S
t
h
u
l
h
a
u
ſ
e
s
 

beträgt 
5 

Meler 
Länge 

auf 
4 
Meter 

Breite. 
ů 

„
D
a
s
 

H
a
u
s
,
 

das 
ans 

n
i
c
h
t
b
e
h
a
u
e
n
e
n
 

S
h
e
d
 

ru, 
wie 

es 
in 

dieſer 
W
a
l
d
g
e
g
e
n
d
 

übli⸗). 
v 

rechtet. 
iſt, 

cαhult, 
w
a
s
 

m
a
n
“
 

wohl 
kanm 

erſt 
zu 

e
r
w
ä
h
n
e
n
 

brauch', 
ziges 

Z
i
m
m
e
r
 

        

mit 
zehn 

Schulpulten. 
Dieſes 

einzige 
Z
i
m
m
e
r
 

wird 
zu 

perſchiedenen 
B
e
ſ
t
i
m
m
u
n
g
e
n
 

benutzt; 
am 

Tage 
hält, 

die 
Lehrerin 

ihren 
Unterricht 

darin 
ab, 

abends 
wandelt 

ſie 
es 

ſelbſt 
in 

ein 
S
c
h
l
a
ſ
z
i
m
m
e
r
 

um, 
denn 

die 
G
e
m
e
i
n
d
e
 

iſt 
bis 

jetzt 
zu 

arm, 
um 

ihr 
ein 

W
o
h
n
h
a
u
s
 

zur 
V
e
r
f
ü
g
u
n
g
 

zu 
ſtellen. 

B
a
x
i
n
g
 

liegt 
im 

Herzen 
des 

K
a
s
k
a
d
e
n
g
e
b
i
r
g
e
s
 

im 
Staate 

Waſhington, 
und 

die 
Bevölkerung 

beträgt 
nur 

50 
Perſonen. 

 
 

Namenloſe 
Helden 

Wovon 
in 

der 
Schule 

erzählt 
werden 

ſollte 
Der 

Herr 
Lehrer 

iſt 
wieder 

einmal 
in 

ſeinem 
Fahr⸗ 

waſſer. 
Gr 

erzählt 
wieder 

v
o
m
 

W
e
l
t
k
r
i
e
g
 

und 
vergißt 

nitcht, 
ſeinen 

Helden 
die 

entſprechende 
Beleuchtung 

zu 
geben. 

Karlchen 
ſcheint 

der 
ganzen 

Sache 
ziemlich 

fern 
zu 

ſein 
und 

erregt 
d
u
r
c
h
 

feine 
geiſtige 

Abwefenheit 
die 

A
u
f
m
e
r
k
ſ
a
m
k
e
i
t
 

des 
Lehrers. 

Er 
iſt 

ſo 
vertieft 

in 
dem 

Abenteuer 
Allans, 

daß 
er 

daß 
H
e
r
a
n
n
a
h
e
n
 

des 
Lehrers 

nicht 
merkt, 

D
a
 

ent⸗ 
reißt 

ihm 
der 

Lehrer 
den 

Schmöker 
und 

wettert: 
„Da 

lieſt 

   
 

d
e
r
 

Karl 
Schmöker, 

w
ä
h
r
e
n
d
 

ich 
von 

den 
Heldenkaten 

der 
Soldaten 

im, 
Weltkrieg 

berichte. 
Du 

wirſt 
beſtimmt 

ein 
Held 

werden.“ 
Die 

Schule 
hat 

Karl 
längſt 

hinter 
ſich. 

Ein 
Helb, 

veſſer 
Name 

in 
aller 

Munde 
iit, 

wird 
er 

nie. 
Er 

iſttelner 
der 

armen 
Soldaten 

in 
dem 

Heer 
der 

Schaffenden. 
Elf 

Mil⸗ 
lionen 

Tote 
modern 

in 
allen 

Kampfſtätten 
Europas. 

Welche 
N
a
m
e
n
 

ſind 
allen 

Fekannt. 
N
u
r
 

wer 
Befehle 

gab 
lebt 

noch, 
oder 

ſein 
Name 

wird 
der 

Erinnerung 
erhalten. 

Wer 
die 

Befehle 
ausführte 

iſt 
untergetaucht 

und 
unbekcant. 

Lennt 
ihr 

die 
große 

Maſſe 
der 

Schaffenden? 
Ihr 

kennt 
ſte 

nicht, 
wißt 

wohl 
nicht 

einmal, 
daß 

die 
Arbeiter 

ihre 
Geſundheit, 

ihr 
Leben 

tagtäglich 
anſs 

Spiel 
ſetzen 

für 
Lohn, 

Geld 
zum 

Leben, 
und 

da 
ſind 

in 
einem 

Kohlenberawerk 
viele 

Männer 
burch 

ein 
Grubenunglück 

ums 
Leben 

gekom⸗ 
men. 

Sie 
haben 

ihre 
Pflicht 

getan. 
ö‚ 

Ahr 
wift 

von, 
bem 

toten 
Feuerwebrmann, 

der 
bei 

dem 
Speicherbraud 

ſein 
Leben 

ließ. 
Wer 

wird 
dieſe 

Namen 
ler 

die 
Erinnerung 

feſthalten? 
Niemand, 

denn 
Helden 

er 
Arbeit 

gibt 
es 

ſo 
viele 

Aber 
eines 

ſolltet 
ihr 

tun. 
Viele 

gehen 
S
c
a
i
l
e
l
 

weil 
dieſe 

Oroͤnung 
der 

Menſchen 
in 

der 
Gemeinſchaft 

kraut 
iſt. 

Denkt 
an 

alle 
dieſe 

und 
helſt, 

daß 
aus 

den 
Soldaten 

des 
Heeres 

der 
Schaffenden, 

Sämffech 
im 

Heere 
des 

organlſiter⸗ 
ten 

Proletariats 
werden! 

Auch 
ſollt 

ſchon 
beginnen. 

Es 
aibt 

viel 
beſſeres 

zu 
tun, 

als 
ſich 

flir 
unwahre 

Aben⸗ 
teuer 

zu. 
begeiſtern. 

. Jor 
Kinder 

ſeid⸗die 
Maſſe 

der 
Ar⸗ 

belter, 
der 

Angeſtellten, 
der 

kommenden 
Zeiten. 

Euer 
Wollen 

wird 
die 

Welt 
geſtalten. 

A
r
.
 

R. 
H
h
e
s
 

mode 
L 
S
e
h
r
ü
n
n
t
e
v
i
c
h
t
 

  

   
 
 
 
 

    

Oben: 
Anf 

Wanderungen 
iberden, 

die 
Schiller 

nicht 
nur 

der 
Ratur 

nahegebracht, 
ſondern 

ſie 
lernlen 

autch, 
10 

ihr 
Eſſen 

ſelbſt 
bereiten, 

Zelte 
anſſchlagen 

und 
erſte 

Hilfe 
bei 

Un⸗ 

  alücksfällen 
zu 

letſten. 
— 

tMinten: 
Auch 

mit 
beu 

neueſten 
Er⸗ 

gebhefſen 
der 

Technik 
werdben 

die 
Schiiler 

ſchonr 
u, 

iungen 
Vahren 

vertraut 
geiachc. 

Lir 
ſehert 

auauferent 
Bilde,eine 

photographiſche 
Unkerrichtsſtunde 

in 
einer 

Verliner 
Schule. 

  

 



  

    

Wer reiht ſich ein? 
glar zum Eudſpiel um die Haudballkreismelſterſchaft 

Am kommenden Sonntas ſoll entſchieden werden, welcher 
Bezirk des 12, Kreſſes den Hanbballkreismeiſter für 1980 
ſeellt. Aus folgender Aufſtellung erſieht man, baß bereits 
alle 3 Bezirke in den Vorjahren die Meiſter ſtellten. 

1925 F. T. Schidlitz. 
1926 F. T. Elbing. 
1927 F. T. Danzig. 
1928 F. T. Köniasbers⸗Laak. 
1929 F. T. Elbing. 
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Seit 1025 wird der Kreismeiſter ausgeſpielt. F. T. 
Schidlitz war damals gut in Form unb beſtegte den Elbinger 
Vertreter. Der Danziger Meiſter S. V. Bürgerwieſen hatte 
1026 im Kampf mit F. T. Elbing mit 61 das Nachſehen. 
Im Jahre 1927 gelang es dann wieder der F. T. Danzig 
den Meiſter des 1. Bezirks Königsberg⸗Laak knapp 1:0 zu 
bezwingen. Erſt 1928 ſtellt ſich Königsberg⸗Laak als Meiſter 
vor. Im Vorjahre gab es einen harten Kampf zwiſchen 
Elbing und Kuit Peanßek. den Elbing auf hei⸗ 
miſchen Boden mit 3:1 beendete. Die Meiſter des Dan⸗ 
ziger Bezirks konnten 1928/20 wegen finanziellen Schwierig⸗ 
keiten nicht an den Kreisſpielen teilnebmen. 

Wen kann man als neuen Meiſter erwarten? Köhnigs⸗ 
bergs Spielſtärke iſt ſeit den letzten Jahren beachtenswert. 
Die beiben Rivalen, . T. Danziig und F. T. Königs⸗ 
berg⸗Laak, ſtanden ſich nach dem Kreſsſpiel 1927 noch 
U 2 Geſellſchaftaſpielen gegenüber. Betde Male wurden 

ie Danziger glatt 6:2 und 9:1 geſchlagen. Der Königs⸗ 
berger Meiſter hat ſich in dieſem Jahre ſchwer durchkämpfen 
müſſen. Die „Raſenſport“⸗Elf war ſein hartnäckiaſter Kon⸗ 
kurrent. In Danzig ſteht der Meiſter F. T. Danzig bisher 
unangetaſtet da. Die Torziffer ſchraubte die Elf manchmal 
recht hoch. Fraglich iſt aber, wie weit das Eb Wie Manv 
Königsberg reicht. In techniſcher Hinſicht wird die Mann⸗ 
ſchaft aus der Pregelſtadt etwas voraus haben. Wird 
Danzig durch eifriges Spiel den Ausgleich ſchaffen? Wird 
die Sturmreihe in dieſem Spiel in ber erſten Spielhälfte 
die Kombinatlonen erfolgreich abſchließen? 

Das Spiel wird auf jeden Fall für Danzigs Shauer 
hietben, ein Ereignis werden. Die beſſere Elf möge Sieger 

eiben. 
Der Danziger Rundfunk hat ſich bereit ertlärt, die 2. Spiel⸗ 

hälfte zu Übertragen. Das Spiel ſelbſt nimmt 2.55 Uhr auf 
der Kampfbahn Niederſtadt ſeinen Anfang, nachdem die 
Spißengruppe der Stafette Zoppot—Danzig durchs; Ziel 
gekommen iſt. 

Danziger Segelſtieger in Lanenburg 
Wieberaufnahme des Ilnagſports 

Der Luftfahrtverein Lauenburg hatte in öieſem Früih⸗ 
jahr ein Gleitflugzeug Typ „Zögling“ erworben, bei deſſen 
Erſtlingsſlug der Fluͤglehrer des Vereins bekanntlich töd⸗ 
lich verunglückte. 

Dieſes bedauerliche Mißgeſchick vermochte aber den ge⸗ 
ſunden Fliegergeiſt in Lauenburg nicht abzuſchrecken: es iſt 
jetzt gelungen, ein Schulflugzeug ähnlichen Typs im Roh⸗ 
bau zit erwerben. Seit einiger Zeit weilen nun der Bau⸗ 
leiter und ein Chef⸗Pilot der Akaflieg Danzig bei dem be⸗ 
freundeten Verein, um das Flugzeug flugfähig aufzubanen. 
Geſtern beſuchten noch zwei Mitglieder der Akaflieg mit 
der „ad astra“ Lauenburg, um den Stand der Arbeit und 
das Segelfluggelände zu beſichtigen. 

Die Arbeiten ſnd ſoweit vorgeſchritten, daß das Flug⸗ 

zeng in nächſter Zeit von der Danziger Akaflien einge⸗ 
ſipgen werden kann. Die Danziger werden es daun auf 
Wunſch der Lauenburger übernehmen, einige Fluaſchüler ſo 

weit zu fördern. daß der Segelflugbetrieb ohne fremde 
Hilſe weitergeführt werden kann. 

  

Sportwetthämpfe mit engliſchen Kadetten 
Sportliche Wetttämpfe mit ver Beſatzung des engliſchen Schul⸗ 

ſchiſfes „Maiſie Graham“ am 19. Juni, ab 5.30 Uhr nach⸗ 
mittags, auf dem Schupoplatz 

Aus Anlaß der Anweſenheit des engliſchen Schulſchiffes 
„Maiſie Graham“ werden am Donnerstag, dem 19. Juni, ab 

5 30 Uhr nachmittags. auf dem Schupoplatz Sportwettkämpfe 
mit den engliſchen Kapetten ausgetragen werden. Die BI⸗ 
Mannſchaften von Schupo und B.⸗ u. E.⸗V. werden zuerſt den 
engliſchen Kaͤdetten das in England ja noch wenig bekannte 
Handballſpiel vorführen: anſchließend daran wird eine ge⸗ 
miſchte engliſch⸗Danziger Riege Barren turnen. Leichtathletiſche 
Wettkämpfe im 100⸗Meter⸗, 1000⸗Meter⸗Lauf, Weitſprung und 
Kugelſtoßen werden von je Diccl engliſchen und Danziger 
Vertretern ausgetragen. Als Abſchluß wird ein Freiluftkampf 
im Boxen mit ſechs Paar Kämpfern vom Papiergewicht bis 
zum Bantamgewicht ausgetragen werden. Es dürfte von 
Intereſſe ſein, ſeſtzuſtellen, wie weit die ſportliche Vorbildung 
der engliſchen Kadetten im Vergleich zu den Leiſtungen unſerer 
Danziger Junioren ſteht, wobei keineswegs nur Danziger 
Spitzenvertreter ſtarten werden. Zur Deckung der Unkoſten 
wird ein kleines Eintrittsgeld erhoben. 

  

Fußßzball⸗Pokal⸗Turnier 

Der Kreis II im Baltiſchen Sportverband bringt — 
ein Fußball⸗Pokal⸗Turnier zur Durchführung. .Die orrunde 
wurde Sonnabend abgeſchloſſen. Am Sonnabend ſtanden ſich auf 
dem Preußenplatz Rei 
Reichskolonie konnte dank größeren Eiſers 1: 0 gewinnen. 

Im zweiten Spiel gab es eine arge Enttäuſchung, B. u. E. V. 
und Oſtmark kreuzten hier die Kiingen. Oſtmark wurde von 
Anbeginn an ſtark durch den Schiedsrichter benachteiligt. Beim 
Stande 4:1 für B. u. E. V. kam es dann zum tragiſchen Ende. 
Der Schiedsrichter vom Sportklub Wacker leitete ſehr einſeitig. 
Er brach das Spiel nach 25 Minuten Spieldauer ab. 

In der erſten Zwiſchenrunde ſtehen ſich gegenüber: 
Danziger Sportelub gegen Hanſa, 
Oſtmark gegen B.⸗ u. E.⸗V., 
Reichskolonie gegen Preußen, 
Sportelub Zoppot gegen Gedania. 
Zoppoter Sportverein gegen Schupo. 

Pruſſia⸗Könissberg ſient in Frankjurt a. O. 

Eine gute Vorprüfung für die am kommenden Sonnabend 
und Sonntag ſtattfindende Grünauer Regatta bildete die 
vom Regattaverein Mittlere Oder auf dem Briskower See 

  

3tkolonie und Wacker gegenüber,   

veranſtaltete Ruderregatta, an der die beſten Berliner Ver⸗ 
eine beteiligt waren. Eine Ueberraſchung bildete der Steg 
der Königsberger Gebrüber Schröter im Zweier ohne Steuer⸗ 
mann, die im Wiederholungslauf die Hellas⸗Mannſchaft 
Grafunder⸗Devantter überlegen abfertigten. 

  

Das Endſpiel in Düſſelborf 
Der Spielausſchuß und Vorſtand des Deutſchen Fußball⸗ 

Bundes jaßten noch am Sonntagabend den Beſchluß, das 
Eubſpiel um die Deutſche Meſſterſchaft zwiſchen Vertha 
Rhbeinßß bi Huclranen n kaßße „ Schleds iht eeKanp⸗ 

einſtadion austragen zu laſſen. edsrichter des Kamp⸗ 
fes iſt Guvenz (Eſſen / Ruhr). 

  

Schmelings Eutſcheidung am Donnetstag 
Die bereits von einigen Blättern voreilig verkündete 

Nachricht, daß Schmeling ofſiziell als Weltmeiſter anerkannt 
worden war, hat ſich nicht beſtätigt. Die für Dienstag anbe⸗ 
raumte A Dom der Newyork Athletic Commiſſion iſt nun⸗ 
mehr auf Donnerstag verlegt worden., Man nimmt jedoch 
allgemein an, daß Schmeling bei dieſer Gelegenheit der Titel 
zuerkannt wird. 

150 Kilometer Strahenradrennen 
Am Sonutag brachte der Danziger Gau des Deutſchen 

Radfahrerbundes ſein 150⸗Kilonteter⸗Gaumeiſterſchaftsfahren 
zur Durchführung. 

Ergebniſſe: 1. Eichhols (Blitz) in 5 Std. 41 Min. 27 Sek., 
ſerowftſ4 1900; 2. Domröſe (Blitz) 5.41:28; 8, Franz Sta⸗ 
ſierowfki ( Wo el 5·42:00; 4. Kirkowfti (Friſchauf) 542:05; 
5. Kanſki (Blitz) 5:42:54; 6. Fritſch (M.B.B.) 5·55:24. 

Lelae Pll ren über 20 rilometer. Von 14 bis 16 Jahren: 
1. Heinz Richert (Friſchauf) 98 Min. 49 Sek.;: 2. Mlinkowökt 
(Friſchauf) 41:25; 8. Georg Fothke (Friſchauf) 42:00. Bon 
17 bis 18 Jahren: Gehrke (Friſchauf) 68:48. 

MNuch Ponuſt mun auch Oliwa 
„Briſch auſ“ Troyl gegen Oliva 5:2 (0: 2) 

Der Spielbeginn 55 zunächſt Oliva während der erſten 
15 im Vorteil und kommt Olivg auch mit zwel Toren in 

  

  

ührung. Nach der Pauſe endlich findet ſich „Friſch auf“, das 
piel wirb planmaäßiger und die gute Spieltechnit von „Friſch 

auf“ bringt bald den Gleichſtand. Von nun ab kommt Oliva 
nur noch ſelten aus ſeiner, Hälfte heraus. Trotzdem zwei für 
„Friſch auf“ gegebene Handelſmeter verſchenkt werden, gelingt 
es „Friſch auf“ doch, das Reſultat auf 5:2 zu ſtellen.   

unübertrofſen bei 
Bgbeuma?⸗- Gicht 
Kopfscmerzerh 

ischlas.Hexenschube Erkültungskrankhelteß“ 
Entiernt d. Harnskure6000 Arrte-Gotscides 

Volkommen unschüdlicli. Frag. Sie Inr-Arit     
  

    

Oanfiher Zennisnlederlaze in Stuthart 
Württembergs Tennismeiſterſchaften 

wurden auf dem Jubiläumsturnier des Teunisklubs Weißen⸗ 
hof in Stuttgart am Montag zum Abſchluß gebracht. Bei den 
Damen verteldigte Fräulein Hammer gegen Frau Friedleben 
6:3, 725 ihren Titel erfolgreich. Im Schlußtäampf der Herren 
ſchlug Wetzel den Danziger LTie6ner 6:3, 6:3, 4:6, 7:5. 
Im Herrendoppel ſchlugen Buß⸗Heidenreich im Titelkampf 
Dr. Fuchs⸗Wetzel 6:3, 6: 3, 4:6, 6: 1. Das Damendoppel 
ergab den Sieg von Frau Friedleben⸗Fräuleir Buß über 
Frau Vormann⸗Frau Plümacher 6:4, 75. Im gemiſchten 
Doppel kamen Fräulein Hammer⸗Heidenreich kampflos zum 
Meiſtertitel. 5 G 0 0 

Internationales Sporiſeſt in Oslo 
„ Bei einem interuationalen, Sportfeſt in Oslo beteiligte 

ſich auch eine ungariſche Mannſchaft, die mit guten Leiſtungen 
herauskam. 

Im 100⸗Meter⸗Laufen blieb Raggambi (Ungarn) in 100 
Sieger. 200⸗Meter⸗Laufen: 1. Raggambi in 22,,. 400⸗Meter⸗ 
Laufen: 1. Bardi (Uüngarn) in 10,2,. Sol⸗Meter⸗Laufen: 
1. Ahlquidt (Schweden) in 1,50,6. 1500⸗Meter⸗Laufen: 1. Jör⸗ 
genſen (NRorwegen) in 2,00,6. 5000⸗Meter⸗Lauſen: 1, Peterſſen 
(Norwegen) in 15,192. Hochſprung: Sieger Kemarki (Ungarn) 

mit 1,8 Meter. Speerwerfen: 1. Grauvi (Norwenen) mit 
63,19 Meter. 

Von den Handballfeldern 
F. T. Langfuhr III gegen,ei 23) Aanniger Fenerwehr 1 

Seit dem erſten Freundſchaftsſpiel hat die Feuerwehr 
viel gelernt. Der jungen, flinken Langfuhrer Elf wurde 
viel Eifer entgegengefetzt. Die ſtärkſte Stütze war bel der 

euerwehr der Sturm, hätten dle Werfſer ſich nicht ſo oſt 
orlatte und Pfoſten als Ziel geſucht, ſo hätten ſie beſtimmt 

das Spiel für ſich entſchleben. Die Verteibigung hält nicht 
Platz und greift nicht im richtigen Moment ein. Lang⸗ 

fuhr IIl iſt ſehr guter Nachwuchs. Der Neuling Feuerwehr 
hat ſich bereits durch ſeine anſtändige Spielweiſe bei Zu⸗ 
ſchauern und Spielern viel Sympathie verſchafft. ů 

    

  

Im Tennisklubkampf Wien⸗Paris führten die Pariſer 
Vertreter am erſten Tage mit 8: 1. Den einzigen Punkt für 
ſchlug holte Nateka heraus, der Duplalx 6:2 und 13:11 

ug. 

  

    
Der Schiffsvernehr im Danziger Hafen 

in der Zeit vom 0. bis 12. Inni 

Eingang: 105 Fabrzeuge und zwar 90 Dampfſchtffe, 
darunter eine Dampf⸗HYacht, 14 Motorſchiffe reſp. cſeoler, 
1 Seeleichter mit 76.743 NRRT. gegen 111 Fahrzeuge mit 
76 892 NRT. in der Vorwoche. 

Laduna: 25 Stückgüter, 6 davon hatten auch Paſſa⸗ 
giere an Bord, 5 Alteiſen, je 2 Erz und Kohlenteer, je 1 
Tabak, Flachs, Eiſen und Zucker. 2 Dampfer vrachten nur 
Paſſagiere, 1 davon hatte gleichzeitia Poſt an Bord. Leer 
kamen 65 Fahrzeuge an. ů 

Nativnalität: 38 Deutſche, 23 Schweden, 21 Dänen, 
7 Letten, 4 Engländer, ie 3 Polen und Hollänber, je 2 
Franzoſen, Finnen, Norweger und Eſtländer, je 1 Dauzi⸗ 
ger und zwar Dampfer „Etzel“, Italiener und Grieche. 

Ausgang: 103 Fabrzeuge und zwar 82 Dampfer, da⸗ 
von eine Dampf⸗Hacht,, 18 Motorſchiffe reſp. ⸗ſegler, und 
3 Seeleichter mit 62 461 NRT. gegen 119 Fahrzeuge mit 
89 970 NRCT. in der Vorwoche. — 

Ladung: 32 Kohlen, 19 Güter, davon batten 5 gleich⸗ 
zeitig Paſſagiere und je 1 eine Beiladung Holz und lebenbe 
Pferbe, 12 Holz, 9 Getreide, davon 1 eine Beilabung Holz, 
4 Zucker, je 2 Zement und Kainit, Je 1 Oelkuchen, Schmalz 
und Petroleum, 2 Paſſagiere, davon hatte 1 gleichzeitig Poſt. 
8 gingen leer in See. 

Nationalität: 30.Deutſche, 24 Dänen, 23 Schweben, 
5 Letten, je 4 Norweger, Englänber und Holländer, je 
9 Polen unb Danziger und zwar Dampfer „Echo“, „Etzel“ 
und Seeleichter „Danzig II“, 2 Finnländer und 1 Eſtländer. 

Der ein⸗ und ausgehende Schiffsverkehr war ſowohl anu 
Einheiten als auch an Tonnage ein wenig⸗ 

geringer als in der Vorwoche. 

Die Pfingſtfeiertage ſind dabei wohl nicht ohne Einfluß, 
ging doch am 2. Feſttag kein Fahrzeug in See. Die Zufubhr 

an Ladungen war äußerſt gering. Neben den üblichen Stück⸗ 
autſendungen kamen in der SAneßn nur zwei. größere 
Erzladungen hier an. Von Luleä brachte der Stettiner 
Dampſer Fricka 3420 Tonnen Erz und von Stratoni der 
deutſche Dampfer Johann Weſſels 5715 Tonnen Schwefel⸗ 
kies. Beide Labungen waren für die Warſchauer Act.⸗Geſ. 
beſtimmt und wurben im Weichſelmünder Becken umge⸗ 
ſchlagen. Lediglich die Einfuhr von Schrott war ein wenia 

lebhafter. Es kamen eine Dampfer⸗h und vier Motorſegler⸗ 

Ladungen von Tänemark und Norwegen hier an. Die Ein⸗ 

fuhr von ſchottiſchen Heringen wird demnächſt wieder, begin⸗ 
nen, Der erſte Dampfer, der Norweger Jotun, iſt bereits 

nach hier unterwegs. 
Der Verkehr mit Gdingen war ſehr rubig. Einkommend 

ſowohl als ausgehend war nur ein Fabrzeua zu vermerken. 

Der Bremer Dampfer Ceres kam mit einer Reſtlabung 
Stückaut hier an; der Danziger Seeleichter „Danzig II“ 

nahm 100% Tonnen Schmalz von bier weg nach Gödingen. 

Das Frachtengeſchäft war wieder ſehr rubig. Die ge⸗ 
botenen Raten können keinesfalls befriedigen. Noch aus 
dem Winter liegen daber viele Schiffe auf, weil das Anf⸗ 
liegen mit weniger Verluſten verbunden iſt als das Fahren. 

Trokbem iſt 
das Angebot von Tonnage 

immer noch mehr als reichlich. Große Schiffe haben es be⸗ 

ſonders ſchwer, volle Labungen zu erhalten. Für D. B. B. 

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

bis 20, Viktoriaerbſen 30—34, Folgererbſen 286—29,   

nach Londvn werden 31/— bis 33/— notiert, nach Dün⸗ 
kirchen und Calais werden 30/— bis 31/— angelegt, nach 
Liverpool und Mancheſter 42/6 bis 44/—. 310 Tonnen Kai⸗ 

nit nach Halmſted wrden fütr ſchw. Kr. 6,50 abgefahren. 

Seit dem 3. Feiertag iſt im Schiffsreviſions⸗Verfahren 
beim Eingang ein neuer Modus eingeführt, der ſich hoffent⸗ 

lich auch für die Dauer bewähren wird. Sämtliche Fahr⸗ 
zeuge, die den Hafen anlauſen, werden zu ſeder Tages⸗ und 
Nachtzeit von beſonderen Zoll⸗Kolonnen gebührenfrei ſoſort 

abrevidiert. Dieſes Verfahren, das z. B. in den eugliſchen 

Häfen angewandt wird, bringt ſowohl für das Schiff, den 
Reeder als auch für den Schiffsmaklern verſchiedene Vorteile 
mit ſich. Auch werden die Hafenunkoſten für das Schiff, 

wenn auch nur ſehr gering, dadurch ermäßigt, was in bezua 
auf die Konkurrenz des Gdinger Hafens nicht zu unter⸗ 
ſchätzen iſt. Es wäre wünſchenswert, daß man ſich ſchon in 
früheren Jahren hierzu aufgeſchwungen hätte. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 16. uni. 100 Zloty 57,68—57,82, Scheck 

London 25,007—25,004. Telegraphiſche Auszahlungen: 
Warſchau 100 Zloty 57,65—57,80, London 1 Pfund Sterling 
25,0125—25,0125. 

In Warſchau am 16. Juni Amer. Dollarnoten 8887 — 
8907% — 8,86 /; Holland 358,67 — 359,57 — 357,77: Lonbon 

43,80 7½1 — 43,44 — 43,22 ; Neuyork 8,909 — 8,029 — 8,880; 

Naris 35,01 — 85,10 — 34,92, Prag 26,44 % —. 26,51 6,38 

Schweiz 17288 — 17331 — 172,45; Stockholm 239,55 —. „15 

— 288,95, Wien 12583 — 126,14 — 125,52; Italien 46,73 — 

46,85 — 46,61. Im Freiverkehr: Berlin 212,78. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Verlin am 16. Juni. Weizen —, Roggen 172.—177, 

    

Braugerſte —, Futter⸗ und Induftriegerſte 167—182, Hafer 
140—152, loco Mais Verlin —, Weizenmehl 34,25—42)50, 

Roggenmehl 21,10.—24,25, Weizenkleie. 7,75—,25, Roggen⸗ 

kleie 7.75—8/00 Reichsmark ab märk. Stationen. 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen Juli, 302 
bis 301, September 261½, Oktober 262, Roggen Jult 172 

bis 174, September 17672 bis 177½ Geld, Oktober 178 bis 

10055 Geld. Hafer Juli 163 bis 16574, Seoptember 168 bis 

169½. 

In Poſen am 16. Inni. Roggen 14,75—15,25, Tendens 

ſchwarher? Welgen 39,50—40,50, ſtetin; Marktgerſte 18.—10, 

ſchwach; Braugerſte 20.—-22, ſchwach; Hafer 16,50—17,50, ruhta: 
Roggenmehl 20,25, ruhig, Weizenmehl 6050—6450, ruhig: 

Roggenkleie 9—10, Weizenkleie Wrceenr De2ene 

  

  

gemeintendenz ruhig⸗ ů 

Verliner Privatdiskont 3u½2 Prozent. Der Privatdiskont 
wurde für beide Sichten um ſe ½ Prozent auf 3 Prozent 
ermäßigt. lever. Am 14. b. M. if 

Holniſcher Ausfuhrzoll für Spaltlevder. Am 14. d. M. i 

ein Musflirgoll für Spaltleber von der Fleiſchſeite ſowie Ab⸗ 

fälle und Abſchueidſel von Rohhäuten aller Art mit Ausnahme 

er Köpfe in Höhe von 3.— Zloty für 100 Kilogramm in Kraft 

getreten.



Das Gelb wurde nicht gefunden 
Der Volaltermin in Palſchau 

tte morgen um 8 Uhr fuhren zwei Transportautos der 
E Wopoittes apie Lelden Angeklagten, mit dem geſamten 
Schwurgericht, ven Verteibigern und einer Estorte von Kri⸗ 
minalbeamten und Poltziſten nach Palſchau, um nach den von 
Maitz augeblich vergrabenen 1560 Gulden zu ſuchen. Der von 
Matß bezeichnete,Ort, ein ſchmaler Streifen Kartoffelland, der 
den MWumen r, Gemeinde gehört, iſt unterhalb des fogenann⸗ 
ten alten Weichſellandes 100 Meter von der Kate ſeiner 
Pflegeeltern entfernt. Hier ging der alaflne Maitz auf eine 
Stelle inmitten des beſtellten Kartoffetkandes zu und be⸗ 
hauptete, hier müſſe 

das Geld in einer Wiecesi 30 Zentimeter unter der 
‚ berflüche 

ſeſunden werben. 
0 Mau hatte anfänglich Bedenken, 
loſſeln. durch das Umwühlen zu vernichten, doch ging man 
zögernd, da ja die Angaben des Maitz immer noch fteptiſch 
auſgenommen wurden, ans Werk. Mit Spazierſtöcken ſtectie 
man ein Geviert von füünf zu fünf Metern, gegenüber den 
beiden von Maitz als Kennzeichen gemerlten Weidenbäumen 
ab. Mit zwei Spaten wurde dann der Erdboden ſorgfältig 
umßeworfen. Die Arbeit war, wie vorauszuſehen, b0 — 

Von der Zigarettenſchachtel leine Spur. Maltz verlor jedoch 
den Mut nicht. OaWahgen, wollte er ſelbſt graben. Die Hand⸗ 
ſeſſeln wurden ihm abgenommen. Er Au‚ zum Spaten und 
ftach vicht bei vicht die aufgeworſene Grude ab. Aber ſo ſehr 
er ſich auch mühte, ſein Eiſer blieb ohne ſeden Erfolg. Damit 
ſand der Schahgräberauszug ſein Ende. Maitz hat noch einmal 
ſeine Heimat beſucht. Noch einmal ſchien die ſtrahlende Sonne 
in der Freihett. Zum letztenmal hat er eine Fahrt über Land 
gemacht, was ja wohl 

ver eitzentliche Grund zu ſeinem Märchen 
war, Die Autos brachten das Gericht nach Barendt, wo den 
(leſchworenen der Tatort des Mordes gezeigt werden ſoll. Nur 
wenlge Neugierige, etwa ein halbes Hundert Leute, hatten ſich 
zu der Schatzgräberei eingefunden. 

die angepflanzten Kar⸗ 

  

Der Answeis der Bank von Danzig vom 14. Juni 1930 
zeigt im Vergleich zum letzten Mai⸗Ausweis eine Zunahme 
des Wechſelportefenilles um 0,64 Millionen Gulden. Der 
Umlauf au Noten und Hartgeld iſt um 4,77 Millionen Gul⸗ 
den zurſckgegangen, während die ſonſtigen käglich fülligen 
Verbindlichkeiten ſich um 0,15 Millionen Gulden erhöhten. 
Im Zuſammenhang mit dem Rückgang des Zahlungsmittel⸗ 
umlaufes iſt ein beträchtlicher Deviſenabfluß erfolgt. Die geſetzliche Kerndeckung des Notenumlaufß beträgt 35, Pro⸗ 
        

           

     
    „Aul die, Ausfübrung der Tiſchler⸗, 

  

  
   

  

Zent, die, Zuſabbectung durch dertunasſähine Wechſet und 
Metallgeld 75, Prozent und die geſetzliche Geſamtdeckung 
des Notenumlauſs 110,8 Prozent. 

Danziger Sciyiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Dän. D. „Bothal“, ca. 17./18. 6. fällig, leer Poln.⸗Skand. 
Dänu. innd „Danta“, ca. 18./19. 6. fällig, leer, Behnke & Sieg. „ 
Dt. D. „Gotenhoß,, ca, 18. 6. ab Lübeck, leer, Reinhold. Dän., D. „H, E. Jacobſen“, 17. 6. ab Kopenhagen, Güter, 

Reluhold. 
Poln. D. „Krakom“, 16. 6, mittags 12 Uhr, von Kopenhagen, leer, Pam. 
Schweb. H. „Rurtt“, 17. 6. mittags, von Sloctholm, Güter, Behnle & Sieg. ö‚ 
Dän. T. „Scotia“, ca. 18./19, 6. fällig, leer, Poln.⸗Skand. Dün, e, Fol“““ 16. 6, ab Kopenhagen via Göingen, Güter, einhold, 
Schwed. D. „Tauto“, 16. 6., 12 Uuhr mittags, von Wisby, leer, Behnke & Steh. 
Dän. D. „Grönland“, 16. 6.,, 

Vergenske. 
inn. D. „Alexa“, 14. 0. von Methyl, leer, Bergenste. Finn. E „Boreas“, 16, 6., abenbs, von Rotterdam, Ber⸗ genske. 
Dt. D. „Ilſe Reichel“, hente ab Memel, Teilladung Holz, Bergenske. 

Standesamt Danzig vom 16. Juni 1930 
Sterbefülle: Stühe Wilhelmine Hartwich, ledig, 60 J. — Arbeiter Johannes Riehl, 25 J. — Witwe Renale Kreuzholz geb. Nauſch faſt 82 J. — Renlenempfänger Robert Thiergart, 78 J. — Sohn Glnther des Arbeiters Franz Steffanowfli, faſt 1 Jahr. — Wiiwe Auguſte Eller geb. Hohmann, 52 J — Sohn Klaus des Eiſenbahnafſüſtenten Joſeph. Meiranke, 5 W. — Witwe Johanna Vleß geb. Schamp, 85 J. — Tochter Erika des Arbeiters Johann Strungt, 2 M. — Ehefrau Margarete Harwardt geb Kloſe, 80 J.— Kaufmann Johannes Freißmann, 42 J. 
Die Elektriſche Strakenbahn gibt, wie aus unſerem heutigen Anzeigenteil zu erſehen iſt, für die Dauer der biesjährigen Sommerferien für Schüler zwei Bäderkarten aus, und zwar eine Karte zum vollen Preie, gültig vom 28. Junt bis 27, Jult, und eine zweite Karte zum halben Preife vom 28. Juli bis 11. Auauſt. Wie in den Vorjahren, ſind auch ſür die Monate Auguſt und September Voll⸗ Monatskarten erhältlich. 
Polizeibericht vom 17. 

fonen, Larunter 2 wegen 

  

abends, ab Nopenhagen, 

  

Pini 10g0. Veſtgenommen 10 Per⸗ 
runkenhett, 1 wegen Bedrohung, 

   
    

    

es 
Tifalieder einge⸗ 
kritt.    

Vort! 
mit ter fehlen, ben 3 

fuͤhric Gäſte baben Zut 

  

gen, Geßlen l.de ohfige U Dannp. P5 
en. : „Die vylitiſche „ Ortsverei L· telen „Betirksangelegenbeiten. Der Schie Mfialieberdeſammiunt⸗ Hes Oris- ſeſtleßen. 

  
   

et 

J, J06M 9. ae G. S, Vu h., ftait. Die 
Taa in ibren Monat 

zur Feſtnaßme au e. 
Entweichens a us der Fu 
wegen Diebſtahls. 

   

  

  

Schlo-1ι t — —— 

Vreile für sl, Gtarnme 

Ochſen: 

Amtlicher 

al Vontetſchiae au⸗ 
1. ſſn. aere 
2. ältcte — — bibonfeig, noutyc uch, ge ‚ 1 künacre ů‚ ‚ 2. ältere 

ꝙYfleiſc ar 
) gerins aenähr⸗ 

Verich 

  

Rü 

so-miteie vosnen Anert. — — 

    

Bullen: 
A) fiüünaere vonfleiſchtage böchſten Achlachtwertes p onſee, voüft-Melce h:r unSermäftche efleiſchſge — Gi aerkua genährie 

e: 
D Anngere nonfleiſchge, höchhen „lechtwerten à1-24 b, jonttige vollllellchige oder anàaemüffete 2—27 Yfleiſckia⸗ 

18—20 3% aerfna,genähnt⸗ ů —18 Färſen (Kolhinnen): 
à MaffLeitae ansoemähete höknnen Schlachtvertea 37—8 b) nollflelichiar 

— ů 31— 0%„fleifchige 5 22 — Aucher: Mäßia aenährtes Kunapeb. — 21—6 Nälber. 
à] Dovveoliender beſter Moſl — 52—, b) befte Maſ, und Saugkälßer ů . 53—5 Dmihtlere MWaß⸗ und Souotälber — 2— Geteenae Kälber ů‚ ů 25—50 afen 

2) Maſttämmer vnd iunaere Maſtho nel. elde· maſe, . Sſanfe, Ntb „met,“ W. 0—A bümiftleri, Waßläömmer. öltere Maſtläͤmmer itnd gut genährle Schafe ů ů 31—: 0 leſlchlaes Schafvieß 5—2 55 Gus:“ ae näßrtes Schoſvleb ů ů — weine, 
· D) Moupffihine Ober, 2M00 BSlang Cepenbgewlet. 01—52 b) Aphlflefichat Schweine non Arka 24% b's 58½ Wfund „ 

g rn, oen drr, 200bu 20 vins en eh gohlezichtac Echweine von zurra 200 Bis 240 Wfü Leßendgewichh; * 22 Aind 60—62 h vontleſichtae Schweine von Arka 1800 biS 200 vfund Febendaemictht 
„ „, , 50—61 e) Leheglarwäch vetne von airra 120 pis ian Vtunb 

VSCeſcbiae Scmeine nuter 120 Pinnd beßenda⸗wichh . — eh Sauen 
v 50-—81 Auftrieb: Ochſen 54, 

Rinder 340, Kälf 
Marttverlauf: 

ruhlg. 
Wemerlungen: Bacon 

    

  

Die notierten Preiß⸗ 
Unkoſt et    

   

Bullen 180, Kühe 106 Stück, zuſammen ber 188, Schaſe 326 Stücl, Schweine 1570 Stücd. Rinder langſam, Kälber, Schafe und Schwoine 

Schweine 58—60. 
ſind Schlachthoſpreiſe. Sie enthalten ſä                

  
    

  

am Dleustog. d. 17. 
fl am Dlenslaa. dem 

küppen mitffen 
tsprogrammen 

  

     

  

         
   

Güut. mbl. Zimmer 
mit elertriſchem Licht u⸗ 

'ad, a. einzein. n Herrn 
kit, vermieten 

argungrbi, 

＋*. 
2 AimmeslKüche u.   

Töpfer⸗ und Mialerarbeiſen in dem Neu⸗ (an,einer plerklaffigen Schule in Groß⸗ vichtcuan, ſowie in dem Neubau einer einklaffigen, Schule in Grpß-Leſewitz im Skaatsaüselger Kr. 46 wird hingewieſen. 
Termin, Montaa. den 90. Junl, mi⸗ tnas 12 Uör. 

Staatliches Hochbauamt, 

Die dem, Arbeitsamt der Stadt Danzia angegliederte 

Heuerſtelle 
beſindet ſich vom 

Mitiwoch, dem 1B. Zuni 1980, 
An, Um Dieuſtgebände des Arbeltsamtes. Allſtädt. Graben 51/g. beelle Veſhehß Gas, nauna an der Schmalſelle des Gebäudes. 

Ferniprechanſchluß 279 41. 
Die Heuexſielle iſt, gebffnet: lür AIrbellacber werktäglſch von 7—1 Uhr, iur Arbeiksfuchende werktägi. v. 8—1 Uihr. 

L.Nermililung iſt, koſtenlus und um⸗ Sthifisperſpual aller Art, wie Schiffs⸗ deicht⸗ unnd Lollmatröſen, Steucr, u, Kiichenverſonal. Stewards. urdfunker. Krankeuſchweſtern ulw. 
Arbrätsamt der Stadt Danzig. 

Danziger Elentriſche 
Straßenbahn A.⸗G. 

Müt, die Dauer der diesläbrigen Som⸗ 
morſerien werden für Schüiter 2 Bäber⸗ karten qusgegeben. und zwar eine Karte 3 vollen, Preiſe, gültig vom 28. Juni V I. Munlz. und ein äweite Karte zum l reiſe vom 29. Juli bis 11. Auguſt. 

Anf Wunſch ind, wie in den Vorlabren, auch für die „Monale Auguſt und Sep⸗ tember Voll⸗Monatoͤkarten erdäktlich. 
Die Direktion. 

  

    

     
    
V. 

  

    

   

  

Y Soz, Arbriteringenb. Sprech. und, Bewe⸗ aungschor, Heute Gbenb. pünktlich 8 Uör. nüuf der Kampfbahn, Micberſbaßdt⸗ Uevung zur, Sonnenwenbſejier. Pünktliches Er⸗ ſcheinen iſt notwendig. 
E.A.J. Lanaknbr. Rotee Falfen⸗Grupve Harl Marg. Hrute. pünktlich 1 5 Vieder⸗ unß Leleabend. eh 1 Aür 
Süed b, Beurt, Pienstag. den 17. Juni 1930, abendß 75, Ubr: onä; E im Varteibüro. Vorſl. 2 44W„ U 
SP D. Frauentreffen nach Oli 2 Tieislaa. Hemte1. Zunt, Wieſfpunkn Danzig. Hobes Tor. 1 ubr mittags. Sammelpunkt QOliva⸗ arten pünktlich ? Hor. Alle Vaxtedgenoffinnen mit, Bekannten werden diern freund⸗ Licbſt eingelaoen. 
Süchd. 1t. Sezirk. Senbude Dienst den I Auni. abends 512 Abr. im Hokal Schönwieſe: Mitoliederverfamme lung. P. Vorfran. 2. Bericht vom Var⸗ angeielen elen, IrI. ieinen al er Mi⸗ 
ange nbeiten, inen aller — alicher ii Sfigt. é 

S.h. D. Obre, Mittwoch, den, 18. Inni. Berlrs⸗ 7 Smnt in der 1 ũ Sorg⸗ Vertranensmänner⸗Sitzung. Tagssord⸗ 2 We 1. Bericht vom wichtige Jarte 2. icenpetn. . über wichtige Parter änbringe iten. Eanktionärkarte iſt mit⸗ üüüüüAAN EI D½ angt 0l lige * aler Fünkiunäre. Der Vorſlaund. 

   

  

AißeiterseibkineptenBand, Denzik, Mitt. Kindter-Söchchen woch. den 18. Inni. apends 712 Hbr. in 
x der Sandele- und. Gemwerbeſchule. An u. Kniestrümpfe Dir At., Müble. Saal 3: Geichkoſffene AMeſtaieder ⸗ Gerfammlung. Vollzäbrises Ericheinen noiwendig. 

S. M. D. 10. Besixk, Kneivab. Frciiag. den 20. Junt, ahesds 7 Ulbr. im Lokal Boöb⸗ rend: Mitglie ammlung. 1. Vor⸗ 
ungelegenberten a⸗ u. Beiprcchn un Lines Indelegenbeiten, n. a. Beſprcchang eine⸗ Ausicugs. Erfſchelnen ader Miitolieder erfordtrlich. K 

S.P. H. 5. Beairk Langfubr, Die für Frei⸗ zad, den. 15. Juni. angeießte und ver⸗ leßte Mitsliederverfammlung fündet am 
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Iin groser Auswahl 
Sehr biiſis! 

    

MDEEEEDDEEEEDEE 

    

wieder 

fabelhafit 

billie! 

flexible 

qSDSDSDJDDDDDDDDDDSDe 

Braun und beige, mit 
schöner Stepperel, 

     
      

Cröße 31/45 70.0, 27/30 9.0. 5* 
25/20 7.0, 23/84 6.50, 20/22 0 

Rot, braeun, beige, 
biau Sandaletten 

Crötze 31/35 20.80, 27/0 8.80 9⁰ 
25/e8 7.80 23/24 6 0. 20,22 
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gen l. 99Eiaß. 
gea. . ob St., Kab. XAüi. A.-H82.2. Ers. 
Peſ, Js Saant Pues Hoier, ſun eſteb. aus Stube, von t Küche. Kabrne⸗ ooſs manegſſe 

Lofr. Herthaſtr. 51, 1Tr. —— 
Salafſtel, tür funen, Mochen 

    

    

     
    

    

     
    
   
    

  

     

    

      

    
     

  

Wallrre, St.⸗Bariho⸗ Lom.-Kircbena. 26. —— 
Ja. Mann findet 
Lohei: Miambepte 

ambock, 
Altlt. Graben, 19/20. 
Hinlerhauä, 3 Kr. —— 
Junge Seute ſinden 

Schlaſſtene 
Schüfſelbamm 27. ut. 

  

Trockenbof i, Stall.] Nr. l. 3. Li So ige. ee AIA. I068.G.-CEE. B.illige 
Faulche m. Webn.,] Schlafftelle 
Ttat, Dod. Prot- lar⸗ Aunttaßßettftrgl. 
Penodb.,ail. Heil . Jebennsaafße i0. 2. VG.-Sheßt Ai:Mos. Sonbere Schlaßſiel⸗ 

S- e 
Tentc. Siure. Lobe Seigen 22. 1. au ut a· 

Cniier Geherdegen. niiee, Bo . 
r. Stube u. Kilte 

Zubeb. auch m. Gar⸗ 
ten, vart, od. 1 Tr. 
AU.II.- A008. A.-Exv. 
Tauſche m. fonn 2, , tederſta, ＋ 

al. ↄd., auch 1.3,M0 uu., Kab. ſkeine Hof⸗ 
wohn.), Ana, u. 5068 
a. d. Exp. d. ..B.“. 

Einzel⸗ und 
Doppel⸗Garagen 
vreiswert zu vermieten 
(Wallplaßgaragen) 
Gebe. „ 

Wallyplatz 15/16,verläng. 
U Kel. 22005 

Vorderzimmer 
m. Küchenbenutzuna 
teilweile möbliert. g. 
1..7. zu vermiet. Zu 
Clab: b., Stvermer. 
— 16—21. 

mmer 
leer od, teilw. möbf, 
mit Kochgeleaenbeii 
v. aleich oß. 1. 7. 30 
Li,permieten, 
Straußgaffe 13. 1. r. 

Leeres oder geilweife 
möbliertes Zimmer 
mit Küchenanteil zu 
bermieten Laugfubr. 
Kingltrake.. 8D. I. 
Leeres oder möbl. 

Zimmer 
Wüi ſeb. Eina. und 

bengi Ii veym. werd. ſausp. E. billia Peters. Am Lecge Tör 10/118212 8. p. Erpstb. e= 10/11(DGE.A.-D-Exeb- 
Einfach möbliertes UAn- And Bertanf 

V· 

Junges, kinderl 
Ebep. ſucht v. ſofort 
Dd., 1. 7. Leeres, eptl. 
teilweiſs mobliertes 

Zimmer. 
Anga. u. 5911 a. Erv. 

Verschiedenes 

Warntng! 
Warne hierm. einen ep. 
etw, a. meinen Namen 

ſu borgen, da ich für 
eine Schulden auſ⸗ 

lomme, 
Puul Qrichert ſen. 

Wune 
Friebrich⸗Engels⸗Sir 6 

Zeichnungen 
Hir.Reu⸗ u. umbauten. 
Wochenendhäuschen u. 
Lauben ferügt preism, 
an, Ei, Miergalewſtt, 
Schidlitz, Karth. Str. 60 

Malerarbeiten 

   

        

      

     

       

    

    

    

    

  

Zimmer von, Möbeln ſowie 

Haptbes Sidig mi seiSoentg n, ů Eeel Wclpüg, Aliſt. Graben 8⸗. 
Euün E. Ef.. Ei Ä — 
— inderloſ. Ebepaar Gr., ſonnig. möbk. möchte Kind in fehr Se, , Kiſchenict vecl. Ca.380lu. . Grßeb.. 

  

ſeuant. an kin⸗ — — Derl. Ebepaar oder Kaufe lauiend 
üen i, meneetgeegrne u agabine Fournale Steindamm 24M. 2. Lae 
Gut, maäbl. lonniges Allft Gratene g, We an. f NoI rardeit — Lerrn zu, perntetel.] Malerurbeiten 'errn zu vermieten. u Aumni, fübrt bih. aus. Ang. Sallaaile 45. 2. . 

Se-ohnue, 2 ümer. Walken, Eeller .0 

69U—— d. db. Exp, 
  

     boyferei monatl. zu vermieten neu exöffnet Langfabr, 2 
Schlafffenle Rachhilfeſ unden frel ſikt ig., Rädchen.erteilt ehemaf. Ober⸗ Bartſch. Tsalichttler. . u. Mies. Sea j8.Sot. LS80l a. b. Eretb. 

  

 



EE.EESeEnEsEeEn I Garendter Merdproref- wollten bas Ebevaar betäuben. 
Vorſitzender: „Aber Sle mußten doch damit rechnen, 2 ſpäter erkannt zu werden, Ber Amtsdiener kannte Sie doch.“ Brandt bleibt dabet, daß ſie das Ehepaar nur betäuben ö 

wollten, an die Folgen hatten ſie nicht gedacht. Von Er— morden ſel keine Rede geweſen. ů ů Porſitzender: „I chwerde Ihnen was ſagen: Ihr ſeld in— Jebt ſchieben ſich die Angeklagten die Schuld gegenſeitig zu — Sie beſtreiten die Zötungsabſicht üüe päberben, rlhher Vabstcgbr Jübhe Auden eſagt. (Für eluen Teil der geſtrigen Ausgabe wiederholt.) Sie bätten weiter über das Wetter gelprochen. Er hätte um an V em Rückwege an der Armenkate hat Maitz geſagt, Maitz behauptet bei ſelner weiteren Vernehmung, er babe elne Laſſe Kaffee gebeten, die ſie ihm aber ausſchlug, weil ſes zu dat bier die „andere Stelle“ ſei. Er Brandt) hal an das Geld in einer Zisgarettenblechſchachtel in der Nähe der He; let. Maiß erklärt, daß er nicht den Mut gehabt bätte, Tenſter geklopft und mit der Stimme des Enkels der Fran Chauſſee auf einem Kartoffelacker, der zur Dorkkate gebört. die Frau Skobell anzugreifen. Er hätte ſich unter der Tür Fobell gernfen: „Großmutter, mach anf, der Paul iſt da.“ vergreben. kerdurter zer Hausfür gehhnpeh, alie, iiie üm enigegen⸗ Keten, wiah KenpegengenGr ibe d inge fe. n bätte ihm entgegen⸗ reten. a e neingegangen. Er be lange he⸗ 
Er habe biele Suiete, Vianta üteseraben und ehiſchl: „Hermann, mach doch, mach doch!“ Jeht hätte MOI0 wartet, bis er ein „Bumfens gehört Habe. Danb ſei er nach⸗ mmer wieder eingegraben. eine Beſinnung verloren, er ſel der Frau an die Kehle gegangen, Frau, S. lag auf der Erde und Maitz kuſete auf Er habe ſie auch mit in den Stall genommen, doch iſt ſie geſprungen, Frau Skodell Igi en Boden gefallen, Maitz warf üihr. Er ſetl ins Iſmmer gegangen, um nach Geld zu ſuchen. ihn dort unſicher geweſen und er hat ſie wieder in dem ſich über ſie, während Brandt zur Haustür berelnſprang, die [ Maitz ſagte zu iöm: „Mach, ich tomme gleich nach.“ Als Acker vergraben. 

Maib5 ins Zimmer kam, hatte er blutige Hände. Brandt Vorſitzender lerregt): „Mann, ſollen wir Ihnen das 
frante ihn: „Was haſt du gemacht?“ In dieſem Augenblick glauben? Sie werden eine Frau wegen 30 Gulden tot⸗ kam ein Röcheln von nebenan. Brandt jagte: „Hör mall“, Wievter wenn Ste eigene 43 Sirwapt vergraben haben? worauf Maitz verlangte, er ſoll das Meſſer nehmen und ieviel Geld es denn, das Sie dort in der Büchſe auſ⸗ 

der Fran den Reſt geben. benaßet hatten 
Maitz: „Nur ca. 150 Gulden“ ů Er waherſe ſich heͤdoch und da ſei Maitz noch einmal gegangen Vorſitzender: „Nur?“ ü und habe ſich am Halſe der Leiche zu ſchaffen gemacht. Dann Der Angeklagte wird dann Deinest ob er die Stelle be⸗ wiſchte er das Meſſer am Unterrock der, Leiche ah. Brandt ſchreiben könne, wo das Geld liegt. Er bebauptet ja, und hat dann der Leiche zwei Schläge mit dem Spazlerſtock auf macht aber einige Einſchränkungen wie: falls das Land ge⸗ den Kopf verſetzt. pflügt iſt und der Stein, den er dort hingelegt habe, fort⸗ Danach wird mit ber Zeugenvernehmung begonnen. genommen ſei, ſo wäre es als ſchwierig zu bezeichnen ufw. ů Der Vorſitzende fragt den Angeklagten immer noch erregt, Wie Muitz ſich verriet „ 

Die intereſſanten Ausſagen im ganzen Prozet ſind vhne 
Zwelfel die Berichte des Hauptwachtmeiſters Tatkowſki 

warum dieſe Neuigkeit erſt heute zur Sprache komme, 
Aüuß 96 Weit 155 W25 früher davon nichts benAcg fei 
‚0 Aptit 1020 Lort berapahen. mmen werben. uUnb des Arbeiters Peter Salewſki, durch deſſen Geſchick⸗ 

lichkeit Mattz dazu veranlaßt wurde, feine Tat zu verraten. 
Mattz war dem Landfäger ſowohl als auch dem Arbeiter 

leit dem April 1029 bort vergraben. 
Die Verteidigung ſtellt den Antraa, der Sache nachzu⸗ 

Tatkowſkti verdächtig. Beide veſprachen ſich miteinander, Sa⸗ lewſkt war es aufgeſallen, daß Maitz ſedesmal, wenn von 

gehen, da ſie doch für den il Nentiſch zwn entſcheidender 
Angektante ſel. Es iötte mnee eutlich zu MMenz auß Dez 
Gelbes Wigen un hegehen. bt babe, einen Mord um des ſeste danden 10 „Den wurde, mf Peucht beron⸗ K * 2 

ſetzte un agte: „Deu Jungen werden ſieen— L ekom⸗ 
Aieſlr gaune, heſchicz meine Hend ins Reuer, haß vichts 

men. Wenn der richtige Lvpf dabei iſt, lommt nichts raus.“ 
Der Landfäger machte Salewſki klar, daß er auf ſo eine 
Aeußerung bin den Maitz nicht ſeſtnehmen könne, daß er 

an dieſer ganzen Gefchichte wahr iſt. Der Angeklagte hat 

ſelbſt der Sache nicht ſo energiſch nachgehen könnte, wie er 

das erſt jetzt erfunden. 
Rach kurzer Veratung beſchlietzt das Gericht, ſich die 

wohl dazn Luſt hatte, denn Maltz ſei viel zu ſehr vor der Polizei auf der Hut. Und nun ſchlug der Landiäger dem 

Entſcheibung, ob man nach dem Gelb fuchen ſoll oder nicht, 
vorzubebalten. ů ů 

Matz ſchildert die Tat Freund des Mai bvor, er ſolle ihn 
doch zum Mittag einlaben 

Mattz erklärt, daß er ſehr gern berichten will, wie er 
mit Braubt auf den Gedanken gekommen iſt, die Witwe und babet berauszubekommen ſuchen, was ſener mit der 

Ermordung der Witwe Skoden zu tun habe. Es war am 

Skodell zu ermorden, Schon am 10. Februar, am Abend ů 

Mögkichteiten uen abghez⸗ ubohuſühren veunberholten. Hermann Maitz Sonntag, dem 16. März, als Maitz vormittaas gegen 11 Ubr Brandt ſoll vorgeſchlagen haben, beim Pfarrer in Pal⸗ 32 9 btscitſeiſer Aelieh doa kan⸗ Wiats- Ehen heſten aun ſeinaubrechen. Sie hätlen ten Plan aber fanen ac⸗ Tür zuſchlug und den Echlüſſel umbrehte. Bei dem Vor⸗ Verbanlaane war 5 ab0 er Wrabi elt ün Saie mit felwer 1fcu, hätten überleot, bei bem Bruder Brandts deßen Be⸗ ſprung ſtach dann Maitz mit dem Taſcheumeffer zu. Er er⸗ Frau einen Wink. Ste Herſchwan 9 0us 5 Bimmer⸗ hanfung zu berauben. Echließlich habe aber Brandi vor⸗ klärt im Gegenſatz zu ſeinen bisherigen Ausſagen vor dem ; ‚ em — beſchlagen: ů ů‚ Untesſuchungsrichter⸗ daß er Mühe hatte, mit dem E herümteundenſe: ſchließichen Veißt3 WPerrmünt. 10 
ücichhabs eine andere Stene, nämlich bei Fran Skoden ů Eerrholte meirerenat⸗ vorbeſgeliochen-und er bchauptet Auch brauche Gelb, und die Sache mit der Skodell geht mir im⸗ in Palichon. Dort gitt es duch weniaſtens ein vaar ſogar, anch Kin nal, daß das Meſfer in die Kehle gegangen] mer im Kovf rum. Den Bengel kptegen ſie boch nichl 

  

bundert Gulben.“ feit üulest babe er tatſachlich doch noch einen Stich ſertig-Was meink., wolln, wir nich mal n Dings drehenv“— Maitz wih. darauf erwidert haben, daß bei elner allen beiommen. Er hätte lich zwar die Hände beſubelt, hie er „Das iſt gar nicht ſo einſach“, erwiderte Maitz. „Wirſt du Frau wie Frau Skodell wahrſcheinlich nichts zu holen ſei. aber ſpäter in der Stube mit einem Lappen reinigte. anich Mut haben einem den Schlung abzuſchnetden?! 3 Gerade bei einer alten Frau gibt es was zu holen,“ ſoll Ulß er in die erleuchtete Stube kam, hatte ſich Braubt „Wenn ich en guten Kompel habe — klar.— würde ich Brandt barauf geantwortet haben. Sie kamen dann von ſbereits au der Kommode zu ſchaffen gemacht, jedem den Schlung abſchneiden.“ ů neuem auf einen Ueberfall in der Wohnung von Brandts 
tell dir das ni vor .. “, 2 Bender zu ſpregzen. Brandt dachte ſich, di« Tat im April Cr hatte gt ghulden Lefanden, die ſle ſofort tellten. Während verßonnen, Peler Kalemnit hte jeht Muk und fragte ihn 

0/15uftlhren, Maſtz will darauf geſaßt häben, daß bis ſie das Geld zühlten, hörten ſie beide, dak Frau Skodell deradezu auf den Kopf, ob er es nicht geweſen ſei, der die April noch lange Zeit hin ſei, und baß man bis dahin noch töbnte, „öhrſt du“, ſoll Brandt Maltz angeziſcht haben. „Skodellſche aögeſchlachtet“ hätte. Darauf klopfte ihm Maitz lange ausſchlaſen könne, Sie alngen an dieſem Abend ait, behauptet, gehört au,haben, datz Frau Skodell noch autf die Schulter und fagte: noch bis Barenbt, beobachteten von einem Schauer aus dſe „mein Gott“ und „mein Je“ geröchelt habe. Er wagte ſich Arinenkate und beſprachen ſich eingehend über ihr Vorhaben. nicht mehr an die Frau beran, er konnte ihr nicht mehr ins „Na, dir kann ich es ja ſagen, du biſt mein anter Sle überlegten ſich. uie ſie dle ſchlafende i Dan Skodell Geſicht ſehen. Brandt ſei es Abeil in der hinausging und Frennd Peler..“ wecken wollten, Maitz behauptet, dat Brandt es geweſen mit einem Meſſer der Frau Skodell den Reſt gab. zHaſt wobl 'n ganzen Haufen Geld gefunden?“ fragte 
lei, der ibn aufgeſordert habe, an die Laden zu klopfen und Die Vernehmun des Vrandt Salewſki. 
ſachterhr udtauenb rder u 22 0, wuſe . bamelt enß 0 „Ib wo“, bedauerte Maltz, „'s waren ma bloß ſo flnf⸗ 
u E„ andt au erreden „Feue zu n, damit auf m Gege⸗ M dize rnehmung de— eit⸗ * * a, e . Lämen ium biß bie, Vewohner aus ihre Behaufüngen heraus⸗ angetlagten Weauht lahngenvanſeien⸗ Chalſerſſünchn ſür un Sazae enniht kümen und bamit auf dieſe Art das ganze Vorhaben zu é „Lat ſie benn nicht geſchrien?“ ſorſchte Salewifi. Waſſer werden ſollte. .Vele! ‚ Ganbe. Borßd 5 beibe, die ſich segenſeiiig bie Hauptſchüld zuſchteben und die ei die kam gar nicht zum ſchrelen. Das iſt alles halb WMaitz verſucht offenſichtlich, in letzter Stunde alle Schurd ſo ſchlimm, wie bie Polizei es macht.“ Und nun erzählte aüf feinen Komplicen Brandt zu ſchieben. Er weiß ganz ů Maitz ben Hergang des Morbes, wie er ihn nachher nicht genau, worum es geht, und ſo will er alle Schuld auf den wieber geſchildert hat und wie er ſich tatfächlich abgelvielt Mlttäter ſchieben, obwoßl er in den Vorvernehmungen aſt baben muß. Danach, hat er an den Laben geplopft. Als autsnahmslos die Tat auf ſich genommen hat. Den Wechſel Frau Skodell die Tür bffnete und ſtatt ihres Großfohnes in ſeiner Darſtellung begründet er damit, einen Fremden erblickte, machte ſie kehrt, um ing Zimmer daß ſie beide ſich vor unb nach der Tat verabredet und zu lauſen. Maitz faßte fle aber blitzſchnell von hinten um ů 

den Hals, drückte zu und ritz die alte Frau auf die Erde. 
durch Handſchlaa verſprochen hätten, daß⸗Maiß allein E„ die Schuld anb. ſich neh folie. 

So erklärt es ſich, warum die Nachbarn nichts hörten. Es „ 
lng alles blitzſchnell und faſt ohne jedes Geräuſch. Von Merkwürdigerweiſe hat Maltz aber bei ſeiner Verhaftung E randt war bei dieſer Unterhattung jedoch nicht mit einem eingehen Mr, W Werr 5 die Schuhe den Anterluchun, Bei her Wort die Rede. ů eingehenderen Vernehmungen vor dem Untevſuchungsrichter 

ů Uſw. hat er jeboch ſein erſtes Geſtanönis rückgängis gemacht KihemHebPsaerhden Jeig Ftodelh Daun „5 ů ber“ Hals Stobel geweſen der Haupttäter beim Mord an der Witwe 
Lalle; auſs Erioütger'alein werließ 0 michl Wuf bie 

S. eweſen. ů ů Frage, ob er keine Fingerabdrücke zurückgelaſßen hätte, gab Am Frettagnachmittaa, jo erklärt Maitz, hätte er ſich, wle K 
. a, te ů (hMais, die geheimnisreiche Antwort: „Keine Angſt — die üblich, „klein⸗ſonntagsmäßig“ angezogen. Er hätte faſt ganz lind ſchon wieber verwachfen!“ Ob er denn nicht Angſt hatte vergeſſen, was er am Abend vorber mit Brandt eingehend vor der Leiche und ſo? ů‚ beſprochen hatte, und erſt als er auf der Dorſſtraße Brandt ů * ů ůi ‚ „Ih wot“ beruhigte er. „Ich ſchloß zu, ſteckte den hehegnete, tei ihm einaefallen, was er ſich mit ihm auf den Schlüſfer in die Taſche, ging zu den Mädels Dummheiken Abend verabrebet hätte, um nach Barendt zur Armenkate ů Len C K ichfef “ 

zu geben. Er Pütie auẽ mbnlicben Ablentkungsmanbverwet⸗ 5* und: warf den Schlüſßel nachßer in die Weichſel. lucht, er ſet ſeit langer Zeit- zum erſtenmal ſpendabel ge⸗ „Eine ganze Reihe anderer Zeugen wurde vernommen. weſen und bätte für Brandt, obwohl er am Nachmittag die weſenlichge wußten ſie aber nicht auszuſagen. Um 0 uhr Arbeit verloren hätte, Schnaßs ausgegeben, nur um ihn von war die Beweisaufnahme beendet, Nach langer Beratung ſeinem Vorhaben, die Witwe Skodell zu überfallen, abzu⸗ lenken. Brandt ſei es jedoch geweſen, der nicht von ſeinem 
Plan abzubringen geweſen ſel. 

In ſeiner Verzweiflung, ſo behauptet Maitz, hätte er 

beſchroß das Gericht, dem Antrage der Verteidigung ſtatt⸗ zugeben ud 

das Geld auf bem Kartoffelſeld ſuchen zu laſſen. 

  

    

  

   
   
   

x ů i Wae s⸗-er,b, B.und cine *— gegangen Und —— ů Friebrich Brandt 2 Bhr nachmittags ſoll die Verhanbluna im großen Gaat des ninge, 2à Lurſ, rpis mate Sanſe 2 — Ende ů ů ‚ * rgerichts wieder aufgenommen werden. es Dorſes, bis zum Hauſe des Amtsbiene: öů ů. 110 — SH1t-—T.— ů ü ber im anderen den Anſtifter zum Mord ſehen wollen, iſt b Maiß horchte am Fenſter und bemerkte, das drinnen ge⸗ ber Auftakt: ·i Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel ſprochen wurbe, Er machte ſeinen Komplizen darauf auf⸗ Ider: it mertſam, daß der Amtebiener Beſuch hätte, und ſo ließen jags:2idender: „Nun, Angeklaster, ſimmt das was Maib vom 17. Junl 1930 ů ſie von ihrem Vorhaben, den Amisbiener und ſeine Fraa Branbt: „Nein, das ſtimmt alles nichtl“ 15. 6, 16. 6. 15, 6. 16. 6. zu überfallen, ab und gingen zurück zur Armenkate, ů‚ Er ſchildert dann, daß Maitz oft über Geldnangel geklagt Nowy Sacz.. 1.14 1.12 Krakau .... — 294 —2.96 Maitz behauptet, baß er ſich geweigert habe, an die Caden babe. Es lange nie, um mal nach Danzig zu fahren, auch Przemyfl.. . 4.208 2.09 awichoſt ... 0,84 ＋0,80 der Kate zu klopfen. Er hätte ſeine ganze Hoffnung darein wolle er heiraten und ſich eine neue Loppe kauſen. Maitz ſei Ehezlkov ... 40,10 10,07 arſchau ... 40,91 0,87 geſetzt. daß Brandt nicht den Mut gehabt haben würde, die zs geweſen, der angeregt habe, Geld zu beſchaffen, er ſprach Pulinſt. „40,25. 0•21 loek. ... 40,54 0,49 alte 568560 San 1 505 Feuſter zu klopfen. Hulhe gerlboſt und körne, er M eine; Woch ei e gwelſ Steue Gulden holen ö‚ geſteri heute geſtern heute geradeswegs a⸗ as Fenſter zugegangen, hätſe get H könne, gauch wiſſe er nocheine zweite Stelle. ů ů der Frau drinnen mit der Stimme des Haltt Skodell zu⸗ „Werſtgchber; „Was verſtanden Sie unter holen?“ Fordon ... 4040 1030 Diohetrertbib⸗ 4002 4006 öů gerufen: „Ich bin'ss. Die alte Frau öffnete kurze Zeit darauf Brandt: „Ich dachte an einen Einbruch.“ Culm......0 40.24 Dirſchhn ... .0 21 J0.4 eiaen Sioß geseben Lüitet una es Hrandiihm dinterrüks Krandt ſchildert dann, wie ſte ſich verabredeten und an, Sronden .. 088 06 Einlae . . 220 2,10   
fenen Stoß gegeben hätte, lo baß er auf die Frau zugeflogen nächſt zum Amtsdienerhaus gingen, Maitz ſagte: „Ich werde Kurzedrack . 40.88 0,74 Schiewenhyrſt..2,50 2,54 V. 271 Sen woll mehire 8 0 10• Aber uss verſth winten Auf f-——' —ęE 4—i88— Sie hätten drkunen gauß gemütlich mitelnander ae⸗ die Wrage deg Burſßtendeeliureaiben und perſcwinden, Aul Aermen uic tat die medatttoy, 3. : Caan, Ubomgtr tl: ů ätt⸗ kobell „ le am die Frage des Vorſitzenden, was „vornehmen“ bedeutet, ant⸗ An. ,5%% in Papeig. . b, Gerleg; Leonzchen Gerntan 3a0, Valſcen Laudfonden, ndricke uee W 5 Mesie elkeKMe,K. Wöe e Ce 

  

   



  

    
    

Eütürühels 
Santtätsrat Ur. Jeiskl 

Kindetarzt 
Sprechzeit bis auf Weiteres nur 9- 10 vorm. 

v Große Wollwebergätne 24 

I. Mei. M. V. Malosszt 
Zoppot, Seestrabe 106,l 

  

   
    

    
    

     

   
   

  

Uenl. Geus! 
Mur noch bis einschllestich hDonnorstag 
Der hundertprozentige Tonfilm in dautochor —— 

Flleger 
Ein Tonfim, wWie man ihn nur elnmal im Leben stoht 

Hauptdarsteller⸗ 
Lack Holt - Liia L0 - Ralph Sravos 

Ferner: Der Ton-Kurafim 

Si Lack payne s Bands Inn Uix 
katungtaenehenen. Ghee auch at⸗ Meueste Uta-Wochenschau fäch anntaegcbenen Grgenſiä' ů 4 — ſächlich zür Verſtekgernua aelangen. Beginn der Vorſahrungen: 

D05 PEt I Au Hanbe Pperftelcerl.AöleMclſechilc Gecen,I ragncb, auer Sonniags: 4.00, 6.15 und 8.50 Unr 
ů von Auftraggebern 
ee ansranon. Korinpoft! 

  

    

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief 

heute früh, 3/ Uhr, nach langem, mit großer Geduld 

ertragenem schwerem Leiden mein innigst geliebter, un- 

vergeßklicher Mann, mein treuester Lebenskamerad, mein 

guter Pilegevater, Bruder, Schwager und Onłkel 

der Kaufmann 

  

      

   
   

    

   

   

  

  

     
        

    

   

     
  

       

     

  

   

  

            

  

   
   

  

   

    

   

      

i ſaßß 35 03 ſteis 5 leber neue Au 

    
        

    

  

   

     
    

    

     
        

         
   

   

    

  

krüge dur 

——— * ‚ Kauf und Verkauf all Fauen - I Hoelt] Um stille Teilnahme bittet im Namen aller Hinter- Mupterancbrr Malaſhen gb,eſtenn is 
blieb men HAuftrangeber im elcenen Intereſſe an 40 Lpeapgesiuten des P. —— und billig i 

enen ů n en Danzigs größtes und behunnteſte; MSAMTMaAa 8, Ve 
    

    

  

    
    

  

SahmiiOnnee 

220 22 

„ Sel. Dese 
GnhrAEer, SHen nür. 75 
EE SSGHUA 4 * 

    

  

Auktionsunternehmen 

Siegmund Weinberg 
— vereidigter—“ 

Danzig, den 16. Juni 1930 öů pmeguff,i,er 
‚ AELIHAIIE-erelLlaler 

  

Ellsabeth Freibmann 
        

      Allo Sorten. von Heringen von 2 P bis 30 P das Stück! 
Allo Herings-Spozialitäten und-Marinaden eigener 
Herstellung! Konkurrenzlos in Preiten! Konkurrenz- 
zos in Qualität! Lieferung eimerweise frei Haus Zu ů 

Engros-Preisen! Wiedervorkäufer Sperialpreixel Hachverſtändiger 
Ei Werſüüſe und pr. Sbrr jen Büro: Käkergase 3 — Telephon 280 22. lär Ple,Aerießie der Gr, Sladi Vauns. Mieeeeeee Der Tag der Beerdigung wird noch bekanntgegeben Eeſtcene, „. Weentigehtasstan, 

nach Uts⸗ u, Byandſchabenregullerungen nach Geubedritzer⸗ Korſchrit wierſolcht wüt b ů l I UU, bepallertpuadleſsethüte H. eeSüer⸗ 
—5 „ ü., la noßdußteniuse M ie Hiohcentgegene werden müffen. werden täa⸗ In Broden pro Plund 70 1 ite E Sentgegengcnommen. per Postuachnahme gibt ab 

Robert Dietheim, KBSArI Dersbe Kaicleiers Auhtion in Joppot Kiessaun, (rele Sladt Danalg) Deerhſiee 
Sesamtunrhanü nar Hrbelinehmer 6 Pf. dus Stiiet 08» ungat Arbeit. der öflentlicher Mutrlabe und des rümmer, Sochaulftraße 42 Kunarienvogel, Boot E i . Kuboij nUüerenitent ee-areix.ergcse beh ee-4,-A. ſfüpů Aueſet, all All, Dantld EIIIIEU ſelbit jehr autes brandbtes Motillar und Mnit Poelx 6lfenden iuben wiſer Cbafelengues ſunit Prels u fenben ah VBauparzellen ů z9 200 und t amfanderr Daben wie niit auch ohne Bett⸗ Am 13. Juni 1930 verstarb unser 5 . kaſt. 2u verf, ſrerbe 

jlieber Kollege. der Halenarbeiter kraaen Lell. An er guten ſaitigen Flügel, alt 17. A 
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Am Montag, den 16: Juni, 

rerslarb unser tteuer Oenosse 

der Kaulimann 
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Anbut, Mülett, VeriehaSez Leberſtühle, Leber⸗ ———— b 
e—(,n, iſge it, e 1 anbe agenen CuGee, bof., os. Riein 

ll ' Eyer Seſenſcbabe Weie Siüſfüenet, Stereüteite. mit,ftemenieh. as 9 en Sg ů812—8. —832.— ů Wänilich ailei eHArauer Anzuß 15 G., Hr.] tauen, e een a, e, eee ů 
urn . unb, i tunßr⸗ v stets hoch in Ehren halten Ebre seinem Andeaken! SAeDa10.— DAAE10 Vörver aabt üchieb. 2 50 Iſa⸗ Micaeleweg ös Gut, erh. Rs 1 7 W. 15 i 
   

  

   
    

i rnen vnt Jaffanden Allr Ge⸗ 1, Fla. Gr. 2 Wt inPeewecen büflörelfame Vvaſſend) 80 V Un Llüid an * SIü MAeK. 
Waß enſ mit und ſehr vieles andere bielgs na. b Mäbchen 110 Wfeee leh ff 

Die Ortsvenualtung 

Die Beerdigung ſindet am 17. Juni, 

  

   
    

  

     

   

  

   

  

Dinemintschr enh 
Gut erbaltener 

   

  

  

vachm. 4 UDhr. auf dem Barbera- gatle. 9. Pt. Neumann] Beſichtiauna 1 Stunde vorber. Anin Straße 113. 53 L Slaut hriedhöl. stait- Starkes Si x u,Eeß W Giſeg Gaut erbaltener eun⸗ Möotorcd Sielmund Weinberg , er i bell. Wüt u. 80l.a. Ett] 2.—. vereidigter— Eine Kindertrage efen geius —42—5GU f-CELii- ökheuil. augeſtellt. Aukllonator. zu kaufen gefircht Aug. . 891L. A. Statt Karten I1 Kerrenſobrrob AerlHilich vexreldiater Sachveritändiger Penmann. “5606 
hie Gieichſe der Dr Hanßgeltungen PWuugELügalle-12.-.(,, Tifchlergaffe 155 vellnnbme Linn Memeung-meines binia Sqg aulen.Mür die Gerichie ber Preſen Sfabt Balia. AlteSfiefelſchäfte Wüelßen uuſß un 
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reiſe f. amm 13. duni verstatb nach kur- aee . W. maße mpenden eeeüen, Danzigs größtes und behannteſtes Küiſg,Cgier. Grun 2em. dualvollen Lelden durch Slan Hanbelauae Anshernadere duniecWrent Rüih⸗ Anͤtionsunternehmen of, 2. — 0, 13.5 

    

  

  

    

   
    

    

   
    

   

  

   

  

    

  

    
   

   

   

   

  

einen tragischen Ungludtsfan eten tans holt der Zoppotersr Ange- Iaa Unteriir 1171 zunz, üt der Zoppoter Kasino- unsere einzige, inniggeliabte, Ceselfachaft. dem Dennehen Bauge. Sgeg ra 0‚ Verschiedenes unvergeßliche Tochter werkebunä und der Ortsgryppe Z0p. Grobäſ; bennernes ffene Stel E 

    

pot dçer S.P.D. für ihre varme An- 1* L idiß i Lellnuhme, Herrn Prarrer Walde Tür vreiswert iu Wetl „JahEs Säe nerd 355 ertrueff Dunßerk, ,„. Motorrader Anzeigenwerberſhen g Preien volkschors für den ersreifen- AWEAEe.11.2. Seit ahrzehnten lüchtig u. egeüſch rlün, MEi , fah Lnl. Boelt, 
imblanenden Alter von 18 Jahren den Gesang: MWicertävfenerben denrhhrt u. belieht fobl. ee 115 8965 s fon —24—29.— f PPf zu Aufen —— un» Anfan en fehr e Emilie Sobkiewicz e Sehalben, ASs,⸗Lobten M— a. ———— 
Im tietsten Schmerz 

ö gie erauernden Eitern 
Lelle 11 nort. ü 200. 350, 500 Cem UEE geſucht E. —— 8. 
Stiekel ———— Er kann auch an un., alten ſehr aut. eln- und Lampeuſchirm — — efhrten Verlacgsebletten milarb. Daliie, , 

  

Zoppot, 15. Juni 1950. 

    

    

    

   

  

     

  

  

  

       
    

    

Franz Mever zu perkaufen ů obölenmartt 10. Vorſteil. erb. 10—11 Ubr. gekomm, Abzntaeben AakobSmeu 2 — Ciuds obn. bei krau kmulle Meler CAA Farben Fahrrad Amorbeiterren sese 8 geb. Hecht w Solattſa⸗ Käulen 2855 . V IN Heimarbeiterinnen Silberne Herrennbr 12 : Sofat erbalten ů 2 Einäscherung am Sonnabend, kigeft. m. Molr. rcichfergß nan onen perkänflich Lonaiudr. Sponkhenbenta gngbenamnüige unde 5 en Aitenia r u. Hini⸗ dem 2ʃ. Juni, nachmittags 3 Uhr , i verk. ane ted 8 9 Siease.19E.l.P ‚ Unden Danerſtellung ſormmüse Ende —.—.—— Schulbücher⸗Regal 2 8 nerlorengegan⸗ 
Wke büskleen werteuen, Woescherrermuieven. Kaufhaus Au. E. Stenzel, Pait Geg. Weisbn. 

  

N u. führeracheinfr., m. — Wäpberben, erbaftenes Sioermer. dem berühmten 0ri- LIA 295 52 
Traul 

zu Wenges ül. mit P Pct- Verkaafl. SladtaeIeL IS-vart, innl „Villiers“-Motor von 890 Gulden an —Lalle. Volts-Silm. n nt erh, Vertit. WrOr.4.—3—.— 1 Ichw. reckanz. Elisahetn- 073392 Schulentlafl. Madchen Zind „ Büh L Fert. in Eerbaneh b. Banenndr Walter Schwar Lineben-U. v. für oSSaienier, hur S bor Siunden oel. e, Aeg e. wenoyn. ů SPaunüür 26. 25⸗ kaufei m. Kette Bill. au ve.. . .-----f S. — ů „ a, Slomingo .nan Laall eld.W2. alle AA 25 —22 
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mn 10 Sewsltigen Akten rol- Carl Zuckmevers untsebenerregendes3 Murnaus lIstzies Meisterwerk. . ů K Eine zsnzstionelle Erstauttührungt 
len sich die erschftrtternden Aun: U Der Liebling des Publikums L 

Seschebalee 25. Bühnenstück im Film: Charles Farrell Mary Luncan Ewelyn Nelt Der autsehenerrevende Russenfllm in     

   

esDer fröhliche „ 
Bernkard Boetrke. 3 EeDr ä Weinber Unser täcglich Brot 
ee ü- Lun, l. Ein sensaticnelles Erlebnis aus dem — Cari de Vogt u. a. m. stadtmädchens nach dem Lande gegen die Hartherrigkeit eines Vaters und Unsemshmlich epannend! kerner: Maris Paudlar, ida Wüst, sesen die Wiedertracht ihrer Um⸗ Paul Otto, Heinrich cotho in sebung. — 

. ů ů Kernen Tonkurzfiim nach dem sleichuamigen Roman von Der Raub der uppyim Kampf mül den Rlesen- Arthar Landsberger. ů 2 Herren- . Aamenwäsche 2 2 sovie „LT rennenüde Pauhoy“ Terner Vietor Norconi in Pex Ol Cahinn L.S asetesgesgn Sabineéerinnen ¶ ummnendee zu bllligsten Prelsen antpefertigt Ler Waisenknabe“ — nach dem gleichnamigen Lustspiel — ů0 90 U 1 0 U Eine Tragikomödie aus dem Loben 
er Kass Gücsg Ciene van. Panl und Fana von han nvasHAnEnUe Worngenbssün“ Eines wnenelieven. 

Paul Dtt - l. kaunl- Samborskl 
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Menscheparena 
nach einer Novelle von Henry Barbusse 
mit Olsa Schivnewa, E. Schakowski 

A. Filipow, M. straush 

Ferner: Theotor Pistek, J. Veiut, 
KAry Lennie sSnerger in 
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